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Landtag bis zum 17. Januar vertagt 
Re ſchleſiſchen Provinzen in der 


Kampf um 


den Zwickel 


Zentrum fordert Verordnung gegen Modeauswüchse 


Kubes Ausfälle 


gegen Schleicher 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. Dezember. Der Preußiſche Land⸗ 


tag führte am Freitag eine große kulturpoli⸗ de 


tiſche Ausſprache durch und überwies die dazu 
vorliegenden Anträge den Ausſchüſſen. Der 
Landtag vertagte ſich dann bis zum 17. 
Januar 1933. 


Abg. Kube MNat.⸗Soz.) 


beginnt ſeine Ausführungen mit einer Erflä- 
rung, in der es heißt: 

„Dex General von Schleicher hat in 
ſeiner Rundfunkrede Bemerkungen gegen den 
verehrungswürdigen Alterspräſidenten des Reichs. 
tages und des Preußiſchen Landtages, General 
Litzmann, gemacht, die auf das ſchärfſte zu⸗ 
rückgewieſen werden müſſen. Wenn a ie 
hiſtoriſche Perſönlichkeit Litzmanns weit über der⸗ 
artigen Angriffen ſteht, bleibt es doch tief be⸗ 
dauerlich, daß „ein unbekannter Major des Welt⸗ 
krieges“ mit dieſen Angriffen nicht nur gegen den 
Alterspräſidenten des Deutſchen Reichstages und 
des Preußiſchen Landtages, ſondern auch gegen 
den weit älteren und perehrungswürdigeren Ka⸗ 
meraden und ſeinem ihm weit überlegenen mi⸗ 
litäriſchen Führer Stellung genommen 
hat. Das zum Ausdruck zu bringen, halte ich 
mich als Fraktionsführer der Nationalſozialiſten 
für verpflichtet. Er ſetzt ſich da auch weiterhin 
mit dem Reichskanzler auseinander. Wenn 
dieſer das Wort Kameradſchaftlichkeit gebraucht 
habe, müſſe man ihn fragen, ob er bei dieſem 
Appell an die Kameradſchaftlichkeit vielleicht 
daran dachte, wie er den Generaloberſten von 
Seeckt torpedierte, den ſpäteren Reichswehr⸗ 
miniſter Geßler kameradſchaftlich zur Strecke 
brachte, ebenſo den Reichswehrminiſter © Toe- 
ner, den Reichskanzler Brüning und den 
Reichskanzler von Papen. Vielleicht verleite 
die Kameradſchaftlichkeit Herrn von Schleicher 
dazu, mangels anderer Objekte ſich nun ſelbſt zu 
torpedieren. Dieſer Beweis von Kameradſchaft⸗ 
lichkeit würde von den Nationalſozialiſten mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen werden. 


Der Redner geht dann zu den kulturpolitiſchen 
Fragen über, und wendet ſich namentlich gegen 
den Badeerlaß. Er bedauert, daß die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Forderung, jedem Deutſchen ohne 
Rückſicht darauf, wo er zur Welt gekommen ſei, 
die Reichsangehörigkeit zuzuerkennen, noch im- 
mer nicht erfüllt ſei. Auch beute noch mache 
man es ausländiſchen deutſchen Volksgenoſſen un⸗ 
geheuer ſchwer, die Vorausſetzungen für die Ein⸗ 
bürgerung zu ſchaffen, während andererſeits in 
der Frage der Naturaliſierung unerwünſchter 
Elemente großzügig vorgegangen werde. 

„Nie und nimmer“, ſo fährt Kube fort, „wird 
die NSDAP. es dulden, daß Preußen zu 
Reichsſand gemacht oder anders beurteilt und be- 
handelt wird als die ſüddeutſchen Länder.“ Er 
kritiſiert die Perſonalpolitik auch des neuen 
Reichskommiſſars und erwähnt u. a. daß auch 
jetzt noch der Sozialdemokrat Noske Oberprä⸗ 
ſident fei. Beſonders ſcharf nimmt er gegen den 
Rektor der Breslauer Univerſität Stellung, der 
bewußt oder unbewußt die Intereſſen des Polen⸗ 
tums und nicht die des Grenzlanddeutſchtums 
vertrete und ein nationaler Schädling ſei. 


Abg. Möller⸗Halle (Soz.) 


erklärt, ein Teil der Rede des Herrn Kube, 
deſſen Ausführungen mit Kultur nichts zu tun 
hätten, ſei zu betrachten als ein Zwickel für be⸗ 
ſtimmte innerparteiliche Vorgänge in der 
NSDAP. und Vorgänge in den Koalitionsver⸗ 
Handlungen. Wir Sozialdemokraten hätten ge⸗ 
glaubt, die Reichsregierung und die Reichskom⸗ 
miſſare würden ſich im Sommer bereits den 


Kopf darüber zerbrechen, wie man im kommen⸗ 
n Winter ſieben Millionen Erwerbsloſe 
betreuen könne. Tatſächlich hätte man ſich 
aber nur den Kopf darüber zerbrochen, wie man 
erreichen könne, daß im kommenden Sommer nur 


noch „ausreichend bekleidet“ gebadet werden dürfe. 


Wir beantragen, die Badepolizeiverordnung ſo⸗ 
fort aufzuheben, darüber hinaus müſſe aber die⸗ 
ſes ganze reaktionäre Regime verſchwinden. Wenn 
die Nationalſozialiſten beantragen, den bedräng⸗ 
ten Sudetendeutſchen auf Wunſch ſofort die 
Reichszugehörigkeit zuzuerkennen, ſo müſſe man 
fragen, warum fie nicht eine gleiche Forderung 
auch für die 230 000 Deutſchen in Südtirol aufs 
ſtellten. Sie täten das wohl nicht, weil ſie den 
Judasverrat an Südtirol begangen hätten. 
(Große Unruhe bei den Nationalſozialiſten.) 


Abg. Graf von Galen (tr.) 


Das Zentrum ſei mit der Faſſung der Bade⸗ 
verordnung nicht einverſtanden. Es ſtehe 
auf dem Standpunkt, daß die Sittlichkeit nicht 
allein mit dem Polizeiknüppel hergeſtellt werden 
könne. Der Staat habe aber die Pflicht, die U n- 
ſittlichkeit dort, wo ſie als Aergernis oder 
als Verhetzung der Jugend auftritt, auch mit Ord⸗ 
nungsmaßnahmen zu bekämpfen. In dieſem 
Sinne begrüße das Zentrum die Badeverordnung, 
weil ſie den Verſuch eines kräftigen Eingreifens 
ſei. Deutſchland habe ſich keinen großen Ruhm 
dadurch geſchaffen, daß es mit dem Badeunweſen 
und mit der Nacktkultur an der Spitze der euro- 
päiſchen Völker marſchiere. Es ſei zu wünſchen, 
daß auch die ſchamloſen Moden unter ähnliche 
Vorſchriften geſtellt würden. 


Abg. Dr. Hoenig (tr.) 


hält die Forderungen der Nationalſozialiſten auf 
Einbürgerung von Auslandsdeutſchen nicht im 
vollen Umfang für durchführbar. Eine grenz⸗ 
politiſche Verſchiebung auf gewaltſamem 
Wege durchzuführen, lehne das Zentrum ab. 
Loyale Pflichterfüllung den Landesgeſetzen gegen⸗ 
über helfe den Auslandsdeutſchen beſſer als Er⸗ 
regung nationalpolitiſcher Leidenſchaften. Der 
Verein für das Deutſchtum im Aulande 
nehme vielfach leider keine Rückſicht auf die re⸗ 
ligionspolitiſchen Verhältniſſe der 
Auslandsdeutſchen, ſonſt würde er mehr die 
Unterſtützung des Zentrums finden. 


Das Haus geht dann zum 2. Punkt der Kul⸗ 
turausſprache „Theater und Rundfunk“ über. 


Abg. Meier: Berlin (Soz.) 


wendet ſich gegen die nationalſozialiſtiſchen An⸗ 
träge, keine Ausländer mehr an deutſchen Bühnen 
und im Rundfunk zu beſchäftigen. Von den dort 
beſchäftigten Künſtlern ſeien nur 2.2 Prozent 
Ausländer, und die meiſten davon Oeſterreicher, 
Sudetendentſche, Ungarn oder Schweizer. Da- 
gegen ſeien von den in der Schweiz tätigen Künſt⸗ 
lern 90 Prozent Deutſche, in Oeſterreich 39 Pro⸗ 
zent. Der Rundfunk ſei trotz der Verabſchiedung 
von Scholz nicht beſſer geworden In der Zeit 
vom 1. Juli bis zum 1 Dezember hätten 486 000 
Rundfunkhörer den Rundfunk abbeſtellt. 


Ohne Ausſprache nimmt das Haus noch auf 
Vorſchlag des Handelsausſchuſſes einen kommu- 
niſtiſchen Antrag an über die vertrauliche Be⸗ 
handlung von Mitteilungen von Betriebsräten 
über Mißſtände in Bergwerksbetrieben. 


Siedlung 


Nachträgliche Erklärung zur Schleicher-Rede 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. Dezember. Die Ausführungen 
des Reichskanzlers in ſeiner Rede über die Siede⸗ 
lungsfrage und insbeſondere ſeine Mitteilungen 
über die für Siedlungszwecke zur Verfügung 
ſtehende Landmenge in Oſtpreußen, der 
Grenzmark, Pommern und Mecklen⸗ 
burg ſollten nicht etwa bedeuten, daß außer⸗ 
halb dieſer vier genannten Gebiete kein wei⸗ 
teres Siedlungsland zur Verfügung ſteht. 


Der Kanzler hat lediglich nur diejenigen Gebiete 
genannt, in denen die Landmenge ziffer n⸗ 
mäßig bereits durch eine Nachprüfung des Di⸗ 
rektors der Siedlungsabteilung feſtgeſtellt 
worden iſt. Darüber hinaus ſtehen beiſpielsweiſe 
in den beiden ſchleſiſchen Provinzen noch 
rund 200 000 Morgen Land zur Verfügung. Die 
geſamte, für Siedlungszwecke anfallende Land⸗ 
menge beträgt 800 000 Morgen. 


Reichslommiſar Geretes 
Arbeitsbereich 


Regierungsausschüsse für Arbeitsbeschaffung und Siedlung 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. Dezember. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht eine auf Grund von Artikel 48 er⸗ 
laſſene Verordnung des Reichspräſidenten über 
Maßnahmen zur Förderung der Arbeitsbeſchaffung 
und der ländlichen Siedlung. Danach wird „zu 
einheitlicher und beſchleunigter Förderung aller 
Maßnahmen auf dem Gebiete der Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung“ ein Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung 
beſtellt. Der Reichskommiſſar hat ſeine Aufgaben 
im Benehmen mit den zuſtändigen Reichsmini⸗ 
ſterien wahrzunehmen. Der Reichskanzler ſetzt 
beim Reichskommiſſar einen Ausſchuß aus Mit⸗ 
gliedern der Reichsregierung ein. Der Ausſchuß 
iſt zuſtändig zur Beſchlußfaſſung über 

1. die Richtlinien zur Durchführung der 
Arbeitsbeſchaffung: 

2. die Zulaſſung von Arbeiten, die ent⸗ 
weder von den Richtlinien erheblich ab- 
weichen oder beſonders wichtig ſind. 

Zur beratenden Mitwirkung an den Aufgaben 
des Reichskommiſſars kann ein Beirat gebildet 
werden. 

Der Reichskommiſſar kann ſeine Befugniſſe 
Reichsbehörden und Dienſtſtellen der Reichsan⸗ 
ſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung ſowie im Benehmen mit der Landesregie⸗ 


rung Landes⸗ und Gemeindebehörden über- 
tragen. Die Reichs-, Landes- und Gemeinde⸗ 
behörden ſowie andere Körperſchaften des öffent- 
lichen Rechtes haben ihm jede zur Wahrnehmung 
feiner Aufgaben dienliche Verwaltungshilfe un- 
entgeltlich zu leiſten. 

Um die 


Vereinheitlichung der Aufgaben der 
ländlichen Siedlung 


ſicher zu ſtellen, ſetzt der Reichskanzler bei dem 
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft 
einen Ausſchuß aus Mitgliedern der Neichsregie- 
rung ein, deſſen Beſchlußfaſſung der Reichsmini⸗ 
ſter für Ernährung und Landwirtſchaft bei grund- 
ſätzlichen Entſcheidungen, insbeſondere über die 
Aufſtellung von Richtlinien und über deren Durch⸗ 
führung einzuholen hat. Der Reichskanzler 
kann den Vorſiz des Ausſchuſſes ſelbſt überneh⸗ 
men. Seine Vertretung ſteht dem Reichskom⸗ 
miſſar für Arbeitsbeſchaffung zu. 

Die Reichsregierung kann zur Durchführung 
der Arbeitsbeſchaffung und der ländlichen Sied⸗ 
lung Rechtsverordnungen und allgemeine Verwal⸗ 
tungsbeſtimmungen erlaſſen. Sie kann dabei von 
den beſtehenden reichs und landesrechtlichen Bor- 
ſchriften abweichen. 


Gewerkſchaftsführer bei Warmbold 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 16. Dezember. Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſter Profeſſor Dr Warmbold hat die Vertreter 
der drei gewerkſchaftlichen Spitzenverbände emp- 
fangen. Wie von gewerkſchaftlicher Seite mitge⸗ 
teilt wird, hat der Reichswirtſchaftsminiſter er⸗ 
klärt, daß von ſeiner Seite aus die Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung lebhaft gefördert werde. Allerdings müſſe 
bei der Finanzierung daran feſtgehalten 
werden, daß jede Kreditſchöpfung da ihre natür⸗ 
liche Begrenzung finde, wo nicht die abſolute 
Sicherheit der Währung gewährleiſtet ſei. Man 
müſſe in der Finanzierungsfrage zwar alles Denk⸗ 
bare tun, aber der Standpunkt müſſe maßgebend 
bleiben, daß dieſe Maßnahmen nicht dazu führen 
dürften, auch nur pſychologiſch die Stimmung einer 
Unſicherheit über die Währung aufkommen zu 


laſſen. Die für die Arbeitsbeſchaffung zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellende Sum me ſtehe im Augenblick 
noch nicht feſt. Die Meldungen, die von 1,5 Mil- 
liarden ſprächen, ſeien noch nicht begründet. Ueber 
die Wirkſamkeit der ſogenannten Einſtellungs⸗ 


prämie, ſagte der Miniſter, daß ſie nach amt⸗ 


lichen Feſtſtellungen 


immerhin 62 500 Arbeitnehmer in Arbeit 
und Brot gebracht 


habe. Bisher ſeien für dieſen Zweck 50 Millionen 
Mark in Steuergutſcheinen ausgegeben worden. 
Zur Subventionspolitik erklärte der 
Miniſter, daß die Reichsregierung eine ſolche Vo 
litik im allgemeinen nicht als erwünſcht betrachte 
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Gerichtsverhandlung 
über Preußiſche Miniſterpräſidenten⸗Wahl 


Preußiſchen Landtag beſchloſſene Aenderung ſei⸗ 
ner Geſchäftsordnung, ſoweit ſie die Wahl des 
Miniſterpräſidenten regelt, beſchäftigte 
am Freitag den re or en für das 
Deutſche Reich, der über eine Klage verhandelte, 


Leipzig, 16. Dezember. Die vom ag (e 


die von der nationalſozialiſtiſchen Fraktion des 


jetzigen Preußiſchen Landtages gegen den Landtag 


angeſtrengt wurde. Gegenſtand des Klagebegeh⸗ 


rens ift, den § 20 Abſatz 2 der Geſchäftsordnung 
des Landtages in ber Faſſung vom 12. April 1982 


für verfaſſungswidrig zu erklären und! 


zu erkennen, daß zur Wahl des Preußiſchen Mi- 


niſterpräſidenten nicht die abſolute Mehrheit aller 


abgegebenen Stimmen für einen Bewerber not 
wendig iſt. 

In ſeiner Begründung der Klage erklärte 
Rechtsanwalt Dr Freisler, daß die Aenderung 
als ſittenwidrig anzufehen fei, weil fie nur 
dazu dienen ſollte, die Nationalſozialiſten nicht an 
die Macht kommen zu laſſen und die frühere 
Mehrheit des Landtages im Beſitze der Macht zu 
erhalten. Der Miniſterpräſident fei ein lebens 
wichtiges Organ des Staates. Durch das Wahl- 
verfahren müſſe geſichert werden, daß die Wahl 
auch tatſächlich ſtattfinden könne, da ſonſt 
eine Lage geſchaffen werde, durch die eine bereits 
geſtürzte Regierung verewigt werde. 


14 Jahre Zuchthaus 


Strafantrag gegen Kriegsverräter 
Jäger 


[Telegraphiſche Meldung) 
Leipzig, 16. Dezember. In dem Prozeß gegen den Chauffeur 


[Telegraphbiſche Meldung 


Rechtsanwalt Dr. Sack, für den Landtagspröſi⸗ 
denten Kerrl, erklärte den Antrag in der vorlie 
genden Form für nicht bedenkenreich. Der Qand- 
tag fei Herr feiner Geſchäftsordnung und könne 
ſie jederzeit mit einfacher Mehrheit und in ein- 
maliger Leſung ändern. Die Aenderung der Ge- 


Gegen den Antrag wandte ſich Prof. Dr Hel⸗ 
er im Namen der vorigen Landtagsmehrheit. 
In Bayern, Heſſen, Sachſen und DI- 
denburg fei für die Wahl des Miniſterpräſi⸗ 
denten ebenfalls die abſolute Mehr ⸗ 
heit vorgeſchrieben, und die Aenderung der 
. Landtagsgeſchäftsordnung nach dieſer 

ichtung hin widerſpreche nicht der Verfaffung. 
Bon einer Sittenwidrigkeit könne im öffentlichen 
Recht nicht die Rede ſein: die Verfaſſung regele 
das Verfahren bei der Wahl des Minifterpräfi- 
denten nicht und überlaſſe die Ausfüllung dieſer 
Lücke der Geſchäftsordnung. Schließlich beſtritt 
Prof. Heller überhaupt die Zuſtändigkeit des 
Staatsgerichtshofs in dieſer Frage. 

Die Entſcheidung des Staatsgerichts⸗ 
hofes wird am Dienstag verkündet werden. 


und bie größte Zurückhaltung bei ſtaatlichen Sub- 


Auguſt Jäger, der beſchuldigt wird, im Jahre 1915 an der Front bei 
Langemarck zu den Franzoſen übergelaufen zu ſein und deutſche 
Angriffs vorbereitungen verraten zu haben, beantragte 
der Reichsanwalt wegen Kriegsverrates gegen den Angeſchuldigten 
14 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. 


Vankdirekor Schäfers Korreſpondenz gefunden 


[Telegraphiſche Meldung) 


Düſſeldorf, 16. Dezember. Von dem geflüchte⸗ſind, waren noch uner öffnet. Aus dem 
ten Direktor der Filiale Düſſeldorf der Deutſchen] Material geht u. a. hervor, daß Schäfer Schrei. 
Bank und Disconto-Geſellſchaft, Schäfer, ben der Bank an ihre Kunden an fidh genommen 
find überraſchend zwe Koffer in Mühlhau⸗ hat, um zu verhindern, daß die Adreſſaten 
jen in Thüringen gefunden worden. Sie] Kenntnis vom wirklichen Stande ihrer Konten 
enthielten nach Mitteilung der Juſtizpreſſeſtelle erhielten. Außerdem hat Schäfer jeit Jahren 
Düſſeldorf eine änkerft umfangreiche Korreſpon⸗ Schreiben von Bankkunden, die wegen Unſtimmig⸗ 
denz aus den letzten vier Jahren und eine Menge] keiten in ihren Vertrauenskonten reklamierten 
anderer Schriftſtücke, die Schäfer in aller Eile oder Auskunft über fie verlangten, an ſich genom- 
vor ſeiner Abreiſe zuſammenpackte. Viele der men und der Bank vorenthalten. 

Schreiben, die teilwe.fe ſchon mehrere Jahre alt : 


Neues deutſchnationales Wirtſchafts⸗ 
Programm 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. a reed Der deutſchnationale a. des muß 1 aufhören wie die 
t am Freitag im! es ländlichen. Ohne ſtarken Mittelſtand gibt es 
eine Sitzung ab, in der der Parteiführer, Ge- feine ſtarke Wirtſchaft und keinen ſtarken Staat. 


Jeluteat Duge n SA g, über die politiihe Lage] Die dritte drängende Augenblicksfrage, die 
Eindämmung der Arbeitsloſigkeit, 


= ie pelan — nicht — ale 1 * u jon- 
nichließend| dern nur dur eſeitigung der Hemmniſſe ge⸗ 
ing Dr Hugenberg auf die wirtſchaftspolitiſche] löſt werden, die einer echten Wirtſchaftsbelebung 
i u — ſte ＋ Pon pim als pen hir pe 
„Wenn wir jetzt unſere Qandwirt- Sehnen 1 FR AA 9 0 eae 
5 $ t 2 a r. 2 ir ong 1. m u 1 i 10 e i fein 1 
njad zu ô : m Anſchluß an dieſen Vortrag Dr Hugen- 
wird politiſch rabiat und gibt den Ang- net wurde von feiten der Parteileitung ein 
ſchlag zugunſten derjenigen Mächte, die den] ausführliches wirtſchafts⸗, finanz und handels- 
deutſchen Staat zerſtören wollen.“ Wi Aa AA 5 ET Be 
Es ift das oberſte politiſche Gebot, die von] p Die Nachmittagsſitzung wurde durch einen 
Haus aus rührigſte und ſtaatstreueſte Bevölle 8720 te Meigen AE Sonae: aa 
runasſchicht, die Banern nicht in das Sta“ tion der Partei eingeleitet, Behandlung orga⸗ 


ee iie an Kai PR niſatoriſcher Fragen bildete den Abſchluß 


Preisbeſſerung der ſogeuannten bäuerlichen Ver-] der Tagung. 
edelungserzeugniſſe notwendig. Auch die Kredit- — Tan 
fg Den mie 

i rden. Die ſteuerliche und wirtſchafts⸗ 

bali Mikhanblung bes Häbtilhen MI te.] Beratung des Reichs“ abinetts über 
CCC die innerpolitiſchen Nowerordnungen 

(Telegraphiſche Meldung.) 

1 DER PR Berlin, 16. Dezember. Das Reichskabinett 
ventionierungen in der Privatwirtſchaft üben] wird fih Sonnabend vormittag verſammeln, um 
werde. Dieſe Zurückhaltung dürfe aber keinſdie Milderung der bekannten innerpolitiſchen 
Dogma fein, namentlich, wenn volkswirt⸗[Notverord nungen zu be Es iſt mit 
ſchaftliche Intereſſen auf dem Spiele] einer neuen Verordnung zu rechnen, durch die be- 


ſtünden. Der Staat müſſe fiğ im Falle der Sub- | während bie, beren Auftechter altung notwendig 


vention den notwendigen Einfluß auf den Be⸗ if 
trieb ſichern. Zur Zeit würde eine Erhebung werden. Da die Verorbuung vom Neichspräſtben⸗ 


durchgeführt, um feſtzuſtellen, welche Ein ünfte 
und welche Bezüge in den ſubventionierten Be 
trieben gezahlt würden. 


ten unterſchrieben werden muß, wird ſie erſt in 
e älfte der nächſten Woche veröffentlicht 


Hitler 
bor der Preußenfraktion 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 16. Dezember. 


ielt eine Sitzung ab, in der der Parteiführer 
weiteres Verhalten gab. 

u der Rundfunkrede des Reichskanzlers von 
Schleicher zu ſprechen müſſe man, ſagte Hitler, 
die Frage ſtellen: „Iſt das alles?“ Schleichers 


Die Preußiſche Landtagsfraktion der NSDAP. | daß auf dem 
dolf Hitler der Fraktion Richtlinien für ihr] ſei. 


offenbarte Einſicht ſich für eine hoffentlich nur 
urze Notzeit als Kanzler und politiſcher 
Sachwalter zu ſehen, ſcheine erkennen zu laffen, 
daß er aus dem Schickſal der Vorgänger ſeiner 
Regierung Lehren gezogen habe. Jetzt, wo von 
Schleicher als verantwortlicher Kanz⸗ 
ler auf der offenen Bühne ſtehe, ſei von dem 
Plan, den er hinter der Bühne entfaltet habe, 


nicht viel mehr übri blieben. Die Aera 
Schleicher werde ebe Wie die vorhergehenden 
eine fu Epiſode für die Nation ſein. Er 


eigne ſi die nationalſozialiſtiſchen Begriffe 
lediglich zum Scheine an, um das Gedankengut 
er ea. durch Mißbrauch zu diskreditieren, 
und feine Verwirklichung dem Volke vorzuent⸗ 
halten. Hoffnungen auf einen Zwieſpalt in der 
NSDAP. jeien bitter enttäuſcht worden. Die 
Klärung der letzten Tage habe der Wilheim- 
ſtraße wohl endgültig die Erkenntnis gebracht, 

f 8 Bey innerer der 
deutſchen Freiheitsbewegung nicht beizukommen 

In das Jahr 1933 werde die NS Dal B. 
die ſich in den 12 Wahlkämpfen des vergangenen 
Jahres wunderbar geſchlagen habe, als eine 
kampferprobte und kampfkräftige Armee geſchloſ⸗ 
ſen hineinmarſchieren.“ 


Chautemps geſcheitert 


Paris, 16. Dezember. Chautemps hat, 
nachdem er im Laufe des Nachmittags mit den 
verſchiedenſten politiſchen und parlamentariſchen 
Perſönlichkeiten Fühlung genommen und am Abend 
eine letzte entſcheidende Ausſprache mit Herriot 
hatte, dem Präſidenten der Republik mitgeteilt, 
daß er wegen der beſtehenden Schwierigkeiten 
darauf verzichten müſſe, das Kabinett zu bilden. 


Berlin, 16. Dezember. Ri eig: 


Sitzung zuſammen, um einen Bericht des Reichs⸗ 
außenminiſters über die außenpolitiſche Lage, 
insbeſondere über die Abrüſtungsverhandlungen 
und über Lauſanne entgegenzunehmen. Mit 
Miniſter von Neurath waren auch der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Dr. 
von Bülow, und Botſchafter Nadolny er- 
ſchienen. Die deutſchen Länder waren zahlreich 
vertreten, und das Intereſſe der verſchiedenen 
Reichsreſſorts ergab fih daraus, daß z. B. Reichs · 
finanzminiſter Graf Schwerin von Aro« 
ligt, der Staatsſekretär des Reichsverkehrs⸗ 
miniſteriums, Koenigs, der Q 
fahrt-Abteilung im eichsverkehrsminiſterium, 
Miniſterialdirigent Brandenburg, und vom 
Reichswehrminiſterium Generalmajor Schön ⸗ 
heinz an der Sitzung teilnahmen. Der Reichs⸗ 
außenminiſter ergriff ſofort nach Eröffnung der 
Sitzung das Wort und berichtete zunächſt aus⸗ 


trat 
am Freitag vormittag der Auswärtige Ausſchuß |! 
a itz von Dr. as einer en 


eiter der Luft- O ftf 


Paul-Boncour zur Kabinettsbildung berufen 
[Telegraphiſche Meldung) 


Der Präſident der Republik hat Paul 
Boncour, den Kriegsminiſter im Kabinett 
Herriot, ins Elyſee gebeten, um ihm, wie man 
annimmt, die Kabinettsbildung anzu- 
bieten. 

* 


Waſhington, 16. Dezember. Zu Beginn der 
Senatsſitzung erklärte Senator Harriſon, 
der eine Rede über die franzöſiſche Zahlungs- 
verweigerung geplant hatte, daß er vom Staats- 
departement eine Mitteilung erhalten habe, die es 
ihm angezeigt erſcheinen laſſe, die Rede nicht 
zu halten. Auch Senator Bo rah, der eben- 
falls über die e ſprechen wollte, 
nahm von ſeiner Rede Abſtand. 


Wie es heißt, hofft das Staatsdepartement 
guf Grund einer Unterredung zwiſchen dem 
franzöſiſchen Botſchafter Claudel und Stim⸗ 
fon, daß Frankreich doch noch zahlen werde. Aus 
dieſem Grunde will man gegenwärtig ſcharſe 
Aeußerungen im Kongreß möglichſt vermeiden. 


| Neurath 
vor dem Auswärtigen Ausſchuß 


(Telegraphiſche Meldung.) 


jährlich über die Verhandlungen und das W. 
men von Saufanne. e. 
„Im zweiten Teil feines Vortrages beſchäftigte 
ſich Miniſter von Neurath dann ausführlich mit 
den Genfer Abrüſtungsverhandlungen. Reichs⸗ 
finanzminiſter Graf Schwerin von Kroſigk machte 
im Anſchluß daran einige ergänzende Bemerkun⸗ 
gen über das Abkommen von Lauſanne. Dann 
begann die Ausſprache im Auswärtigen Aus- 
ſchuß, die ſich zunächſt im weſentlichen mit Lane 
anne beſchäftigte. 

An der Ausſprache über die Abrüſtungsfrage 
beteiligten ſich Vertreter faſt aller ge tionen. 
Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Zur Beſprechung 
weiterer außenpolitiſcher Fragen, insbeſondere 
tfragen und handelspolitiſche Fragen, 
wurde eine weitere Sitzung in Ausſicht genom⸗ 
men, deren Einberufun dem Vorſitzenden, Ab- 
geordneten Dr. Frick NS.) überlaſſen wurde. 
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
dürfte dieſe neue Sitzung nicht mehr vor Weihe 
nachten zuſtande Zommen. 


Generaldirektor Ir. Röttgen vor 
| den Arbeitgebern | 


ſchaft zu erkennen feien, p wäre do 
en 


Liste erf an Beſeitigung der Arbeits⸗ 


Regelung von Einzelfragen jei die allgemeine 
Grundhaltung des neuen Kabinetts. Die Ver- 
einigung erwartet von dieſem, das es an der wirt⸗ 
ſchafl en Grundidee der früheren Regierung, 
einigung erwartet von dieſem, daß es an der wirt- 
igo tlihen und ſozialen Nöte nur von einer Be- 
ebung der privaten Wirtſchaftsführung er⸗ 
wartete, feſthalte. Die deutſchen Arbeitgeber for 
dern hierzu Herſtellung der nötigen Bewegungs⸗ 
freiheit der privaten Wirtſchaftsführung und Ve- 
ſeitigung der Hemmungen, die der vollen Entfa 
sung der unternehmeriſchen Kräfte im Wege 
ehen. 
Sie fordern ferner die 


A tung unſachl liti 
Sinlije auf die — wie: 
führung, 


insbeſondere in der Lohnbildung, und die 
Wiederherſtellung der eigenen Verantwortlichkeit 
der Parteien des Arbeitsvertrages. Die Vereini⸗ 
gung ſieht in dieſer eigenen Verantwortlichkeit 
die einzige ſichere Grundlage für die Erziehung 
zur Zuſammenarbeit und für die innere Befrie⸗ 
dung. Sie erwartet von der Regierung die 
Sicherung der gerade bei der heutigen Auftrags- 
not beſonders unerläßlichen Elaſtizität der 
Betriebsführung und die Abweiſung ſchemati⸗ 
iher Zwangsein wirkungen, insbeſon⸗ 
dere auch in der Geſtaltung der Arbeitszeit. 
Was die Wirtſchaft vor allem braucht, iſt Ruhe 
und Stetigkeit, Vermeidung ſtändiger Aenderun⸗ 
gen der geſetzlichen Grundlagen in Wirtſchaft und 
Sozialpolitik, Sicherung der Kalkulation auf weite 
Sicht und damit die Wiederherſtellung von Ver⸗ 
trauen und unternehmeriſcher Initiative, ohne die 
eine Aufwärtsentwicklung der Wirtſchaft und eine 
allmähliche zuverläſſige Beſeitigung der heutigen 
Arbeitsloſigkeit ſelbſt bei weitgehender öffentlicher 
Auftragserteilung unmöglich ſind. 


An dieſe Ausführungen ſchloß ſich der Ge⸗ 
ſchäftsbericht an. Dieſen erſtattete das Geſchäfts 
führende Präſidialmitglied Regierungspräſident 
3. D. Brauweiler, der nach einem Ueberblick 
über die politiſche, wirtſchaftliche und ſoziale Ent⸗ 


l.] wicklung im Jahre 1932 ſich eingehend mit der 


Frage der Arbeitsbeſchaffung und der 
Abgrenzung zwiſchen öffentlicher und privater 
Auftragsbegebung befaßte und ſodann die grund⸗ 
ſätzlichen Fragen durchſprach, die zur Zeit auf dem 
Gebiete von Lohn und Arbeitszeit ſowie der So⸗ 


zialverſicherung und Arbeitsloſenfürſorge vor uns 
ſtehen. 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 349 


17. Dezember 1932 


“Unferhalfungsbeilage 


„Die blonde Venus“ und „Sybille von Koburg“ im Puppenwagen 
Von Edgar Lajtha 


Der Ort Neuſtadt bei Koburg iſt die 
Weltpuppenzentrale — Hauptpuppenlieferant aller 
Kontinente. In dieſen Wochen durchlebt aber 
das Städtchen eine feltfame Wandlung: Durch 
Schutzzölle fremder Staaten in ſeinem ganzen 
Daſein bedroht, verſucht es durch einen Pro- 
. amerikaniſchen Formats 
ie Weiterexiſtenz der deutſchen Puppeninduſtrie 
zu retten. Weihnachten 1932 ſoll bereits die 
erſten Erfolge bringen. 


Schon auf dem Bahnhof ſtehen überall die 
charakteriſtiſchen, ovalen Körbe. Hundert Puppen 
in jedem Korb. Schwarze, blonde, rote, braune — 
im Begriff, eine Weltreiſe anzutreten 

Die Fenſter aller Häuſer ſind mit Puppen und 
Teddybären geſchmückt. Auf dem Marktplatz ſteht 
neben dem Verkehrsſchutzmann eine übermenſchen⸗ 
grobe Puppe und hebt zugleich mit dem lebenden 

ebenmann ihre mächtigen Arme. Puppen- 
bewaffnete Kinder durchziehen im Gänſemarſch 
die Straßen, demonſtrierend für „Ihre Majeſtät, 
die Puppe“. Die Folge: Es gibt keinen Autler, 
mag er es noch ſo eilig haben, der ohne Puppe 
aus der Stadt fährt. Wer nur einmal das Tritt- 
brett ſeines Wagens verlaſſen hat, wird von einer 
johlenden Kinderſchar begeiſtert in die ſtändig 
wechſelnde Bunnennustellung gezerrt, um 
hier 1 Puppen- 
ſchützen-, Weihnachts-, Oſter⸗ und Erntefeſte zu 
bewundern. 

Die ganze Stadt ift eine Fabrik ohne Schorn- 
ſteine, "$ und Rauch. Kaum ein Haus, in dem 
ſtehr an Puppen gearbeitet wird. Alles ent- 
teht in Sonderbetrieben: Augen, Arme, Beine, 

umpf, Kleidchen, Schuhe, Friſuren. Der Fabri- 
kant bu meiſt nur die 1 Teile zuſammen. 
Die t er verfügen über bie 
geſchickteſten Singer in der Puppenſtadt. Sie 
. und 


illigſten koſten 1 Pfg. das P 

114 i ält bie Puppenköpfe direkt von der 
brik. 9 land bezogen 
3 wird auf dünne, 

ißem Waſſer abgebrüht, ge- 

trocknet ... und jo entitand auch der flachsblonde 


Der Mann, 
der den Tod ſuchte 


Roman von Eduard Adrian Schmant 
21 Copyright 1929 by Alfred Bechthold, Braunschweig 


Zwei Minuten ſpäter rafte ein Wagen mit 
fünf Kriminalbeamten und Frank Weller nach 
der Neuſtadt hinaus. 

„Und es bewies ſich, daß Moraw die Wahr- 
heit geſprochen hatte. 

Denn ſie überraſchten Balaban gerade in 
dem Augenblick, als er ſeinen Reiſekoffer in die 
Hand nahm. 

Er wähnte ſich ſo ſicher, daß ex mit einer 
Ueberraſchung überhaupt nicht gerechnet hatte. 

Seine Verblüffung war groß. Ohne jeden 
Widerſtand ließ er ſich die Handſchellen anlegen 
und beſtieg mit den Beamten das wartende Auto. 

Nur zu Weller ſprach er einige Worte. als 
er dann nachkam und ebenfalls einſtieg: 

„Sie haben ein großes Glück, wenn Sie fünf 
Minuten ſpäter gekommen wären, hätten Sie das 
Nachſehen gehabt!“ 

Der größte Teil des geraubten Geldes und 
die Juwelen waren wieder zur Stelle. 

Als Weller zurückkam, wurde Moraw frei 


gelaſſen. 
* 


Das Rätſel um die geheimnisvollen Morde 
blieb indes anſcheinend ungelöſt. 

Balaban konnte keine Ausſagen darüber 
machen. 

Frank Weller mußte nach genauen Recherchen 
p dem Reſultat gelangen, daß der fo lange ge- 
ſuchte Mann, den er nun gefangen hatte, ſeit 
den Morden nichts zu tun hatte. 

Einem Zufall blieb es überlaſſen, den Schleier 
zu lüften. 


Das e Gimat Sammelſtelle alter 
und neueſter Modelle, ift das Heiligtum jeder 
Puppenfabrik. Hier ſah ich die Kuppe ar- 
lene. Ihr Schöpfer ſagte mir: „Die Puppe 
Marlene, Herr, iſt unſere große Hoffnung. 
Eine Photographie der „blonden Venus“ 
diente uns als Modell. Es dauerte viele Wochen, 
bis wir den flachsblonden Wuſchelkopf, die Lip⸗ 
pen, die Augen und das Lächeln der Künſtlerin 
in ein Porzellanköpfchen zaubern konnten. Nun 
ſteht fie hier in einem einzigen Exemplar — un- 
jere Puppe Marlene. Mit der Fabrikation be- 
ginnen wir erft 1933. Wir werden neue Arbei ⸗ 
ter einſtellen und nicht raften, bis wir die 
erſten Hunderttauſend über den 
Ozean gebracht haben. Hoffentlich bringt ſie 
uns Glück!“ 

Der Schlager dieſes Jahres iſt: Sy- 
bille, die Puppenprinzeſſin. Sie kam bei der 
Coburger Fürſtenhochzeit zum erſten Male auf 
den Markt. Sie ſieht ihrem Vorbild täuſchend 
ähnlich und wird in Coburger und ſchwediſcher 
Nationaltracht aus aller Welt reißend verlangt. 

In den Schulen von Neuſtadt gibt es eine 
„Puppenſtunde“. Kein Neuſtädter Kind 
verläßt die Schule, ohne zu wiſſen, bei welchen 
Puppen das gemalte Auge oder das Glasauge, 
das feſte oder das bewegliche Auge angebracht 
ift. Alle kennen die Erfinder der Stoff., der 
Papa-, Mama-, Sprech-, Geh- und Tanzpuppe 
mit Namen. Neuſtadt beſitzt auch eine Puppen- 
univerfität — die einzige Puppeninduſtrie⸗ 
ſchule der Welt. wird 
zum Abend modelliert. Die Kinder von Neuſtadt 
ſitzen Modell. AIR j 

Vor einem Jahre ſetzte ſich in Neuſtadt ein 

oßer „Muſeumsrat“ zuſammen. Er beſchloß, 
bistei 12 Monaten ein Weltpuppenmuſe⸗ 
um mit einer großen Völkerſchau in Neuſtadt 
zu eröffnen. Es wird der Wallfahrtsort der 
Kinder aller Nationen werden. ği 

u dieſem Zweck gingen dreitauſend Brie 
* 5 end nackte Puppenkörper in die Welt 
hinaus. nd die Begleitbriefe aus Neuſtadt 
baten, die nackten Körper mit der National» 
tracht des betreffenden Landes bekleidet nach 
Neuſtadt zu retounieren. Bis jetzt find ſchon 
viele hunderte Puppen eingetroffen. Hinden- 
burg hat fih durch eine weſtpreußiſche Puppen- 
bauernfamilie vertreten laſſen, der bahyeriſche 
Miniſterpräſident Dr Held mit einem Bauern- 
paar aus dem Taunus, Reichstagsvizepräſident 
Löbe durch ein paar Spreewälderinnen. Au 
den Geſchenken der Königin von Bulgarien, des 
Königs von Albanien, eines Kloſters in Jeru⸗ 


ſalem trafen auch bereits Indianerlager frünliſchen Puppenſtadt ein. 


Schenk vom 


— — — 


ine Erzählung follte den Kriminalisten auf 


den richtigen Weg führen. Eine gewöhnliche, 


kleine Erzählung eines Menſchen, der damit ſeine d 


Vermutung zum Ausdruck brachte. 

Der Beamte, den der Großinduſtrielle San- 
rott ſeinerzeit mit dem Verkaufe der Garderobe 
ſeiner perſtorbenen Gattin betraut hatte, ſuchte 
Frank Weller auf und erzählte ihm dieſe Geſchichte. 

„Ich habe einmal eine Notiz geleſen. daß drei 
Männer hintereinander ums Leben gekommen 
pe, und zwar auf eine unerklärliche iſe. GR 

r vierte Mann, den das gleiche Geſchick fait 
erreicht hätte, konnte dieſes Geheimnis lüften. 
der Sohle eines Stiefels hatte ſich ein Giftzahn 
einer Schlange eingegraben. Der erſte Beſitzer, 
der, wie alle anderen, Bauer war, mußte dieſe 
Schlange einmal getötet und zertreten haben. 
e er dem Tier einen Giftzahn aus, 

er ſi 
hatte. Wie er nun darauf trat, hatte er auch fein 
Schickſal damit beſiegelt. Die Frau verkaufte 
die Stiefel weiter. Den Nachfolger erreichte das 
gleiche Schickſal. Und auch den dritten. Erft der 
vierte kam durch einen Zufall darauf, und damit 
fand dieſes Geheimnis ſeine Erklärung.“ 

Frank Weller hatte dem Sprecher aufmerkſam 
8 ſagte er: 

A dieſe Möglichkeit ebenfalls ſchon in 
Betracht gezogen ich habe auch ſchon Unterſuchun · 
gen in dieſer Richtung angeſtellt. fie verliefen 
aber vollkommen erfolglos.“ 

„Ich wurde ſeinerzeit von Herrn Sanrott be- 
auftragt, die Garderobe feiner verſtorbenen Gat- 
tin zu veräußern. Es befanden fid einige Werte 
volle Stücke darunter. Wie ich zufällig von dem 


Händler erfuhr, kaufte den gewiß ſtadtbekannten dem 


Pelz Frau Sanrotts 
Kokoſchka — —” L . : 
Frank Weller ſprang auf, Er riß den jun- 
gen Beamten mit einem Rude hoch. bi 
„Warum erzählen Sie mir das erft heute —? 
„Ich börte erſt ſpäter, daß an dieſem Abend 
das Medium geſagt haben joll, daß man den Mör- 
der vielleicht in einem Tiere zu ſuchen hatte. 
fiel mir dieſe Geſchichte nun ein. Frappierend kam 
mir nur vor, daß gerade an dieſer Frau der dritte 
Anſchlag verübt wurde.“ 


eine gewiſſe Frau 


Hier wird vom en bis] da 


stets das Beste: 
Schenke 2 | 


gs — — — — — — 


‚In der Sohle des Stiefels vergraben 


Künſtlernot! 


Dieſer erſchütternde Notſchrei beleuchtet grell 
das ganze Elend, in dem weite Kreiſe der Geiſti 
gen unferes Volkes, nicht zuletzt die Künſtler 
aller Gattungen, heute leben müſſen. Er kommt 
aus München, von einer angeſehenen Schriftſtel⸗ 
lerin. Ihre Lage iſt verzweifelt, zumal ihrer 
völligen Mittelloſigkeit fý auch noch ſchwere 
Krankheit beigeſellt hat. 

Ich gehe, ruhelos, in einem Gefühl unſäglicher 
Verlaſſenheit, durch mein eiskaltes, totenſtilles 

aus, völlig losgelöſt von dem was einſt meine 
elt war. Ich bin wie ein Schiffbrüchiger auf 
einer Koralleninſel. 

Meine Hände ſind rauh und verdorben von 
ſchwerer, eee Arbeit, und meine Seele 
liegt im Starrkram abgrundtiefer Hoff ⸗ 
nungsloſigkeit. Draußen vor den Fenſtern 
liegt der Garten unter glitzerndem Rauhreif. Es 
quält mich, auf die winterliche Pracht hinauszu⸗ 
ſchauen. nn die Roſenanlagen liegen 
noch ungedeckt vor klirrendem Froſt. All die 
8 Roſen werden zugrunde gehen, an 
ie ich mein einſames Herz gehängt habe. Es iſt 
kein Geld da, um die ſchützenden Bweige zu kau⸗ 
fen. Ich habe noch zwei Mark in der Taſche und 
einen halben Zentner Kohlen im Keller. Und 
Weihnachten ſteht vor der Tür! 

Die feinen, alten Möbel im Salon bedeckt eine 
dicke Are Auf dem kalten Kamin ſterben 
ein paar Blumenſtöcke. Im Wohnzimmer knuſpert 
eine Maus hinter der Tapete. Verſtaubt und 
vergeſſen ſteht das Kugft geſperrte Telephon. Ich 
tehe ratlos vor dem Schreibtiſch wie die erſten 

enſchen vor dem verlorenen Paradies. Die 
Tinte iſt vertrocknet, die Federn ſind eingeroſtet, 
die Schreibmaſchine glotzt mich feindſelig an. Es 
ift, als ob der Beſitzer all dieſer Dinge vor lan- 
ger Zeit geſtorben wäre. Und irgendwie ſtimmt 
3 auch .. irgendwie wurde der ſchöpferiſche, 
frohgemutete Menih in mir vor langer Zeit ſchon 
totgeſchlagen. 

Meine verarbeiteten, 
Hände kramen zwecklos auf dem S 
9 Da liegt ein Bündel Briefe voll warmer 

nerkennung aus glücklichen Tagen, dort eine 
Handvoll vergilbter Zeitungsabſchnitte, in denen 
viel von meiner hoffnungsvollen Zukunft die 
Rede war wollt, ſch könnt den ganzen 
kalten Weihrauch gegen Zweige für meine frie⸗ 
renden Roſen amchen 

Ich weiß, ich bin nicht allein in dieſe grauen- 
je A m ot gefallen. In dieſem Zeitalter 

8 Rekordfimmels und der Boxerkönige, des 


vom Froſt u 


aus Nordamerika, eine Malapyenſiedlung 
von den Niccobarinſeln, ein Negerſtamm aus 

ka, ein Lappenlager aus Lappland, 
eine Fine pe aus Bali und Puppen aus 
der Mandbſchurei, aus Singapore, Samoa, Afgha⸗ 
niſtan, Guatemala, San Salvator in der ober⸗ 


Frank Weller eilte fort. 


Er fuhr Pie ga en 1 e Yo us 927 
em Wege iek er die einzelnen 
niſſe an ſich vorüberziehen: 

a Sanrott war geſtorben, ihr Stuben- 
mädchen hatte an dem d. als ſie ſtarb, die 
Garderobe der toten Herrin angehabt. Vivian 
Kokoſchka hätte faſt das Leben verloren. — nun 
erzählte der Menſch, daß dieſe Frau ebenfalls 
verſchiedene Sachen aus dem Nachlaſſe Ina San- 
rotts gekauft hatte. 

War hier die Löſung zu ſuchen — — ſollte der 
Zufall der Enthüller ſein —? 

Er befand ſich bei Frau Vivian und ließ ſich 
den genauen Verlauf dieſer halben Stunde er⸗ 
bellt an die fie fih bis zum Schmerzensaus⸗ 

uche noch erinnern konnte. 

„Was zogen Sie an dieſem Abend an, da Sie 
ja ausgehen wollten — —?“ 

Vivian Kokoſchka erzählte es ihm. 

„Ich hatte ſchon den Pelzmantel an und wollte 
ſoeben weggehen. da geſchah es!“ l 

„Darf ich Sie bitten, mir die ganze Garde- 
robe, die Sie an dieſem Abend getragen hatten, 
vorzulegen —?“ 


Sie wurde ihm vorgelegt, und Frank Weller 
unterſuchte ſie. Bevor er zu dem Pelze griff, 
meinte er leichthin: 

„Wiſſen Sie auch. Frau Vivian, daß dieſen 
Pelz Frau Sanrott getragen hat an dem Abend, 
als fie auf fo rätſelhafte Weiſe ſtarb? Und daß 
den gleichen Pelz, wie ich weiß, auch ihr Stuben- 
mädchen Kate getragen hatte, als fie tot zuſam⸗ 
menbrach? Und nun haben S 

Augenblicke, als ſich bei 


“ 


ie ihn angehabt, in 
Ihnen der dritte 
Fall ereignete. 


Erregt ſah Frau Vivian Kokoſchka auf das 
Fell nieder. 

„Es dürfte ein böſer Fluch darauf liegen, der 
allen den Tod bringt, die ihn tragen,“ ſagte Frank 
Weller ſcherzend und lachte. i 

„Sie ſahen beide auf das koſtbare Kleidungs⸗ 
ſtück nieder. 

„Nun werde ich auch den noch unterſuchen, 
dann übergebe ich die ganze Garderobe unſerm 


reibtiſch del 


Parteigebrülls und der unerhörten, geiſtigen Ver⸗ 
pöbelung verhungert ſtill und klaglos das Heer 
der deutſchen Künſtler. Ich kenne aus dieſem 
Heer einen hotinechrten, brühmten Malerpro- 
feſſor, deffen Reproduktionen feit Jahrzehnten in 
den beſten Kunſtzeitſchriften zu finden waren .. 
der ringt jetzt verzweifelt um die Notdurft des 
Lebens, und von Monat zu Monat hängt die 
Räumungsklage über feinem eisgrauen Kopf. Ich 
weiß einen Dichter von bedeutendem Ruf, der 
kann ſich nicht entjinnen, wann er das letzte Mal 
ein bürgerliches Mittageſſen bekam. Der iſt be⸗ 
reit, ſeine ſchönen Novellen gegen warme Suppe 
Aa alt Wie Und in Berlin ſitzt ein Maler, 
einſt mit Medaillen und anderen Auszeichnungen 
geehrt, der fällt jetzt ſeinen Angehörigen zur Laſt, 
die ſelber nichts haben. Und ein Verfaſſer von 
fünfundzwanzig Büchern, in mehrere Weltſprachen 
überſetzt, lebt feit zwei Jahren von einem durch- 
ſchnittlichen Monatseinkommen von dreißig Mark, 
und auch das iſt auf einen Nullpunkt zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Und noch einen Dichter kenne ich, 
der hat ſich mit ſeiner Frau zuſammen eigen⸗ 
händig eine Hütte im Wald gebaut. Da hauſen 
nun die zwei in dem einzigen Raum, doch haben 
ſie kein ganzes Hemd mehr auf dem Leib, keine 
Strümpfe und keinen Wintermantel. 

So ſteht's um das Heer der Dichter und Den- 
ker, auf die das deutſche Volk ſich ſo viel zugute 
getan hat in glücklichen Tagen! Ich bin nur einer 
aus dem ſtillen, klagloſen Heer. 

Ich ſtehe am Fenſter und drücke die heiße 
Stirn gegen die Eisblumen der Scheiben und 
ſchaue großäugig über das verſchneite Feld. Viel- 
leicht läßt Gott ein Wunder geſchehen, und irgend- 
eine Redaktion ſchickt plötzlich ein Honorar wie ſo 
oft in fernen Tagen! Ich will's, weiß Gott, 
nicht für mich allein behalten und hole mir ein 
paar halbverhungerte Kinder zum Heiligen Abend 
von der Straße herein. 

Und dann lauf ich zum Gärtner und kaufe 
Tannen für meine Roſen, und dann grab ich die 
kleine Blautanne aus neben der Gartentüre und 
ſtecke ſie voll mit Kerzen. Und ihes Kind kriegt 
eine kleine Puppe und einen Lebkuchen mit Man⸗ 
n drauf, und dann zieh ich neue Saiten auf 
meine Laute und finge mit ihnen die alten Weih- 
nachtslieder, und wir freuen uns und lachen. Ich 
hab jeit Jahr und Tag nicht mehr geſungen 
ich habe ſchon lang .. ſchon lang nicht mehr 
gelacht. 

So geh ich wieder ruhelos ... raſtlos durch 
das eiskalte, totenſtille Haus. Ich hab noch zwei 
Mark in der Taſche .. und einen halben Bent- 
ner Kohlen im Keller. Und Weihnachten ſteht 
vor der Tür! E. Sp. 


Auflöſung der Schachaufgabe aus Nr. 348 

1. De2-—b3, Thg egg; 2. Sha f, g4XB 
(oder Tg3XB)=. i 

1. 2.2.2. Taxe; 2. Db3—d3t, Kd dg. 


1 Sa8Xc7; 2. SB—ebt, Sc7 Neg. 
ER and. Zug; 2. Lh8Xf6i, Dh4Xf6#:. 


Die schönen neuen 


` Weihnachts- 


Dosen getunt: 
RM 1.70 


Überall zu haben! 


reund Ruſin. Er möge fie auf feine Art und 
iſe unterſuchen.“ 

Im Augenblick, als Weller und Vivian Qo- 
koſchka noch immer das Fell betrachteten. ſahen 
ſie etwas, das ſie nicht für gut möglich hielten. 

Es ſchien als hätte ſich das Fell, oben am 
Kragen, bewegt 8 

Sie glaubten beide an eine Täuſchung. 

Da aber geſchah es wieder: Eine kaum mert- 
liche Bewegung konnten ihre Augen feſtſtellen. 
Der Pelzkragen war lebendig geworden! 

Frau Vivian ſchrie auf und eilte aus dem 
Zimmer. 

Frank Weller zog ſeinen Revolver hervor und 
griff nach dem Pelz. Er drehte ihn um und unter⸗ 
ſuchte ihn. 

Nichts war zu bemerken. Ruhig lag das Fell 
wieder vor ihm — — —. 

Es war doch eine Täuſchung, dachte er ſich. 

Dann aber nahm er ein Meſſer und riß mit 
einem Ruck das Futter an der Naht auf. 

Sprang zurück. 

Denn aus dem dicken. unförmlichen Futter 
des Kragens züngelte ihm, jetzt bloßgelegt, eine 
Schlange entgegen! 


„Die Erklärung dafür fand fih erft geraume 
Zeit ſpäter. Der Pelz war aus Indien gekom⸗ 
men. Es mußte ſich beim Zuſammennähen, 
eine ganz unerklärliche Art und Weiſe allerdings, 
dieſe kleine Schlange, die zur Kategorie der bes. 
tigſten Schlangen gehörte, hineinverkrochen haben. 
Sie wurde unbemerkt mit eingenäht. 

* 


Das große Rätſel hatte ſeine Löſung gefun⸗ 
den. Durch einen kleinen, geringfügigen Zufall, 
wie er oft im Leben eine große und gewichtige 
Rolle ſpielt 

Frank Weller, der Mann, der den Tod ſuchen 
gegangen war, hatte ihn gefunden. 
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Oberschlesisches 
Landestheater 


I heitskäuf: 
Evangl. Kirchenmusikvereln Glelwitz | e e ne 
Am Dienstag, dem 13, Dezember, verschied plötzlich und uner- 2 17. Verbr. Leitung: Kirchenmusikdirektor Max Sohweichert aus Privatbesitz: 
wartet mein inniggeliebter Mann, der Vater meines einzigen Kindes, uthen TEE T E E RETTET RETTET 
mein geliebter Sohn, unser Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der 484 wal i Sonnabend, gem * Uhr, er Gleiwitz: = Ring mit Smara pon ama 20.- 
Kaufmann Nr pd Erangl. Friedenskirche In Hindenburg: E Briten — 55. 
Wie Rlein Else das Freitag, 30. Dezember 1932, 20.30 Uhr, Evangl. Kirche, Beuthen 03.: Paar feine mamaria- s 
U 1 chen hen ging mit Diamanten , » r BO. 
M ax Ti IC h a u r Weihnachts⸗ Oratorium 4 Armband mit 3 großen u 575 
20% (82) Uhr nach den Worten des Evangelisten für 6stimmigen Chor 1 Nadel mit Brillanten, sehr 150 
Wenn die kleinen a capella von Kurt Thomas bnlich . » 0 +.» nur 
aus Nikolai OS, im blühenden Alter von 35 Jahren. Veilchen blühen Br en 2 rn. iah — ra 


1 Paar Ohrringe mit 2 blau 


ca. 2 Kt. teinste Qui 3 narf U 00. — 
1 groß.Brillantanhäng er 


Operette v. Rob. Stolz 
Gleiwitz 
204, (8%,) Uhr 


Morgen geht's uns gut 
e Beate aut mm 
30 i ae Zakop alle Weihnachts-Kanarienmarkt 

22 er. i.wunderfi an 2 in den Gafiflätten Moir, Hindenburg OS., 
pan 50 Uhr Benflon. v er Dorotheenſtraße, wird bingewiefen, 


ulica Sicher E a, 2 silb. Zuekerdosen, 
IN 2 * empf. fonnige & Biedermeier „ Ad und . 


Zum letzten Mal N st Namslaupffipf: Spaten Nies 1 slib. 4-teil, Kattee- e a 
ee e Rise Se doe. 
Deen 
den di in 1-, 2- und 3-Literkannen und Siphons frei Haus 


20 (8) Uhr tung. 
Erste Wiederhol 
rste olung Beuthener Stadtkeller 1. 


Die verkaufte Braut) ee Beamer 


s Komische Oper 25 ser Ka I 
| | nn ee entleeren 
$ Wir danken herzlich für die so überaus große Kleine Anzeigen gibt 2 25 BEUTHEN OS., Telefon 2585 Geldmarkt 


x y , Gräfl. Forstamt tieblt das beliebte Sandler-Export, s 
Teilnahme beim Tode unseres lieben Entschlafenen. große Erfolge! Brynnek OS. „ 3-Literkrügen, — 1 Peer se 


Liter zu 90 Pf. trei Haus Josef K 85 b . werben ein Serif und ein 


ex Derkäufe a 
Gelegenheitskäufe! ii | 
er Teilhaher 


fabrikneu u. gebraucht, ſowie ſämtliche 
Streich- u. Musikinstrumente, Ersatzteile 
verkauft immer noch in altbetann.| TUSt- 
Güte und Preiswülrdigkeit Zuschriften mit näheren Angaben über 


22218 Beuthen OS., Höhe der Einlage etc, unter 8. m. 671 an bie 
85 Blottnitzaſtr. 40 Ecke Hoſpitalſtr., I. r.] Geſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen OG. erbeten. 


A 
. 8 Geid 


. etunophn | Sr da Oler Verdient 


A. Voelkel f=.“ Pelzmantel, an Beutensans. SE En 


poflendes We — — Gr. 46, ur 8 
Be e une e ber e 


ufche, u. B. 2806 an| Anfrag erb. u. 8. 1595 s s Poldpfandhriefe 


. dg Sehen. a. b. G. d. 8. Katowice. 
Se, . 
unter B. 2869 an die 

G. d. 8. Beuthen OS.] Hochheerſchaftliche, 


ſonnige 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 18. Dezember, nach- 


Schitt 0.20 
mittags 2 Uhr, von der Leichenhalle des jüd. Friedhofes aus statt. ee er 


Vorverkauf Schirdewahn, Cieplik und Defaka 


Beuthen OS, den 16. Dezember 1982. ©: NSR gen s s Dj, nnmn A > gey 


1 schwergold.Chntelaine 60. 
mit Steinmedaillon . i 


Lotte Tichauer, geb. Altmann, als Frau 
Eva Tichauer als Mutter 

L. Moschkowitz u. Frau, Lotte, geb. Tichauer 
D. Moschkowitz u. Frau, Rosa, geb. Tichauer 
Erich Tichauer und Frau, geb. Nebel. 


A 


Geer 1704 Hofjuweliere Tel. 2074 


“as r r S P 
Dai, Am ae an 


Frau L. Friedrich 
Gerda Friedrich 
Ilse Friedrich. 


' silb, Besteckausstattung, » 201 Li 


Beuthen OS., den 15. Dezember 1932. 800 schwer, 72teil,, * — — 


‘Auch, itan 3 Decke) Goid. 192 in 
" Gold, Nach, kehr ze 5 112.- 


s 1 1 a Brillant . ‚18. N 
Eehte N zu nm —. 75. R 


34.—, 192.— 
— * Kilo, — 
Selig h ö. „ abr 275.— 


Wir verkaufen zu enorm billigen Preilen . 


Elektr. Leselampen mit Schirm 15.— 
„  Bettlampen mit Seidenschirm 2,60 
ja Kronen Sflammig, mit Glassch. 12.— 
* Bügeleisen m. 2 Jahre Garantie 3.80 
er Foene usw. 
Wir machen auf unser großes Lager in Radio- 
apparaten und Lautsprechern aufmerksam 


t sub. Kaffee- 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 1. 


Altestes Fachgeschäft 


Licht&Kraft,S.Wolfsohn 


Beuthen OS, Bahnhofstr, 31 
Eingang nur Gymnaslialstraße 


ee, siechen-Blere ::= 


geehrten Publikum von Beuthen OS. und U: o 
— —— gebe jeh hiermit bekannt, daß ich ne nif peset pea das 


4-5- Zimmer- 
ee onnun 
Restaurant zum Auerschlag re 


Krakauer Straße 19 Ecke Dyngosstraße übernommen habe. asp zum 15. Januar zu 


vermieten, 


Neu- Eröffnung Saas arena Unterhaltungskonzert Speisezimmer, 2 


Eiche, Büfett 25—83 m tonbau, Ben 
Es soll mein größtes Bestreben sein, en Gästen das Beste aus Küche und 


8 gem gut erhal- 


Alpaka-Bestecke nur bei 1 . Keller zu bieten und bitte, — re; 1 zu unterstützen. 2 en 
Kopp el & Taterka Siphons empfiehlt frei Haus Vereinszimmer noch frei. Es laden ein geſucht. bl ze: . - Betten 
8 m . Georg Laxa nebst Frau ee . t. 674] Eisenma ción, Teils, Kat, r, 
F Gleiwitz, Wilhelmstraße 10. Blerhaus Bavaria, Beuthen, Teleph, 2350 EN Eisenmpbeifabeik Bühl, Ti. 
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Aus Obesſchleſien und Schleſien 


„Der Lichthof-Bau wäre auf jeden Fall eingestürzt“ 


Sachverſtändigen⸗Gutachten im 
Hallenbad⸗Prozeß 


Wissenschaftliche Vorlesungen im Gerichtssaal 


(Eigener Bericht) 


J. S. Beuthen, 16. Dezember. 
Der 5. Verhandlungstag im Hallenbad⸗ 
prozeß war von Sachverſtändigenausſagen aug- 
gefüllt. In wiſſenſchaftlich tiefſchürfenden Vor⸗ 
trägen nahmen die von der Firma Walter ge⸗ 


machen und ſie, wo es nötig war, durch einfache] den Sachverſtändigen, wobei der Vorſitzende, Land⸗ 
Vergleiche aus dem täglichen Leben zu erklären. gerichtsdirektor Lehnsdorf, erneut feine Kunſt 

Den Höhepunkt des Prozeſſes bisher bedeutete in der Prozeßführung unter Beweis ſtellte und 
das Frage⸗ und Antwortſpiel a nh das völlige Vertrautſein mit der Materie 


dem Gerichtsvorſitzenden, einigen Verteidigern und | mehrfach überraſchte. 


Oberſchleſiens 
neuer Vizepräſident 


(Eigene Meldung.) 


ſtellten Sachverſtändigen, Geheimrat Profeſſor Dr 
Booſt, von der Techniſchen Hochſchule Berlin- 
Charlottenburg, Hofrat Profeſſor Dr Saliger 
von der Techniſchen Hochſchule Wien, und Dipl.- 
Ing. Dr Färber zu der Frage des Hallenbad- 
Einſturzes Stellung. Unzählige Verſuche, die ſie 
mit dem an der Bauſtelle verwandten Material 
angeſtellt hatten, Feſtſtellungen am Unglücksort, 
ergänzt durch die Ausſagen der Zeugen bildeten 
die Grundlage für die wiſſenſchaftlichen Theorien, 
die im Gerichtsſaale entwickelt und durch Beide 
nungen auf einer Wandtafel und Vorführungen 
mit kleinen Ziegelſteinen erläutert wurden. Es 
waren fachkundige Vorleſungen, geſtützt auf reiches 
Wiſſen und große Erfahrungen, wie man ſie kaum 
jemals an dieſer Stelle hörte, dem Laien größten⸗ 
teils unverſtändlich, für den Fachmann reicher 
Stoff zu theoretiſchen Auseinanderſetzungen. Bei 
der ſcharfen und prägnanten Formulierung der 
Unterſuchungsergebniſſe, die die Urſache des Ein⸗ 
ſturzes in der zu ſchwachen Konſtruktion des 
Mauerwerkes ſahen in Verbindung mit Mängeln 
in der Ausführung, darf man auf die folgenden 
Tage geſpannt fein, wenn nun die Sachverſtändi⸗ 
gen der Firma Hirt zu Worte kommen und 
ihre Auffaſſung darlegen. Die Entſcheidung im 
Prozeß wird wohl bei den vom Gericht beſtellten 
Sachverſtändigen liegen, wenn man auch berück- 
ſichtigen muß, daß die übrigen Fachwiſſenſchaftler 
von hohem Rufe ihre Ausſagen unter Eid machen, 
der ihnen die Pflicht der Objektivität 
auferlegt. Mit Humor gewürzt, verſtand es be- 
ſonders Geheimrat Profeſſor Dr Booſt die 


Schlußfolgerungen aus ſeinen wiſſenſchaftlich HoH- | Han 


ſtehenden Darlegungen gemeinverſtändlich zu 


Geh.⸗Rat Prof. Dr. Booſt ſagt aus 


Geheimrat Prof. Dr Booſt führte in ſeinem 
Sachverſtändigengutachten aus, daß es bedauerlich 
ſei, daß bei dem Unglück Menſchen ums Leben 
kamen. Wenn irgendwo nach Entfernung der 
Stützen ein Bau einjalle, jo heiße es ſtets daran 
ift die Decke ſchuld. Die Decke ruhe aber auf 
den Mauern, ihren Stützen. Es gäbe demnach 
zwei Möglichkeiten: entweder fiel die Decke ein 
und riß das Mauerwerk mit ein, oder aber die 
Mauern ſtürzten ein und natürlich die Decke mit. 
Geheimrat Dr. Booſt, der Univerſitätsprofeſſox an 
der Techniſchen Hochſchule Berlin⸗Charlottenburg 
iſt, gab nun ein klares Bild von der 


Konſtruktion der Decke. 


Anhand von Skizzen erklärte er die Span ⸗ 
nungsverhältniſſe der Ackermannſchen 
Decke und ging dann näher auf die Ausſagen des 
Poliers Thomalla ein. Das Auflegen von be⸗ 
ſonderen Steinen über die gewöhnlichen Acker⸗ 
mannſchen Steine ſei nichts Außergewöhnliches 
und werde immer dann angewandt, wenn die ge⸗ 
forderte Stärke der Decke ſonſt nicht erreicht 


das Tiefliegen 
Vorteil ift. So machte Geheimrat Booſt aus dem 


iſen freiliegend zu 


ſehen ſeien. Wenn ſich ſolch ein Einſturz er⸗ 


ch vorſichtig fei. 


eigne, dann werde jedes Blatt, das im Beton ge⸗ 
funden werde, als ſchwerer Mangel gerügt und 
eventuell als Urſache des Zuſammen⸗ 
bruchs betrachtet. Es ſei eben ein gewaltiger 
Unterſchied zwiſchen 


Theorie und Prazis: 


das treffe nirgends ſo zu wie beim Bauhandwerk. 
Bei dem Hallenbau hatte man es nicht mit einer 
Konſtruktion zu tun, die man rein auf Grund der 
Erfahrung erſtellen konnte. So bauen könne man 
nur ein gewöhnliches Haus, für deſſen Konſtruk⸗ 
tion Jahrhunderte alte Erfahrungen vorliegen. 

Vor dem Richtertiſch baut Geheimrat Booſt 
mit kleinen Steinen eine Mauer auf. Es iſt in⸗ 
tereſſant, dabei zu erfahren, daß die Ziegeln im 
ganzen Reich dieſelben Ausmaße haben: 25 Zenti⸗ 
meter lang. 12 Zentimeter breit, 6 Zentimeter 
hoch. Die Mauern haben Ausſparungen. Das 
Hohlmauern ſei eine Eigenſchaft nicht nur 
der oberſchleſiſchen urer. Das ſei in ganz 
Deutſchland ſo. Wenn man einen Ingenieurbau 
habe, wie hier beim Hallenbad, da müſſe man 
Es genüge nicht, wenn man 
irgendwelche oberflächliche Zeichnungen den 
Maurern aushändigt. . 

Beim Betonieren werden Kies und Zement ge⸗ 
miſcht, genäßt und ſo verwendet. Transport- 
verfahren von der Miſchſtelle bis zum Verwen- 
dungsort iſt recht koſtſpielig. Das Gießver⸗ 
fahren iſt von Amerika nach Deutſchland gekom⸗ 
men. Es verbilligt dieſen Transport außerordent⸗ 
lich. Wenn dieſes Verfahren, das in Deutſchland 
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Berlin, 16. Dezember. 

Zum Nachfolger des Vizepräſidenten beim 
Oberpräſidinm Oppeln, Dr Fiſcher, wird Ober⸗ 
regierungsrat Dr Engelbrecht, zurzeit bei der 
Regierung Liegnitz, ernannt. Oberregierungsrat 
Dr. Engelbrecht bearbeitete zuletzt als Dirigent 
der Domänen⸗Abteilung vornehmlich landwirt- 
ſchaftliche und Eiſenbahnfragen. 1904 wurde er 
Aſſeſſor und war ſpäter lange Jahre in Op⸗ 


peln als Leiter des Entſchädigungsamtes tätig. 


Politiſch iſt er nie hervorgetreten, ſteht aber wohl 
auf dem Boden der gemäßigten Rechten; er iſt 
evangeliſch. Als Vorſitzender der Staatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung in Liegnitz hat er ſich 
einen guten Namen gemacht, wie er denn auch als 
ein Beamter von guter alter Tradition 
gilt. Er iſt etwa 56 Jahre alt und erfreut ſich 
als Menſch wie als Beamter größter Wert⸗ 
ſchätzung. Wir begrüßen den neuen Vizepräfiden- 
ten nicht ohne den Ausdruck des Bedauerns, daß 
durch die Ernennung nun über kurz oder lang 
mit dem Verluſte des bewährten Vizepräſidenten 
Dr Fiſcher zu rechnen ift, über deffen Weiter- 
verwendung bis zur Stunde noch keine Entſchei⸗ 
dung gefallen iſt. 


recht viel benutzt wird, in Oberſchleſien nicht be⸗ 
kannt war, ſo könne man es deshalb keinesfalls 
als außergewöhnlich betrachten. Es ſei bedauer⸗ 
lich, daß man es nicht weit mehr verwendet. 

dem Angebotsſchreiben war feſtaelegt, daß 
Ackermannſteine benußt werden müſſen oder 
Steine ähnlichen Fabrikats Walter wollte kleine 
Spannweiten an der Decke ſchaffen. Er hatte das 
Gefühl, daß die Decke nicht ganz in Ordnung ſei. 
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Kunſt und Wifionjchaft 
Staat, Bolt, Minderheit 


Senator Dr. Pant 
in der Volkshochſchule Beuthen 


Der Führer der deutſchen Katholiken in Polen, 
der einzige deutſche Senator aus Oſtoberſchleſien, 
Dr Pant, Kattowitz, ſprach Freitag abend vor 
einem * — kleinen Zuhörerkreis über das zeit- 

emäße Thema „Staat und Minderheit“. 

SpiLojoph Prediger, Volksführer, Anwalt des 
ſittlichen Rechtes jedes Volkstums auf ſeine Frei⸗ 
beit und ſein Leben, iſt Senator Dr Pant im 
ganzen deutſchen Kulturkreis als eine Perſönlich⸗ 
eit bekannt, deren politiſche Loyalität und Lauter. 
keit ihn wie geſchaffen zum Ankläger jener Raub- 
tiernaturen macht, die ſich hinter dem Weſen 
Staat verbergen. 


Dr. Pant fegt dem modernen Rechtspoſitivis⸗ 
mus und der Lehre von der Staatsallmacht das 
Naturrecht des Einzelmenſchen und des 
Volkstums entgegen und erkennt das allge- 
meine Sittengeſetz als den alleinigen 
Maßſtab für die Ordnung der Beziehungen von 
Menſch zu Menſch, von Volk zu Volk, von Staat 
u Staat an. Unſere Zeit erſcheint dieſem politi⸗ 
= Seher als der große Umbruch, aus dem 
heraus ſich erſt die — 2 entwickeln, ein Volk 
zu werden und einen olksſtaat organiſch 
aufzubauen. Seit Machiavelli den Primat 
der Staatsräſon verkündete, Rouſſeau und 
ſchließlich Hegel die Allmacht der Staats- 
ge walt wiſſenſchaftlich untermauerten, ift die 
olksidee verſchüttet worden und das 
Staatsrecht allgemeingültig erklärt, weil der 
Staat allmächtig geworden iſt und, als Götze 
verherrlicht, die natürliche Vernunft zum 
nbegriff des völkiſchen Daſeins erhoben hat. 
eitdem iſt die organifierte Geſellſchaft, die 
aſſe, Kern des ſtaatlichen Lebens, die die 
natürliche Gemeinſchaft, das organiſch gewachſene 
Volk, erſetzt. Von dieſer falſchen Wertung des 
Staates, von der jó die falſche Anwendung des 
Begriffes Minderheit herleitet, müſſen wir şu- 
rück zur naturrechtlichen Auffaſſung, die nicht 


— 


Staat gleich Volk ſetzt, ſondern Volk als 
das Höhere, das Unvergängliche, das ſittlich Er- 
füllte und ſeeliſch Verbundene erkennt und behan⸗ 
delt. Der heutige Staat tötet die 
Volksſeele, weil er alles mit der nationalen 
Parole uniformiert und es ſeinem Weſen wider⸗ 
ſpricht, Minderheiten zu ertragen: er muß, er 
will die Minderheit e S 
Die Minderheit ift aber kein Zahlenbegriff, fon- 
dern eine Lebensfunktion ihres Volksganzen, die in 
einer erzwungenen, unnatürlichen Beziehung zur 
fremden Staatsgewalt ſteht. Es ift das Grundübel 
der neuen Nationalſtagten, daß ein Volk ſich die 
geſamte Staatsgewalt anmaßt und der Minderheit 
automatiſch den minderen Wert und das mindere 
Recht einräumt. Das Minderheitenrecht 
kann nicht vom Standpunkt der Staatsvernunft 
geregelt werden, ſondern der Gemeinſchafts⸗ 
gedanke, die Idee der N Weltordnung, die 
an ewigen, überſinnlichen Werten orientierte 
Politik muß den Auf. und Ausbau des Minder- 
heitenſchutzes beſtimmen; denn die Soupverär 
nität ſittlicher Normen wie Elternrecht, 
Recht auf Sprache, auf Ehre, Leben und Schub 
des Beſitztums ſteht über allem Staatsgeſetz und 
darf von der Staatsgewalt nicht angetaſtet wers 
den. Nur wenn es gelingt, die heutige Lehre vom 
Staat und ihre falſche Anwendung zu überwin⸗ 
den, wird die rechte Grundlage für ein geſundes, 
dauerhaftes Minderheitenrecht 8 werden. 
Dr. Pant rief die deutſche Wiſſenſchaft, 
die er mitperantwortlich macht für die Ausbrei⸗ 
tung der Hegelianiſchen Staatstheorien und ihre 
grauſame Verwertung in der Verſailler Staaten- 
welt, auf, die überholte Lehre von der Staats- 
allmacht zu widerlegen und die wiſſenſchaftlichen 
Fundamente für eine allgemeine, ſittlich⸗ſeeliſch 
verankerte Volks. bezw. Volkstumslehre 
zu ſchaffen und damit dem Minderheiten 
recht den Weg zu bahnen, den das deutſche Volk 
braucht, um ſeine eigenen er Eas zu 
ſchützen und der Welt eine neue große Kulturidee 
zu ſchenken. 

Die aus der Praxis der Politik des deutſchen 
Minderheitsführers und feiner tiefen religiös⸗ 
ethiſchen Einſtellung entwickelten Gedankengänge 
fanden großen Beifall, 


auch vom Standpunkt des ausgesprochenen Natio- 
nalismus abgelehnt werden. Akademieprofeſſor 
Dr Mak dankte dem Redner, dem wir gerade in 


Beuthen eine 


then eine größere Zuhörerſchaft herzlich ge- 
wünſcht hätten. —dt. 


Vortrag „Kunſt von heute“ in Bühnen- 
volksbund Beuthen, ſ. Seite 10. 


Der Baſeler Phyſiker Veillon f. In Baſel ift 
im Alter von 68 Jahren der Phyſiker Profeſſor 
Dr. Henti Veillon, der feit 1896 Ordinarius 
für Phyſik an der Univerſität Baſel iſt, geſtorben. 

Der neue Kurator der Univerſität Marburg. 
Zum Kurator der Univerſität Marburg wurde 
der Miniſterialrat im Miniſterium für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung, Dr Kingel⸗ 
höfer ernannt. 


Spielplan der Breslauer Theater. Lobe⸗ 
theater: Sonntag (1530) „Robinſon foll 
nicht ſterben“; 20,15 bis einſchl. Donnerstag 
„Heimkehr des Olympiaſiegers“; 
Freitag „Die Töchter der Exzellenz“; 
Sonnabend geſchloſſen; 1. Feiertag (15,30) „Heim⸗ 
kehr des Olympiaſtegers“; (20,15) „Die Töchter 
der Exzellenz“; 2. Feiertag (15,30) „Robinſon fol 
nicht ſterben“; (20,15) „Die Töchter der Exzel⸗ 
lenz. — Gerhart⸗Hauptmann⸗Thea⸗ 
ter: Sonntag (15,30) „Wir fahren mit 
Dieter ins Märchenland“, (20,15) „Bar- 
geld lacht“ bis einſchl. Donnerstag; Freitag 
(20,15) „Auslandsreiſe“; Sonnabend ge. 
ſchloſſen; 1. Feiertag (15,30) „Bargeld lacht“: 
(20,15) „Auslands reife“; 2. Feiertag „Wir fahren 
mit Dieter ins Märchenland“; (20,15) „Aus 
landsreiſe“, — Stadttheater (Opernhaus): 
Sonntag (15) „Der Teufelsreiter“, (20) 
„Die keuſche Suſanne“; Montag „Der 
Teufelsreiter“; Dienstag „Tiefland“; Mitt- 
woch „Der Opernball“; Donnerstag „Frie⸗ 


demann Bach“; Freitag „Der are⸗ 
witſch“. Sonnabend geſchloſſen. 1. Feiertag 


(14,30) „Die keuſche Suſanne“, (19) „Der 
Roſenkavalier“; 2. Feiertag (15) „Tief ⸗ 


wenn fie natürlichl land“, (19,30) „Der Teufelsreiter“. 


Einführung zur „Verkauften Braut“ 
in Hindenburg 


Mit Wärme und 5 Begeiſterung 
ſprach Profeſſor Dr Kloevekorn über dieſe 
Oper Friedrich Smetanas, die gerade darum 
fo künſtleriſch wertvoll ift, weil fie ganz in natio- 
naler, echter Bodenſtändigkeit verankert iſt; daß 
in dieſem Falle nicht deutſches, ſondern ſlaviſches, 
nämlich böhmiſches Volksempfinden zum Ausdruck 
kommt, ſpielt bei der Lauterkeit Smetanas und 
ſeines künſtleriſchen Wollens keine Rolle. 
rofeſſor Dr. Kloevekorn ſchilderte die Ert- 
wicklung bewußter tſchechiſch⸗nationaler Muſik, 
die aus dem großen Volksliederſchatz des urmuſi⸗ 
kaliſchen böhmiſchen Volkes ſchöpft. Smetana 
ein großer Verehrer ph der deutſchen Muſik, 
hat in der „Verkauften Braut“ eine komiſche 
Oper von ſo reinem Nationalcharakter (auch in 
der Handlung) geſchrieben, wie wir Deutſchen ſie 
ähnlich vielleicht in den „Meiſterſingern von 
Nürnberg“ beſitzen. Nachdem Profeſſor Dr. 
Kloevekorn über das erfolge und arbeitsreiche 
Leben Smetanas, das leider in geiſtiger Um⸗ 
nachtung endete, und über den Inhalt feiner 
Oper Eis b. hatte, erläuterte er Jure die 
tiſche Stellen der len Flügel: Zuerſt die 
eine humorvolle, muſikaliſche Zeichnung der ber- 
chiedenen Charaktere, ſodann die Eigenart der 
tſchechiſchen Muſik — das unglaublich ſichere Ge- 
fühl für Rhythmus, den raſchen Polkatakt, der 
die ganze Oper durchklingt, und das ſlaviſch 
Eigenartige der Melodieführung. Die „Verkaufte 
Braut“ iſt durch ihre Eigenart, durch die Ur⸗ 
1 keit ihrer Muſik und die Anſtändigkeit 
ihrer muſikaliſchen Ausdrucksmittel eine Oper ge⸗ 
worden, die heute nicht nur in Prag, ſondern in 
janz Europa gleich ungeteilten Beifall 
indet. F. B. 


e Landestheater. Heute in Beuthen 
(16) die Zauberfahrt ins Märchenland „Wie Klein. Elſe 
das Chriſtkind ſuchen ging“, 20,30 die Operette „Wenn 
die kleinen Veilchen blühen“; in Gleiwig (20,30) 
die Poſſe Horgen gehts uns gut“; Sonntag nachm. in 
Beuthen die Operettenrevue „Madame Bompa- 
dor“, (20) „Die verkaufte Braut“; in 
Königshütte (16) „Wie Klein-Elſe das Chriſtkind 
ſuchen ging“, (20) „Morgen gehts uns gut“. 
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war. Durch die Zeugen fei erwieſen worden, daß 
die Decke ſich drehte und dann niederging. 
Sie war ganz und mußte zerſchlagen werden: 
das iſt durch die Zeugenausſagen einwandfrei 
erwieſen. 


Beuthens Finanzamtsleiter 
ernannt 


s Beuthen, 16. Dezember 


Die von uns bereits vorgeſtern gemeldete Er⸗ 
nennung des neuen Leiters des Finanzamtes 
Beuthen, des Nachfolgers von Oberregierungsrat 
Dr Wichmann, ift geſtern im Miniſterium voll ⸗ 
zogen worden. Der neue Leiter, Regierungs⸗ 
rat Dr Hejje, vom Finanzamt Breslau-Land, 
zurzeit beim Finanzgericht Breslau beſchäftigt, 
übernimmt als Oberregierungsrat am 1. Januar 
1933 das Finanzamt Beuthen. 


Die von anderer Seite verbreitete Nachricht, 
wonach Regierungsrat Dr Konietzko nach 
Berlin verſetzt worden ift, ift in dieſer Form 
falſch, da ſich Dr Konietzko die Entſcheidung 
über ein entſprechendes Angebot noch vorbehalten 
hat und im übrigen kaum anzunehmen iſt, daß er 
zugleich mit Oberregierungsrat Dr Wichmann 
den Beuthener Poſten aufgibt, wo er zur Ein⸗ 
arbeitung des neuen Finanzamtsleiters un⸗ 
abkömmlich ſein dürfte. 


Er hat N eine Rahmenkonſtruktion 
vorgeſchlagen, die ihm abgelehnt wurde. Es 
pie Möglichkeiten gerade genug, um eine ſichere 

zahmenkonſtruktion durchzuführen und doch die 
Bedingungen einer glatten Unterſeite einzuhalten. 
Man hat ſich leider auf diefe Decke verſteift, und 
nun hat man die Beſcherung. 


Was man hier gebaut hat, iſt ein 
Kartenhaus. 


Die Temperaturverhältniſſe waren äußerſt 
günſtig. Es ift abſolut ſicher, daß die Erhärtung 
beſtimmt vor fih gehen konnte. Man hat die Er- 
fahrung gemacht, daß von zwei völlig gleich ton- 

ierten und ausgebauten Brücken die eine ein⸗ 
ſtürzte, weil fie in Froſttemperatur nicht abbinden 
konnte, während die andere Brücke in derſelben 
Zeit erhärtet war. In den Beſtimmungen heißt 
es einfach, der Bauleiter hat fih davon zu iber- 
zeugen, daß der Beton abgebunden hat. Das 
ift fehr einfach geſagt. Es wird aber nicht erklärt, 
wie dieſe Feſtſtellungen getroffen werden ſollen. 
Iſt aber mal etwas paſſiert, dann ſind alle ſchlau, 
und jeder weiß eine neue Methode zu ſicherer 


Beſtimmung des Betonzuſtandes. 


Der Beſtimmung nach folen einige Notſtüten 
ſtehen bleiben. Nach Bekundungen der Zeugen 
wurden drei Notſtützen aufgeſtellt. In Oberſchle· 
jien geht man allerdings bei der Ausſchalung at- 
ers vor als es die Beſtimmungen vorſchreiben. 
nn es aber in ganz Oberſchleſien jo üblich tft, 
wie es im Hallenbadbau gemacht wurde, ſo kann 
man auch nicht von einem Verſtoß gegen die all⸗ 
gemein anerkannten Regeln der Baukunſt ſpre⸗ 
chen, denn die Beſtimmungen ſind eben in Ober⸗ 
ſchleſien keine anerkannten Regeln. 
Nach dem Einſturz glaubte jeder es nötig zu 
ben, Verſuche mit Mörtel und Zement anzu⸗ 
en. Wenn das Material auch auf der Ban⸗ 
ſtelle entnommen 5 Tg können die Verſuche 


Der Berieſelung 


werde eine allzu große Bedeutung beigemeſſen. 
Er habe die i . Ueberzeugung, daß die 
Beſchwerde über die Berieſelung nur darauf zu⸗ 
rückzuführen iſt, daß den Maurerarbeitern das 
dauernde Beſpritzen unbequem war. Das iſt ver⸗ 
ſtändlich. enn man nun aber behauptet, daß 
durch die 7 das Mauerwerk gelitten 
hätte und man ſich deshalb beſchwert habe, ſo 
ii De eine Meinung, die erft nach dem Unglück 
aufkam. 


Allzu viel Waſſer könne wirklich nicht an 
das Mauerwerk gekommen ſein, 


denn ein Teil ſei im Beton verſchwunden, ein 
anderer Teil ſei verdunſtet, und einen Teil 
haben die Arbeiter auf ihren Röcken weggetragen, 
da blieb nigi viel übrig. Im übrigen ſtellte 
Geheimrat Booſt unter Heiterkeit feſt, daß 
Waſſer genau wie alle anderen Gegenſtände her⸗ 
unterfalle und nicht an der horizontalen Wand 
entlang laufe; er würde das auch nicht machen. 
Selbſt wenn aber Waſſer an den Mörtel getom- 
men ſei, ſo ſchade das Kalkmörtel überhaupt 
nicht. Bei Mauern über 52 Zentimeter Dicke 
werde der Kalkmörtel in der Mitte überhaupt 
nicht abbinden können, weil die Kohlenſäure fehle. 
Wenn man heute dicke Mauern von alten Burgen 
aus dem Mittelalter öffne, ſo finde man in der 
Mitte erfahrungsgemäß immer noch Mörtel, der 
noch nicht abgebunden hat. Die Probe- 
Berieſelung, die in München veranſtaltet wurde, 
müſſe er ablehnen, da ſie unter ganz anderen 
Umſtänden erfolgt ſei. Kein Menſch bleibe in 


Hofrat Saliger erklärte eingangs feines 
tiefſchürfenden Gutachtens, daß er mit den aus- 
e Ausführungen des Geheimrats 

voſt inhaltlich vollkommen einverſtanden fei. 
Er ergänzte die Darlegungen von Booſt in 
Einzelheiten. Er widerlegte die Vermutung, daß 
die übermäßige Belaſtung der Mauer 


tiefſchürfender fachwiſſenſchaftlicher Ausführung 
nimmt er zu den einzelnen Fragen Stellung. 
Der Labander Kies iſt im Wiener Laboratorium 
unterſucht worden. 
körnig, entſpricht aber immerhin noch den amt⸗ 
lichen Beſtimmungen. Je nachdem ein Maner- 
werk mit Zement-, oder Kalkmörtel flüchtig oder 
berge gearheitet iſt, ſind die Druckfeſtigkeiten 
verſchieden. Als 1907 eine aufgeregte Menge 


den Wiener Juſtizpalaſt angezündet 


hatte, wurden die Mauern genau auf ihre Feſtig⸗ 
keiten geprüft. Der Mörtel war ſtein hart. 
Im Laboratorim wurden auch zwei Mauerpfeiler 
leich; denen des Berg Hallenbadbaues 

rgeſtellt, aus dem gleichen Material und den 


ganz Í ; e ergeben. Das Bau gleichen Der Aufban ift mit aller Sorg- 
material iſt nie homogen, ſodaß man auch nicht] falt erfolgt. Die Schwierigkeit des Aufbaues 


iegt in der Unmöglichkeit des Verban⸗ 
des. Anhand von Berechnungen legte er ſeine 
Anſicht dar, daß bei den durch Verſuche feitgeitell- 
ten Druckfeſtigkeiten der unteren Mauern, dieſe 
ee u pe er A er ah 

gebnis der Unterſuchungen müſſe deshalb teft- 
geſtellt werden, daß 


dieſe Verſuche an dem gleichen Material anſtellt, 
das im Bau verwendet wurde. Als beweisführend 
können nur ſolche Verſuche bezeichnet werden, die 
mit Stücken aus dem Bau selbit ausgeführt 
werden. Nach den 


Unterſuchungen über die Druckfeſtiakeit des 
Zements 


den 


Gebeimrat Booft äußerte fiğ dann über 
die Belaſtung des Betons am Tage 
des Einſturzes. j 


ift der Ueberzeugung, daß die obere Decke 
Er einen guten Teil ihrer Laſt ſelbſt getragen 
at und daß die untere, ſpäter eingeſtürzte Dede, 
ee 
e u s die untere obere 
Falzen. konnte ein Einſturz estas 
nicht erfolgen. 


Die Ausſchalungsfriſten. 


In den Beſtimmungen ſind bei Verwendung 
von Handelszement drei Wochen vorgeſchrie⸗ 
ben, das find 21 Tage. Die Decke war 23 Tage 
alt; die Friſten waren demnach eingehalten. Nach 
den neueſten Beſtimmungen kann bei Verwendung 
pr hochwertigem Bement fogar jhon nach acht 

agen ausgeſchalt werden. Hochwertiger Zement 
Ing aber, wie die Unterjuchungen ergaben, vor, 
ſodaß die 3 über die Ausſchalung 
voll und ganz erfüllt ſind. 


Das Mauerwerk 


An der Bauſtelle haben wir geſehen, daß alles 
ſehr mäßig war. Der Mörtel war ſchlecht, und 
die Steine auf der Bauſtelle waren ſchlecht. Von 
den nachträglichen Unterſuchungen iſt nichts zu 
— Die Verſuche in Berlin, Breslau und 

ien haben ganz verſchiedene Ergeb⸗ 
niſſe gezeitigt. Die Mehrzahl der Verſuche hat 

chlechtes Ergebnis gebracht. Auch die Prie 


feſtgeſtellt 
che An- 


ein Grund liegt, kann der Polier nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden. Beabſichtigte Abweichun 
gen lagen nicht vor. Unbeabſichtigte Ab⸗ 
weichungen wurden feſtgeſtellt, wie Verſchiebung 
der Eiſen. Sie ſind aber unerheblich für die Ver⸗ 
urſachung des Einſturzes. ie ganzen Unter- 
ſuchungen haben ergeben, daß die Deckenkonſtruk⸗ 
tion nicht die Urſache geweſen ſein kann. Dann 
wurde die Mauer einer eingehenden Prüfung 
unterzogen und hier nicht genügende Standfeſtig⸗ 
keit feſtgeſtellt. 


Der Bau hätte auch einſtürzen müſſen, wenn 5 
ſpäter ausgeſchalt worden wäre. 


Bei eingehender Nachprüfung der Gegengutachten 
und Würdigung der gebn en n können wir 
von unſeren bisherigen Ergebniſſen nicht mehr ab- 
weichen. 

Vors.: Wie erklären Sie es fih, daß trotzdem 
ihrer Anſicht nach die Decke einwandfrei, 
das Unglück zeitlich zuſammenfällt mit der Aus» 
ſchalung? 

Es kommt zu einer Rüge des Rechtsanwalts 
Roth durch den Vorſitzenden. 

Dipl.-Ing. Dr Färber; In dem Augenblick, in 
dem die unteren Stempel herausgenommen vur- 
den, kamen die Laſten der beiden Decken auf das 
Mauerwerk. Sobald die Steifungen heraus ⸗ 
genommen wurden, kam eine neue Laſt auf die 
untere Mauer von 6 Kilogramm pro Quadrat- 
1 wodurch die Tragfähigkeit überſchritten 
wurde. i 


und für die Abrechnung machen müſſen. è 
rd Prof. Dr. Booft erklärt, daß er ſelbſt am 
eingeſtürzten Teil nur Kalkmörte I verwendet 
geſehen habe. EE 

Aus den Photographien könne man erſehen, r 
daß der e = guter Qualität e vorteilhaft bei 


Gutachten von Hofrat Galiger 


durch die Decke hervorgerufen worden fei. In] d 


Das Material ift ſehr ſein⸗ B 


einer Badewanne, wenn von einer Brauſe, 1% 
Meter über ihm, das Waſſer auf ſeinen Bauch 
rieſelt. Er werde die Wanne fluchtartig ver⸗ 
laſſen. 2 


Zuſammenfaſſend ſtellte er am Schluſſe ſeiner 
inhaltsreichen Ausführungen feſt, daß 


er auf Grunnd der Zeugenvernehmungen 

der Anſicht iſt, daß das Mauerwerk aus⸗ 

gewichen und die Betonplatte im ganzen 
herabgeſunken iſt. 


Bei einer wiſſenſchaftlichen Auseinander⸗ 
ſetzung über die Einbetonierung von Eiſen 
widerſpricht Stadtbaurat D. Wolff Geheimrat 
Prof. Dr. Booſt mit dem Hinweis, daß ſeine 
Konſtruktion den amtlichen Beſtimmungen 
widerſpreche. 

Geheimrat Dr Booſt: „Laſſen Sie mich mit 
Ihren amtlichen Beſtimmungen in Ruhe. Die 
Träger richten ſich in ihrer Wirkung nicht nach 
amtlichen Beſtimmungen, ſondern nach Natur- 
geſetzen. 

Stadtbaurat Dr Wolff: Ich möchte mich mit 
Herrn Geheimrat nicht in einen Streit darüber 
einlaſſen, ob die amtlichen Beſtimmungen nun 
doch nicht richtig ſind. 

Geheimrat Boo ſt: Die werden nie richtig 
werden. Man muß doch unterſcheiden, ob man 
einen Bau ausführen will, oder ob ein 
eingeſtürzter Teil beurteilt werden 
ſoll. Hier handelt es ſich um die Feſtſtellungen, 
wodurch die Unfälle entſtanden ſind. Mit der 
Erklärung eines Unfalles haben die amtlichen 
Beſtimmungen nichts zu tun. 

Vorſ.: Sie haben doch auch die Frage geprüft, 
ob bei dem Bau auch gegen die anerkannten 
Regeln der Baukunſt verſtoßen wurde. 


die unzureichende Tragfähigkeit der unte⸗ 
ren Mauern als Bruchurſache angeſehen 
werden muß. 


Ergebnis der Unterſuchung 


Zuſammenfaſſend führte Hofrat Saliger aus, 

aß die Unterſuchungen und Beweiserhebung 
folgendes ergeben haben: 
1. Ueber die Standſicherheit des einge⸗ 
ſtürzten Bauwerkes als Ganzes ſind ſtatiſche 
e rechnungen nicht durchgeführt wor⸗ 
den, vielmehr jind die Pläne empiriſch ausgear⸗ 
beitet worden, was im vorliegenden Fall unzu⸗ 
reichend iſt. 


2. Die Abweichungen bei der Betondecke blei- 
ben in den Grenzen, wie ſie in einem ordnungs⸗ 
mäßigen Bau vorkommen. Sie können deshalb 
nicht als Verſtöße gegen die anerkannten 
Regeln der Baukunſt gewertet werden. 


3. Die Aus ſchalungen find in landes ⸗ 
üblicher, rechtzeitiger Weiſe ohne Gefährdung der 
Decke erfolgt. j 1322 

4. Das ſtark beanſprüchte Mane PNE rt if 
nachweisbar regelwidrig nicht in Zement- 
mörtel ausgeführt, weil Mangels ſtatiſcher Be⸗ 
rechnungen genaue Angaben der Firma nicht 
gemacht wurden und Kontrolle nicht ausgeführt 
wurde. Sarolge der geringen Qualität der Bie- 
eln und des Verbandes wurde die notwendige 
Standfeitigfeit nicht erreicht, ſodaß die Mauern 
die ſchwere Laſt der Decke nicht tragen konnten. 


Sachverſt. Dipl.-Ing. Dr. Färber 


Vorſ.: Sie führen den Einſturz aljo feines- 
falls auf einen Zufall zurück, ſondern auf das 
schlechte Mauerwerk? en 

Dr. Färber: Unbedingt! Die Urſache war vor- 
handen. Ausgelöſt wurden der Zuſammen⸗ 
bruch erſt durch die größere Belaſtung der Mauern. 

‚Borf.: Halten Sie die untere Mauer, ſoweit 
Sie ſie am 25. Oktober geſehen haben, entſprechend 
den borliegenden Plänen für orb- 
nungsgemäß ausgeführt? 

Dr Färber: Ich kenne die Pläne nicht und weiß 
deshalb nicht, ob fie mit Kalkmörtel oder Bement- 
mörtel ausgeführt werden ſollte. 

‚Borj.: Iſt die Mauer ordnungsgemäß, wenn 
Sie von den Plänen abſehen? 

Dr. Färber: Die Mauer iſt ſehr ſchlecht 
ausgeführt. Meiner Anſicht⸗ nach liegt es zum 
großen Teil an dem unglücklichen Quer- 
ſchnitt und den ſchlechten Ziegeln. 

MN. Fränkel: Wäre Ihrer Auffaſſung nach 
die Mauer auch eingeſtürzt, wenn ſie Zeit zum 
Austrocknen gehabt hätte? 

Dr. Färber: Jawohl, das Unglück wäre dann 
genau jo paſſiert. Die Verſuche ſind mit ausge» 
trocknetem Mörtel durchgeführt, und auch das hat 
das Mauerwerk nicht 99080. 

R.M. Fränkel: Wieſo haben andere Stellen des 
Bades mit denſelben Mauern gehalten? 

Dr. Färber: Durch irgend einen Umſtand, den 
ich nicht erklären kann. > 

Geheimrat Booſt vertritt auch die Anſicht, 
daß die Mauer auch bei ſpäterem Ausſchalen ein⸗ 
geſtürzt wäre. arum andere gehalten haben, 
das kann er nicht ſagen, da ſie nicht Gegenſtand 
ſeiner Unterſuchung waren. 

Hofrat Saliger erklärt ebenfalls, daß die 
Mauer auch ſpäter eingeſtürzt wäre. 

Vors.: Weshalb denn, wegen Mängeln in der 
Konſtruktion oder wegen mangelhafter 
Zeichnungen? 

Hofrat Saliger: Der Verband iſt mangel- 
haft, die Ziegel ſchlecht, die Erhärtung des 


Manschettenknöpfe 2 S Josef Plusezyk rte 


Beuthen OS., Piekarer Str. 2/3 


gegenüber der St. Trinitatiskirche, Tel. 2837 


Lohn⸗ und Vorſchußtage 


für das 1. Halbjahr 1933 


Die Lohn⸗ und Vorſchußtage für das 

1. Halbjahr 1933 find folgendermaßen feſtgeſetzt: 
Dienstag, den 3. Januar, 
Mittwoch, den 18. Jannar, 
Sonnabend, den 4. Februar, 
Sonnabend, den 18. Februar, 
Sonnabend, den 4. März, 
Sonnabend, den 18. März, 
Dienstag, den 4. April, 
Mittwoch, den 19. April, 
Mittwoch, 3. Mai, 
Donnerstag, den 18. Mai, 
Sonnabend, den 3. Juni, 
Sonnabend, den 17. Juni. 


Hanſabank NG. verklagt frühere 
Aufſichtsratsmitglieder um weitere 
100 000 Mark 


Beuthen, 16. Dezember. 

Die Liquidatoren der Hanſabank Obers 
ſchleſien haben die Klage gegen die frühe» 
ren Aufſichtsrats mitglieder, bei der 
es um 100 000 RM. ging, um weitere 100 000 
Mark erweitert. Es handelt fh um einen 
Teilbetrag an Schadenerſatzforderungen wegen 
Nichterfüllung der Pflichten als Aufſichtsratsmit⸗ 
glieder und wegen Nichtbezahlung von 
Aktienbeſitz entſprechend der bereits ſchwe⸗ 
benden Klage beim Landgericht Beuthen. 


Kalkmörtels gering. Die Beanſpruchung der 
Mauer hat jedenfalls das zuläſſige Maß iber- 
ſchritten. 

Vorſ.: Ift Ihnen klar geworden, ob die Aus- 
ſparungen bereits in den Konſtruktionen der Firma 
Walter enthalten waren? 

Dr. Färber: Die Firma Walter hat nichts mit 
dem Mauerwerk zu tun. 

R.⸗A. Fränkel: Wie erklären Sie es, daß in 
der Wäſcherei bei derſelben Konſtruktion die 
Mauern keine Mängel aufweiſen? 

Dr Färber: Es gibt keine Mauer, die genau 
fo frei ſteht, wie es bei dem eingeſtürzten Teil 
der Fall war. 

Vorſ. zu Naupert: Waren in den Zeichnungen 
die Ausſparungen vorhanden? 

Naupert: Nein. Die Ausſparungen wurden 
erſt ſpäter bekanntgegeben. 

R.⸗A. Elguther: Welche Bedeutung legen Sie 
den von Dipl.-Ing. Ponninger veranſtalteten 
Probebelaſtungen bei? 

‚. De Färber: Um dieſe Probebelaſtungen habe 
ich mich erſt nicht gekümmert. 

Stadtbaurat Dr Wolff: Hat Ihrer Anſicht 

nur die Ausführung oder die 
Konſtruktion den Einſturz verſchuldet? 

Geheimrat Dr Booſt hält die Einſparun ; 
gen für beachtlich, da die Mauer durch diefe Gin- 
ſparungen weniger tragfähig wurde. 

R. -A. Dr Wolff: Hat die Betonfirma 
nicht auch die Stärke der Mauer zu berechnen? 

Geheimrat Booſt: Nein. Die Firma Wale 
ter hat mit dem Mauerwerk gar nichts zu tun. 
Es ift Sache der Bauleitung, dieje Firmen zuſam⸗ 
menzubringen. Das Stadtbauamt, das den Ente 
wurf ausgearbeitet hat, hätte die ſtatiſchen 
Berechnungen der Mauer durchführen müſſen 
und nicht empiriſch verfahren dürfen. 

RM. Wolff frägt Dr. Färber, wo die Probes 
ſteine entnommen wurden. 

z 25 Färber: Von einem Stapel in der Nähe des 

e ET ae re 

RA, Wolff: Ich beweiſe durch Stadtbaurat 
Stütz, daß die Bauſteine von einem Stapel ent- 
nommen wurden, deſſen weitere Verwendung var⸗ 
boten war. f - 

RN. Wolff: Woher wiſſen Sie, daß der Mör- 
tel, der unterſucht wurde, auch für die eingeſtürzte 
Mauer verwandt wurde? À 

Dr. Färber: Der Mörtel ſtand dort, wo im 
Augenblick des Unglücks gearbeitet wurde. 

RA, Wolff legt Dr Färber die Zeichnung der 
Wäſcherei vor und will wiſſen, wie er ſich erklärt, 
daß dieſer Teil nicht eingeſtürzt iſt. f 

Dr. Färber: Ich kann das nicht fagen, weil mir 
mehrere Einzelheiten nicht bekannt ſind. Ich weiß 
nicht, ob dieſelbe Maffe vorliege, ob die Funda⸗ 
mente dieſelben, ob hier Bement- oder Kalkmörtel 
verwandt wurde und kann deshalb keine Stellung 
zu der Frage nehmen. 

R.⸗A. Elguther ſtellt feft, daß nach den Zeugen⸗ 
ausſagen auch von den Ziegeln beim Bau Ver- 
wendung fanden, die ſpäter wegen ihrer ſchlechten 
Qualität vom Bauplatz abtransportiert wurden. 

Die Sitzung wurde darauf auf Sonnabend, 
9 Uhr, vertagt. $ 


(Dipl.-Ing. Studienrat Dr Otto Henkel 
hatte bei ſeiner geſtrigen Vernehmung be Beige 
er habe nur Bedenken geäußert gegen die Decken⸗ 
konſtruktion, die ſtatif en Berechnungen aber 
durchgeführt, weil die Decke ausgeführt werden 
onnte und auch gehalten hätte, wenn das 
Mauerwerk ſolide ausgeführt worden wäre.) 
— — :é.:?—ñͤů— —A—Ai.ͥñ - — 


Poftabonnenten ! 


Der Briefträger kommt in 1 Tagen zu 
unſeren Poſtbeziehern, um den Alota: 
mentsbetrag für Monat Fannar in 
Empfang zu nehmen. Die Nr 
orgenpoſt“ koſtet bei der Poſt 2,50 RM. 
monatlich, zuzüglich 42 Rypf. Poſtbeſtellge 
bei Lieferung durch den Briefträger. . 
bezieher, die das Geld ſelbſt beim Poſtamt 
einzuzahlen wünſchen, müſſen das bis ivä- | 
teſtens den 25. tun, weil bei allen na 
dieſem Termin eingehenden Beſtellungen 
20 Rpf. Verſpätungsgebühr erhoben werden. 


| 
| 


Späte Haushaltsfestsetzung im Landkreis Beuthen-Tarnowitz 


Fehlbetrag von 1050 800 AM. 


Geſamthaushalt 4189000 RM. — Steuererhöhungen abgelehnt 


Beuthen, 16. Dezember. 

Die Zeiten und Verhältniſſe ſpiegelten ſich 
auch in der Sitzung des Kreistages Beuthen — 
Tarnowitz wider, die Landrat Dr Urbanek 
mit Begrüßungsworten um 10 Uhr eröffnete. 
Während früher in den Tagen vor Weihnachten 
die kommunalen Körperſchaften lang und breit 
den Haushaltsplan für das kommende Ge⸗ 
ſchäftsjahr erledigten, brachte die diesjährige 
Vorweihnachtszeit dem Kreistage erſt den Etat 
des in drei Vierteln bereits vergangenen Ge⸗ 
5 Zurückgeführt wird dieſe betrüb- 
liche Tatſache auf die unmögliche Vorausſehbar⸗ 
keit des Geldeinganges aus Rei 8- und Staats⸗ 
kaſſe und vor allem auf das Wachſen der Er⸗ 
werbsloſennot. Aber eins bleibt beſtehen: Der 
Kreistag Beuthen dürfte als letzte Kommune in 
Preußen den Etat 1932 behandelt haben. 

Die Erledigung der 


Tagesordnung 


begann mit der Feſtſtellung, daß Lokomotivführer 
Urbanek in Bobrek⸗ ‚arf ala Erſadmann 
für den Kreistagsabgeordneten Wyſchkon, der 
von Rokittnitz nach Gleiwitz verzogen iſt, eintritt. 
Für die Wahl von 4 Mitgliedern für den Vor⸗ 
tand der e e war je eine 
Lifte des Zentrums, der SPD. und der KPD. 
eingereicht worden. Der Wahlgang ergab 
12 Stimmen für die Lifte des Zentrums, 7 Stim- 
men für die der KPD. und 4 Stimmen für die 
SPD. 3 Stimmen waren ungültig. Nach dieſem 
Wahlergebnis ſind Vorſtandsmitglieder der 
Kreisſparkaſſe geworden Kosmol, Wieſchowa, 
Wy 1 Mint Karf, vom Zentrum, Ma⸗ 
eioſſek, Mikultſchütz, von der SPD. und Paul 
Kaczmarczyk, Miechowitz, von der KPD. 
Gegen den 


Beitritt des Landkreiſes zu der Kommu- 
nalen Antereſſengemeinſchaft für das ober. 
ſchleſiſche Induſtriegebiet 


wandten ſich die Kommuniſten mit der Be⸗ 
gründung, daß damit die kommunale Selbſtver⸗ 
waltung „begraben“ werde. Landrat Dr Ur- 
banek wies dagegen auf die Notwendigkeit hin, 
eine ſolche Beobachtungsſtelle für den Induſtrie⸗ 
bezirk zu haben, die in dem von Dr Rompe 
1 geleiteten Statiſtiſchen Amt gipfelt, 


is nach Berlin hinauf febr beachtet wird ſch 


und damit den Intereſſen der Induſtrie⸗Kommu⸗ 
nen ausgezeichnet dient. In den Ausführungen 
ſpielte der l 


(Eigener Bericht) 


Waſſerpreis 


eine beſondere Rolle, weil durch die Grenzziehung 
und den Genfer Vertrag in dem Vertrage zwi⸗ 
ſchen Kommunen und Waſſerwerk der Saß außer 
Kraft geſetzt worden iſt, daß das Waſſerwerk nur 
den Selbſtkoſtenpreis berechnen darf. Die Auf⸗ 
hebung dieſer Beſtimmung erfolgte zum Zwecke 
der Anpaſſung an die neuen Verhältniſſe. Die 
Intereſſengemeinſchaft fällt hier die Aufgabe zu, 
dieje Selbſtkoſten, in denen die neuen Inveſtie⸗ 
rungen infolge notwendiger Erweiterungsbauten 
am Waſſerwerk eingeſchloſſen ſein müſſen, für die 
Kommunen vorteilhaft zu ermitteln. Wenn eine 
Hilfe der Staatsregierung für das Waſſerwerk 
erreicht worden iſt, ſo trug dazu das Statiſtiſche 
Amt der J. G. außerordentlich bei. Weiter 
wurde auch durch die J. G. beim Reich erreicht, 
daß diejenigen Induſtriegeſellſchaften, die an dem 
Waſſerwerk beteiligt ſind, zur Senkung des 
Waſſerpreiſes die allgemeine Induſtrieumlage er- 
laſſen erhielten. Dadurch wurde die 


Senkung des Waſſerpreiſes von 16 auf 
14,5 Pfg. je Kubikmeter 


möglich. Der ſchließlichen Feſtſtellung des Qand- 
rats, daß bei einem an fih wenig hohen Wu f» 
wande die J. G. für eg er richtige und 
notwendige Arbeiten gegeben iſt, folgte die 


einſtimmige Annahme des Antrages auf 
i Beitritt des Landkreiſes 


zur J. G. Als Mitglied des Kreistages in der 
J. G. wurde Lehrer Noſchka, Rolittnitz, ge⸗ 
wählt, nachdem der Kreisausſchuß als feinen Ber- 
ea den Kreistagsabg. Strzeletz beſtimmt 
atte. 


Nun ſetzte der alljährlich 
„Kampf“ um die Verwendung der 


Ueberſchüſſe der Kreisſparkaſſe 


aus 1931 ein, aus denen 22 800 Mark zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Einſtimmig war man zunächſt 
dafür, daß 10 800 Mark zur Deckung des Aus- 
falles verwendet werden, der durch Verbilligung 
der Mieten für die Wohnungen in Rokittnitz und 
in den Reichshäuſern in Helenenhof entſteht. 
Als ee noch verbleibenden Be⸗ 
trages von 12000 Mark forderte der Kreisaus⸗ 
ug die „Neuordnung der öffentlichen Verhält- 
niſſe in der Siedlung Helenenhof.—Stollarzowitz.“ 
Kreisausſchußmitglied Betriebsführer Dipl.-Ing. 
Korthaus, Schomberg, bat um Auskunft, was 


wiederkehrende 


Ein Paar Salamander 


umerdem Weihnachtsbaui 
und große Freude herrscht im Haus. Salamander- 
Schuhe sind elegant, praktisch und preiswert 


unter der „Neuordnung“ zu verſtehen fei und ob 
eine ſolche Bewilligung entſprechend den Sat⸗ 
zungen der Kreisſparkaſſe im Sinne öffentlicher 
Wohltat oder einer Mildtätigkeit liege. Landrat 
Dr Urbanek weiſt dazu darauf hin, daß es ſich 
bei dieſer Vorlage auch um die 


Vorſtädtiſche Randſiedlung 
handeln und man wohl nicht die Pflicht beſtreiten 


könne, daß man bei Schaffung von Siedlungen 
auch für das ſoziale Zuſammenleben etwas tun 
müſſe. Im beſonderen erwähnte er dabei die 
Regelung der Volksſchule. 

Die Kreistagsabgeordneten konnten ſich mit 
einer ſolchen Verwendung des Ueberſchuſſes von 
12000 Mark nicht befteunden und ſtimmten bei 
vier vorliegenden Anträgen mit Mehrheit für den 
Antrag re die 12000 Mk. 
wie folgt zu verwenden: 


5000 Mark für die Kreiswohlfahrt, 
3000 Mark für die Kindergärten und 
4000 Mark für die Jugendpflege. 


Nach Zuſtimmung zu der Rechnung der Kreis - 
ſparkaſſe für 1931 erklärte fih der Kreistag ein- 
berſtanden mit der Uebernahme der Bürgſchaft 
des Kreiſes für ein Dalehn von 14 400 Mark an 
die Gemeinde Miechowitz zum Ausbau des Neft- 
teiles der Stollarzowitzer Straße in Miechowitz. 

Ebenſo ſtimmten nach einer kurzen Ausſprache 
alle Kreistagsabgeordneten dem Antrage des 
Kreisausſchuſſes zu, die Stelle des Berufs- 
ſchulleiters in Miechowitz einzu⸗ 
ziehen, ſechs Planſtellen für Lehrkräfte an den 
Berufsſchulen zu errichten und die erforderlichen 
Geldmittel zu bewilligen. Als ſtichhaltig aner 
kannter Grund für dieſe Aenderung wurde an- 
gegeben: 

Um im Berufsſchulunterricht bewährte Lehr⸗ 
kräfte für den Kreis zu erhalten und um dieſe 
Lehrkräfte einmal in Planſtellen unterbringen zu 
können, iſt es notwendig, daß eine Anzahl von 
55 8 1 len an den Kreisberufsſchulen geſchaffen 
wird. 

Dann ſchritt der Kreistag zur 


Etatsberatung 


die nach einer Mittagspauſe durchgeführt wurde. 


Landrat Dr Urbanek wies ausführlich auf 
den Rückgang der Steuergrundbeträge, das Stei⸗ 
gen der Wohlfahrtslaſten, die verminderten Cin- 


gänge an Reichsſteuerüberweiſungen und auf all] des Kreiſes hingegen ermäßigte ſich auf 464444 


die vielen Dinge hin, die die kommunale Finanz ⸗ 
geſtaltung beeinfluſſen und beeinträchtigen. Wenn 
heute die Kommunen noch atmen können, ſo des⸗ 
halb, weil Berlin für ſie ſorgt. Die von 
300 000 auf 700 000 Mk. geſteigerte 


Reichsbeihilfe für Wohlfahrtszwecke 
ſtellt einen Anſpruch des Kreiſes dar. Ferner 
überweiſt Berlin Beträge für den ſogenannten 
A-Bedarf zur Befriedigung des allernotwendigſten 
kommunalen Lebens. 
Der Kreisausſchuß hat den Endbetrag des 


Etats, von dem ſtellenweiſe die eingeſtellten Bes 
träge bereits zu neun Zehntel verbraucht ſind, auf 


4189 000 Mk. feſtgeſtellt und einen uns- 
gedeckten Fehlbetrag von 906 000 ME. 
hingenommen. 


Der Bedarf an Kreisſteuern im Betrage von 
609 100 Mk. ſoll durch teilweiſe Erhöhung der 
Kreisabgaben gedeckt werden. Dazu wurde bean- 
tragt, den Prozentſatz bei der Reichseinkommen⸗ 
und Körperſchaftsſteuer von 50 auf 70 und den 
der Gewerbeſteuern von 105 auf 150 zu erhöhen. 
Bei der Grundvermögenſteuer ſoll der 
bisherige Zuſchlag von 50 Prozent beibehalten 
werden. Die Forderung auf Erhöhung der Steuern 
begründete Landrat Dr Urbanek damit, daß einmal 
alle Nachbarkreiſe höhere Steuerſätze erheben als 
der Kreis Beuthen, dann die Regierung bei Beis 
behaltung der bisherigen Steuerſätze die Staatszu⸗ 
ſchüſſe teilweiſe verweigern bzw. noch höhere 
Steuern dem Kreiſe aufzwingen könnte. Die, Fi- 
nanzkommiſſion erklärte ſich mit den Endſum men 
des Etats und dem Fehlbetrag von 906 000 Mk. 
einverſtanden, . 


lehnte aber die Steuererhöhung ab. 


Die Kreistagsmitglieder kamen zunächſt in der 
Ausſprache zu dem Ergebnis, daß es, nachdem be⸗ 
reits 9 Monate des Geſchäftsjahres vergangen 
und die eingeſetzten Mittel mehr und minder ver⸗ 
braucht find, wenig Zweck habe, in eine Ein ⸗ 
zelerxrörterung einzutreten. Dieſe wurde auch 
untetlaſſen, dafür wurden aber zahlreiche Pe- 
denken gegen die geplante Steuererhöhung vor⸗ 
88 Die Abg. Fla ket, Miedar: Noſchka, 
Rokittnitz;: Wiciſk, Miechowitz: Strzeletz, 
Bobrek, als Sprecher ihrer Parteien waren ein⸗ 
ſtimmig der Meinung, daß die bereits wirtſchaftlich 
außerordentlich geſchwächten Kreisinſaſſen heute 
nicht mehr in der en die bisherigen Stener. 
ſätze zu zahlen. Abg. Kos mol, Wieſchowa, legte 
dazu als Gemeindevorſteher dar, wie ſchwer die 
Gemeinden die Kreisabgaben aufbringen. Der 
Kreistag beſchloß banant: eine 


Erhöhung der Kreisabgaben abzulehnen. 


Dadurch ſteigerte ſich der ungedeckte Fehlbetrag von 
906 000 Nl auf 1 050 800 Ml. der erden 


— 


, 


a 


Verkaufsstelle: Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 22 ‚ Telefon 2785 | 
—— Hindenburg, Kronprinzenstraße 286 bei Kochmann / Telefon 3954 


das Haus der Lebenswunder 


Ein Rundgang durch das Berliner Aquarium Bon Dr. E. Nauſchenplat 


Gemütern, die mit Phantaſie nicht ver⸗ 
ſchwenderiſch begnadet ſind, wird das Eidechslein 
in der Zigarrenkiſte ſchwerlich alle Geheimniſſe 
des Waldlebens ausdeuten, und der Goldfiſchhafen 
in der guten Stube gewährt nur einen unvollkom⸗ 
menen Einblick in die naſſe Urheimat alles Le⸗ 
bendigen. Weſſen Geiſt und Seele nach mehr ge⸗ 
lüſtet, der mache ſich auf die Reiſe und beſuche das 
Aquarium in Berlin! 

Den Namen heiligen Brauch und Ueberliefe⸗ 
rung, aber er ſchöpft Sinn und Zweck nicht aus. 
Der ſtattliche, von Mythen jahrmillionenferner 
Urzeit umraunte dreigeſchoſſige Bau, der, von 
einem ſteinernen Saurierrieſen bewacht, über 
Goldfiſch⸗ und Ententeiche in das frohe Zog⸗Ge⸗ 
triebe hineinblickt, iſt nicht nur dem bunten Ge⸗ 
wimmel der Waſſertiere — mit Ausnahme der 
Säuger und Vögel, die ſich im Garten tummeln — 

ewidmet, ſondern auch den landbewohnenden 

urchen und Kriechtieren, dem weitſchich⸗ 
tigen Volk der Inſekten und ihrer Ver⸗ 
wandten. 


Ueber 700 Arten in Tauſenden von Einzel- 


weſen beherbergt das gaſtliche Haus, Geſchöpfe 
von unausdenklicher Schönheit und Häßlichkeit, 
böſe und friedfertige, rege und träge, Rieſen und 


Zwerge. Von den an die acht Meter langen Netz⸗ 
ſchlangen bis zu der hübſchen Strumpfbandnatter, 
bon den drachenähnlichen Sunda Waranen und 
Alligatoren bis zur zierlichen goldäugigen Agame 
und dem grotesken Chamäleon, von den zentner- 
As hochgebuckelten Seychellen⸗ und Geier⸗ 

ildkröten bis zu ihren puderdoſengroßen Ver⸗ 
wandten, vom ungeſchlachten Wels bis zum win⸗ 


zigen Kärpfling, vom ſtachligen Poden bi3 zum 
bizarren Seepferdchen, vom ſtahlhelmbedeckten 
Molukkenkrebs bis zur hauchzarten Schweb⸗ 

feingetönten See⸗ 


garneele und blumengleichen, t 
von rieſigen Tauſendfüßern, 


roſen und »nelken, 

fauſtgroßen Vogelſpinnen und giftgeſchwellten 
Skorpionen und Taranteln bis zu traumhaft 
ſchönen Schwärmerexoten. Ein Rauſch von Fors 
men und Farben, eine Mannigfaltigkeit des Le⸗ 
bens, die der Beſchreibung ſpottet. 


Aber nicht nur eine Herberge haben dieſe und 
alle anderen Geſchöpfe hier gefunden, ſondern 
auch ein Stück echter angeſtammter Heimat. 
Unſeren einheimiſchen Süßwaſſerfiſchen ſind Pa⸗ 
radieſe geſchaffen worden, wie ſie in keinem See 
und Fluß ſchöner gefunden werden können, mit 
Rohr und aer f und blühenden Mummeln. 
Die Welſe hauſen ſtimmungsvoll unter einer 
unterſpülten Kopfweide, Forellen tummeln ſich in 
einem Gebirgsbach und ſpringen von Stufe zu 
Stufe. Steinbutten, Schollen und Seezungen 
wühlen fih in Büſumer Sand, Helgoländer Hum- 
mern und Taſchenkrebſe ſchieben ihre Panzerleiber 
durch Tangwälder, die ebenſo wie der . 
keu, woran fie verklammert find, von der Roten 
Inſel hierher verſetzt ſind. Um Felſen von der 
Fine Adriaküſte ſchlängelt der tückiſche 
Tintenfiſch ſeine grauſigen Arme. Die muntere 
Schar der „ ein rechtes 
Mädchenpenſionat auf dem Ausgang, und die 
ganze farbenfrohe Geſellſchaft, die ein Becken mit 
ihr teilt, umſchwärmen vertraute Korallenſtöcke 
eines Südſeeatolls. Klapperſchlangen ſonnen ſich 
inmitten von Kakteen und Sukkulenten ihrer 


mexikaniſchen Heimat, und die Kobra bläht ſich 
im dichten Dſchungelgeſtrüpp. In der unver- 
gleichlich ſchönen, faſt 30 Meter langen und 10 
Meter breiten, von einer Brücke überquerten 
Halle des Mittelſtockes döſen und recken ſich Kroko⸗ 
dile in brütiger Schwüle am Rande eines afri- 
kaniſchen Baches, über dem ſich ein dichtes Dach 
von lebenden Bambusſtauden, Bananen und an⸗ 
deren tropiſchen Gewächſen wölbt. 

Im oberſten Geſchoß, dem Inſektarium, 
grüßt uns heimiſcher und fremder Wald mit 
feſſelnden Lebensgemeinſchaften. Das haſtet, hüpft 
und kriecht und wühlt und ſchwirrt. Bienen ſum⸗ 
men ein und aus, Rieſenfalter ſprengen die 
Puppenhüllen und breiten die zitternden bunten 
Flügel dem Licht entgegen. Allerlei Gauklervolk, 
das „wandelnde Blatt“, die paradoxe Stabheu⸗ 
gede narren in Laub und Geäſt das ſuchende 

uge, Prachtſpinnen lauern in radgroßen Netzen. 


Am Herde zirpt traulich das Heimchen, gegenüber] 


huſchen ungebetene Hausgäſte, die Kakerlaken, 
über einen Küchentiſch und „peijen wie bei Mut- 
tern“, und der fleißige Pillendreher bereitet feiner 
Nachkommenſchaft ein Schlaraffenleben in echtem, 
naturwarmen Kameldung. 


Ob ſich wohl alle Beſucher darüber klar ſind 
oder auch nur überlegen, wieviel Sachkenntnis 
und Fürſorge zu der Einrichtung der weit über 
150 Becken und Gehege — von großen, ſechs Meter 
breiten bis zu ſolchen von der Größe der üblichen 
girimeragnarien und ⸗terrarien — und zu der 

etreuung ihrer Bewohner gehört? Man bedenke, 
daß dieſe aus den verſchiedenſten Gebieten und 
ganz unterſchiedlichen Lebenskreiſen zuſammen⸗ 
porma find, daß fie, größtenteils obendrein 
ehr empfindliche und darum auch wertvolle Ge⸗ 
ſchöpfe, deshalb alle der ſorgfältigſten Pflege be⸗ 
dürfen, damit ſie ſich wohlfühlen und zu einer un⸗ 
aten dere natürlichen Lebensweiſe vor den 
lugen der Beſucher entſchließen. Die heimatliche 
Umgebung, von der wir ſprachen, macht es allein 


nicht. Wir ſetzen ihren Wert nicht herab, wenn 
wir ihren Hauptſinn in der künſtleriſchen Um- 
pahmung des Lebensbildes erblicken, das ja nicht 
nur den Verſtand, ſondern auch das Gemüt feſſeln 
und anregen ſoll; ein hoher Zweck, der auch durch 
den weihevollen Schmuck des ganzen Hauſes ein- 
druckſam betont wird. 


Was die Tiere aber unbedingt brauchen, iſt die 
Befriedigung ihrer phyſiologiſchen Be- 
dürfniſſe. Der Salzgehalt des Waſſers, die 
Temperatur und der Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
und vor allem die Nahrung erfordern genaueſte 
Abſtimmung auf die natürlichen Lebensverhält⸗ 
niſſe. Ueberraſchen wird, daß alle Salzwaſſer⸗ 
tiere in künſtlich zuſammengeſetztem Waſſer leben, 
und daß dieſes, in ſtändigem Kreislauf durch die 
Becken, durch Filter und Klärbaſſins befindlich, 
von faſt unbegrenzter Haltbarkeit und den Tieren 
ſehr bekömmlich iſt. 

Die Verpflegung iſt vielſeitig wie in 
einem Luxushotel, nur daß den Koſtgängern die 
Portionen und der Speiſezettel genau verordnet 
jind. Er umfaßt Gemüſe jeglicher Art und an 
Fleiſchgerichten Flohkrebſe und Regenwürmer, 
Fliegen, Mehlwürmer, Fröſche, Schlangen und 
Fiſche bis zu Ratten, Meerſchweinchen und ane 
deren Warmblütern. Bei den Mahlzeiten wollen 
die Herrſchaften, wenigſtens viele von ihnen, aus 
guten Gründen unter ſich ſein: ſie fürchten, daß 
lte ſonſt an Sympathie verlieren könnten. 

Es gibt Stammgäſte, die feit Eröffnung 
des Hauſes in ihm wohnen und ſich opfer 
andere, die inzwiſchen eingezogen ſind, belohnen 
die Gaſtfreundſchaft durch üppiges Wachstum und 
Fruchtbarkeit. Aber groß iſt auch der Abgang 
durch Tod, denn vielen dieſer Geſchöpfe iſt auch 
in der Natur nur ein kurzes Leben beſchieden. 
Dadurch wird immer wieder Platz frei für neue 
und andere Gäſte, und bei jedem Beſuch begrüßen 
uns neue Geſichter und erzählen uns von der un⸗ 
faßbaren Fülle der Schöpfungskraft. 


r 


Polizei im 
Hindenburger Stadtverordnetenianl 


[Eigener Bericht) 


; Hindenburg, 16. Dezember. E in ſtädtiſchen Wohnungen, Auszahlung; mung über die Deckungsvorlage zeigte die Un⸗ 

Obwohl die letzte Stadtverordnetenſitzung am der Unterſtützung in voller Höhe der Reſtſätze, möglichkeit der Durchführung. 

1. N e bis nachts 2 Uhr dauerte, mußte Gewährung einer einmaligen Beihilſe in Höhe] Der geplante Umbau ſtädtiſcher Wop- 
eine Anzahl Punkte der Tagesordnung unerledigt i 

vertagt werden. Sie füllten in der Hauptſache 
das neue Tagungsprogramm. Mit der üblichen 
Geſchäftsordnun sans prade ſeitens der Kommu⸗ 
niſten begann die Sitzung. Ein Zwiſchenrufer 
wurde aus dem Zuhörerraum gewieſen. 

In der Ausſprache über die Genehmigung der 
Jahresrechnung der Stadthauptkaſſe für 
1980, die mit einem Fehlbetrag von 186 000 Mark 
abſchloß, intereſſierten die gewaltigen 


Ueberſchreitungen beim Hochbauamt. 


Die Ausgaben betrugen 20 613 435,93 Mark gegen- 
über dem Etatanſatz von 19 671 843,94 Mk., die 
Einnahmen 20 426 93963 Mk. gegenüber dem 
Bm von 18 447 272,03 Mk. in der ordent- 
lichen Verwaltung. In der außerordentlichen 
Verwaltung wurden die 
27 332 026,50 Mk. und die 
27 768 414,01 Mk. ausgewieſenn. Die Mehr ⸗ 
ausgabe betrug ſomit 436 387,51 Mk. Die 
Genehmigung und Entlaſtung wurde erteilt. 

An Stelle des ausgeſchiedenen Stadtverord- 
neten Dr Nige re a wurden bie 
Stadtverordneten Rektor Weiß, die Angeſtell⸗ 
ten 3 und Morczinezyk. ſämtlich vom 
Ordnungsblock, in verſchiedene Kommiſſionen ge- 
wählt. Als ordentliches Vorſtandsmitglied der 
Stadtſparkaſſe wurde ebenfalls an Stelle des 
Dr. Nitze Dr. Korten vom Ordnungsblock 
gewählt. 


von 20 Mk. für jeden Unterſtützungsempfänger nungen von normaler Größe in Obdachloſen⸗ 
und Erwerbsloſen und für Zuſchlagsberechtigte aſyle urhe ber a 1 „Ein 
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel, foften- | Antrag der Mieterpartei, der eine Mietsſenkung 
loſe Lieferung von Kohle, Kartoffeln und Winter⸗ für die ſtädtiſchen Neubauwohnungen forderte, 
bekleidung an Erwerbsloſe ſowie Speiſung führte zu uferloſen Ausſprachen. 

durch Notſtandsküchen. Die Abſtim⸗ Um 2230 Uhr dauert die Sitzung noch an. 


Mariechen und der liebe Gott 


Ein kleiner Weihnachtsroman 


Einnahmen mit 
Ausgaben mit 


beginnt in der morgigen Nummer 


Boutßen Rokittnitz 


„ Weihnachtsfeir in der Humboldtschule. Die _ Weitere Winterhilfsmaß nahmen. Um arme 
S Peu e Obers er wird] Schulkinder einzukleiedn, hat der Vaterlän⸗ 
am Montag um 16 Uhr im großen Konzerthaus- bi ide Frauenperein mehrere Poſten 
ſaal eine Weihnachtsfeier veranſtalten. Stoffe angekauft. Die Verarbeitung erfolgt durch 
Bei dieſer Gelegenheit follen arme Kinder mit | den weiblichen Freiwilligen Arbeiksdienſt. Die 
einer Elnbeſcherung erfreut werden. Die Feier, Verteilung der fertigen Kleidungsſtücke wird nach 
die unter der Führung der Anſtaltsleiterin ſtatt⸗[Möglichkeit ihon nach Weihnachten vorge- 

findet, wird mit Vorträgen der Schülerin⸗ nommen werden. 
nen dieſer Anſtalt ausgefüllt werden. „Anmeldung der ABC.⸗Schützen. Die An- 
* Verband der Kommunalbeamten und Ange. meldung der zu Oſtern ſchulpflichtig werdenden 
tellten Preußens. In der Zeit vom 17. bis ein-] Kinder findet am nächſten Mitwoch und Don- 
chließlich 21. Dezember werden Dortröge in den | nerstag von 11 bis 13 Uhr im Amtszimmer der 

Ortsgruppen gehalten werden: Sonnabend, Schulleiter ſtatt. 
17. 12, 20 uhr in Neiße. Stadthaus. Reſtau⸗ ' 
rant, Eingang, 2 6 Speiſeſaal; Sonntag, G1 otmitß 
be t 


Für die Wochenfürſorge 


wurden 15000 Mk. und für zahnärztliche 
Behandlun g Minderbemittelter 4000 Mk. 
nachbewilligt. reg eitellter Emil Lüdtke 
wurde als ordentliches 
ſteuerausſchuß gewählt 
Nach einſtündiger Pauſe erfolgte die Wahl 
einer Schlichtungskommiſſion für Miets⸗ 
ſtreitigkeiten, die die Leitung der Stadt⸗ 
baubank beratend unterſtützen ſoll. Als ordent- 
liche Mitglieder wurden die Stadtverordneten 
Pankalla, Wyſchka, Czepainſki, Die- 
pold, Morczinezyk und Groß, als Stell⸗ 
vertreter Januſchowſki, Hartmann. 


itglied für den Grund⸗ 


Nawe, Frau Rapionet, Thiel und 18 in Gleiwitz, Stadtgarten, ; ; ; 
PALACA pepagi., Bei einem Antrag 19 7 Kloſterſtraße 1, Vereinszimmer; Dienstag, ee a A A pars 
Kommuniſten, der mit einem nationalſozialiſti. 20. 12, 18 uhr in Hindenburg, Marmor- Leitung von Kirchenmuſikdirektor Max Sch w e i- 


ſchen Antrag verbunden wurde, kam es doch noch 
zum Krach. Der Antrag verlangte Einſtellun 
der Exmiſſionen, Niederſchlagung von Mietsrück⸗ 
ſtänden, Einſtellung der Pflichtarbeit, einmalige 
Zuwendung an Erwerbsloſe in Höhe von 20 und 
5 Mark für Zuſchlags berechtigte, koſtenloſe Bu- 
teilung von Kohle, Winterkartoffeln, Kinderſpei⸗ 


ie 20 Uh, in Oppel 

è r, in Oppeln, 

ur ena Kloſterſtr. 2. Verbandsſyndikus 
Rechtsenwalt Dr von Bremen, Berlin, wird 
über „Entwicklungstendenzen im Pe- 


amten- und Angeitelltenredt“ ſprechen. 
des GHM. Die 


r Mittwoch, 


gal der „Herberge ſchen Kirche das Weihnachts- Oratorium 


nach den Worten des Evangeliſten für ſechsſtim⸗ 
migen Chor a cappella von Kurt Thomas auf. 
(Siehe Inſerat). 2 i 8 


dert 15 heute, 20,30 Uhr, in der Evangeli- 


ir : į lun 
jung u. a. m. Der Deckungsvorſchlag für die d „ Dezemberverſamm! f ötndoenburg 
è ne Ortsgruppe des Gewerkſcha tsbundes der Ange⸗ 
CTV ftellten geſtaltete die Dezemberverſammlung recht * Geperkſchaftsbund der Angeſtellten. In der 


ſtellung der Anleihezins zahlungen, 
Ablehnung der Polizeikoſten, Streichung der Gel⸗ 
der für die Volkshochſchule und vieles a. m. 

Der Stadtv.⸗Vorſt. und der Bürgermeiſter er- 
färten, daß die Deckungsvorſchläge nicht aus- 
reichen und gegen die Regierungsverfügungen ber- 
ſtoßen. Dem Stadto. Sillal ch, der erwähnte, 
daß die Städte Duisburg und 9 


weihnachtlich. i wurde durch eine Ber- e Monatsverſammlung ſprach Ganjugend- 
lofung der ſtellenloſen Mitglieder gedacht. Nach ſekretär Schneider, Enait, über 

herzlichen Be ie ſprach Ortsgrup⸗] Thema: „Eine Lichtbildfahrt durch die Heimat 
n gi ling über den „Freiwilli⸗ der norddeutſchen Dichter Hermann Löns, 
gen Arbeitsdienſt.“ Er behandelte die Fritz Reuter und Ernft Mori Arndt. An 
nationale Aufgabe des F AD. und leitete] Hand eigenen Bildmaterials führte er bie Bis 
mit warmen Worten zur Weihnachtsfeier über. | ſchauer im Geifte von Hannover über M ed- 


amborn den lenburg, entlang an der Oſtſeeküſte bis zum 


f £ > Jugendführer Schneider ſprach mit Lichtbil⸗ 

Zinſendienſt für Darlehen des Reiches eingeſtellt —— lber Hater; ee und polniſchen Korridor. Er verſtand es, die beſon⸗ 

haben, erklärte der Kämmerer, daß Winterſport“ und las aus Timmermans deren Eigenheiten der einzelnen Lanbſtriche her⸗ 
à „Das Jefuskind in Flandern.“ Der auszuſchälen. 


die Stadt Hindenburg auch ſchon lange keine 
Zinſen mehr zahle. 


Als dann Stadtv. Ezukalla (Zentr.] den tom- 
. Stadtv. vorwarf, daß fih die Rom- 
muniſten Vorteile . warf der 
Stadtv. Wyſchka feine Aktentaſche nach feinem 


politiſchen Gegner. Das Wurfgeſchoß verfehlte 
ſein Ziel. 


* Koſtenloſe Beratung für Kranke. Am Dron- 
tag von 11—12 Uhr ift eine koſtenloſe Spred- 
„ſtunde für Gemüt- und Nervenkranke, die im 
Fürſorgeamt, Stollenſtraße, Altes ' 
Zimmer 19, von Medizinalrat Dr Lokay ab» 
gehalten wird, 


Ratibor 


* 1. Landesrat Hirſchberg 50 Jahre alt. 1. Lan- 
desrat Hirſchberg feierte am Freitag fein 
Abrahamsfeſt. Als geborener Hultſchiner 
erfreut fih der allſeitig beliebte Landesrat allge- 
mein großer Sympathien. ae 

+ Hochherzige Spende für die Winterhi 
Eine ehe aufmannsfirma hat der Winter- 
hilfe Ratibor Stadt zum Ankauf von Kohle 
einen Betrag zur Verfügung geſtellt, der die An- 
Iheflung von 2000 N Kohlen er⸗ 
möglicht. Die Spende iſt deshalb beſonders 
willkommen, weil die Verſorgung der Armen 
mit Winterköhle bei den bisherigen beicei- 
denen Sammlungsergebniſſen nur in ſehr unvoll⸗ 
kommenen Maße ſichergeſtellt werden konnte. 

* Haus- und Grundbeſitzerverein. In der Mit- 
gliederverſammlung des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
vereins begrüßte der Vorſitzende, Provinzial⸗ 
Landtagsabgeordneter Struhalla, Mitglieder 
und Gäſte und gedachte des vexſtorbenen Vor. 
ſtandsmitgliedes Kaufmanns Adler. Major 

utzpolizei hielt einen 
Vortrag über Luft ſch eu tz, dem der Vortrag des 


vom 11. N : ſitzende, 

tier Struhalla, berichtete über polizeilichen 
Schutz für Vermieterpfandrecht, und Bankdirel. 
tor Welzel erklärte in längeren Ausführungen 


die Ergänzung der Steuergutſchein⸗Verordnung. 


lieder eine 
tunde abhalten. 

„Vier Tagungen des Schwurgerichts 1933. 
Beim Landgericht ſind für das Jahr 1933 
vier Tagungen des Schwu 182 richts vorge⸗ 
jeben. Die Auslosung der Geſchworenen 
erfolgte unter dem prip. von Landgerichts⸗ 
präſident Schneider. Die einzelnen Tagun⸗ 
gen werden wie folgt beſetzt: Eſte Tagung: Red- 
nungsführer Joſef a empulit, Miechowitz, 
Grubenhäuer Auguſt Münzer, Kari, Bezirks. 
chornſteinfegermeiſter Ernſt Schwellung, 

bret: Großkaufmann Viktor Krahl, Ben- 
then; Revierförſter Mar Weigang, Tworog: 
Ehefrau Anna Frotzek, Mikultſchüß. Zweite 
Tagung: Maſchiniſt Joſef Zawislok, Stollar- 
zowitz: Oberſteuerſekretär Wilhelm Mainka, 
Angenommen wurden die Anträge auf Un ⸗ Said eie a Ne . 
terlaffung aller Abzüge bei Wohlfahrts-] Howitz: Apothekenbeſiber lein Mio DB 
ee :belonoere DOP aO | Rituliigäp: Grubenfteiger Herbert Wuſch zol. 
orliegt, Zurücknahme aller Exmiſſionen von Karf. Dritte Tagung: Lehrer Alfred Kolo⸗ 


CCC ra DE LEITER ART 92 A AATE A LNA dziej, Beuthen; Kaufmann Friedrich Freun d, 


Beuthen; Kaufmann Heinrich Cohn, Beuthen; 
Mk. Schließlich wurde der Haushaltsplan mit 


Hüttenarbeiter Paul Scheidemann. Bohrel; 
einer Endſumme von 4 189 000 Mk. feſtgeſetzt bei] Rechnungsaſſiſtent Johannes Hellfeuer, Beu- 
nachfolgenden Steuererhebungen: 


a, 8 — 3 = ieczore = Pta- 
s owi. ierte Tagung: Lehrerin bo im- 
50% der Einkommenſteuerteile der Gemeinden, | m ne Beuthen; Häckermeiſler Josef 8 urſig, 
50% der Grundvermögenſteuer, 

105 % der Gewerbeſteuer und 


Schomberg: Elektriker Auguſt Mrutzek, Bo- 
Fret: Kantinenwirt Richard Miſchok, Beuthen: 
50 25 des Landesſatzes der Bürgerſteuer. 
Zum Schluß der Sitzung wurden 


Einige Kommuniſten ſtürzten ſich auf 

tadtv. Czukalla, um ihn zu verprügeln, 

wurden aber von ſechs Stadtvätern zurückgehalten. 

Stadty. Wyſchka und einige Zuhörer muk- 

ten den Saal verlaſſen. Als die 1 8 im 

Saal erſchien, wurde ſie von den Zuhörern mit 
„Winterhilfe“ begrüßt. 

Der Aelteſtenausſchuß trat zuſammen. 
Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilte der 
Stadtverordnetenvorſteher mit, daß der Aelteſten⸗ 
ausſchuß den Ausſchluß des Stadtwperordneten 
Wyſchka beſtätige, aber auch den Stadtverord⸗ 
neten Czukalla rügt und ſeine Ausführungen 
als unſachlich zurückweiſt. 


Gaſtwirt Joſef Wyppler, Wieſchowa; Kauf- 
mann Skrzypezyk, Beuthen. Im Jahre 1932 
iſt das Beuthener Schwurgericht nur zu drei Ta⸗ 


gungen zuſammengetreten. Eine Anzahl don “ Straßen. und Gaſtſtättenſammlung der 

Straßenbauten Verbrechen, die font zur Zuſtändigkeit des] Winterhilfe. Heute e findet an 105 

Kreisbaurat Pientks ſtellte dazu jeft Schwurgerichts gehören, wurden durch 1 9 e ie 6 Ne 
Et Am berg die Ortslage Kleinpfl er Sondergericht abgeurkeilt. AN 2 Auch bie N Alena iſche 
erhalten hat, die Bahnhofſtraße in Wieſchowa geimatbund ehem. Seibſiſcußtämpfer. Sig. (10) Deutſche Arbeiterpartei hat Sammler 


und die Ortslage in Miedar wurden ausgebaut, 
die Chauſſeebauten Friedri swille-Pta⸗ 
kowitz und Broslawitz—9 takowitz ſind 
ſoweit gefördert, daß ſie im nächſten Jahre dem 
Verkehr übergeben werden können. Mehrere Kreis. 
tagsabgeordnete forderten auch einen Chauſſeeban 
Pilzendor —-Wieſchowa, was vom Kreiſe 
im Auge behalten werden wird. 


* 
Altdeutſche Bierſtuben, Ring, Ortsgruppenappell. 
Íg Nendentſchland „Sankt Jürg“. Heute (16,30) 
Thing. Volker. 


Wr AA a T etilleriften, Stg. (16) Wei 
eier und Monatsappell. 8 a > 


nachts 
* Männergeſangverein Liedertafel. Stg. (20) Kon 
zerthaus Wei e fe g. (20) Kon 
j che Pfadfinde 


x Haft St. Georg. Stg. (L 
Barbaraheim Antreten. g. Stg. (17) 


eueinteilung der Sippen. 


Unvorſichtigleit der Hausfrau 
verurſacht den Tod 


Miechowitz, 16. Dezember. 

Die gefährliche Unſitte vieler Hausfrauen, 
Töpfe kochenden Inhalts auf den Fußboden zu 
ſtellen, hatte diesmal ein Todesopfer gefor» 
dert. Am Freitag hatte fih deshalb die Ehefrau 
Anaſtaſia Pienkawa wegen fahrläſſiger 
Tötung vor dem Schöffengericht zu verantworten. 
Die Angeklagte hatte an ihrem Wäſchetag einen 
großen Topf mit kochendem Waſſer auf den Fuß⸗ 
boden des Flurs geſtellt. Kinder der Nachbarn 
ſpielten auf dem Flur, und dabei fiel ein vierjäh⸗ 
riger Knabe in dieſen Topf. Das Kind erlitt 
gefährliche Brandwunden, die vier Tage ſpäter 
den Tod des Knaben zur Folge hatten. Die un⸗ 
vorſichtige Frau wurde zu 4 Monaten Get» 
fängnis verurteilt. 


Mit dem Naſiermeſſer 
auf dem Tanzboden 


Mikultſchütz. 16. Dezember. 

Das Schöffengericht beſchäftigte ſich wieder 
einmal mit einer wüſten Meſſerſtecherei. Der 
angeklagte Arbeiter Kupczok hatte bei einem 
Tanzvergnügen, als man ihn wegen ſeines ſchlech 
ten Benehmens aus dem Saale ſchaffte, einen 
Grubenarbeiter ſchwer verletzt. Er ſchnitt ihn 
mit einem Raſiermeſſer tief in den linken Dber- 
arm und brachte ihm gleichzeitig eine ſchwere 
Kopfverletzung bei, ſodaß der Arbeiter ſofort ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Mit dem 
Einwand, in Notwehr gehandelt zu haben, hatte 
der Angeklagte kein Glück. Er wurde wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Da jedoch der Ange- 
klagte aber noch unbeſtraft iſt, ſo braucht er nur 
2 Monate zu verbüßen. Für die Reſtſtrafe er- 
hielt er eine dreijährige Bewährungsfriſt. 


Schürfere ueberwachung 

der Preisverzeichniſſe 
Berlin, 16. Dezember. 

Der Reichskommiſſar für Preig- 
überwachung hat in einem Rundſchreiben die 
oberſten Landesbehörden erſucht, die Befolgung 
von Vorſchriften über den Preis verzeich⸗ 
nis zwang für beſtimmte Waren und handwerk 
liche Leiſtungen ſchärfer zu überwachen. Zu⸗ 
widerhandlungen follen fogar mit Geldſtrafen vers 
folgt werden. Begründet wird dieſe Maßnahme 
damit, daß die Bevölkerung in dieſem Jahre mit 
einer außerordentlich geſchwächten Kaufkraft in 
den Winter trete. Es fei daher ſowohl im Jnter- 
eſſe der Verbraucherſchaft als auch der Sicherung 
des Abſatzes und der Geſamtwirtſchaft, eine Stei- 
gerung der Preiſe zu vermeiden, wenn dieſe nicht 
durch eine Erhöhung der Weltrohſtoffpreiſe oder 


dag der inländiſchen Agrarpreiſe unbedingt erfordert 


wird. 
CCC b EDEN ER TTIT 


Eduard Nagel, Tol, dem Münzverbrechen zur 
gelegt wurde. Angeklagte gab zu, falſche 
2-Mark⸗Stücke angefertigt und in Zahlung ge- 
geben u haben. Nagel will nur aus bitterſter 
ot ndelt haben. Um feine Frau und Rin- 
der vor Hunger zu bewahren, habe er den Ent⸗ 
chluß Gebe ſich und gr: Familie auf unehr- 
ichem e vor dem Elend zu ſchützen. Nach 
dem ärztlichen Gutachten ift bei dem Angeklagten 
infolge einer erlittenen erletzung mit einer 
verminderten Zurechnungsfähig⸗ 
keit zu rechnen. Das Gericht erkannte die Not 
des Angeklagten an und verurteilte ihn nur zu 
8 Monaten Gefängnis außerdem wurde 
ihm die Unterſuchungshaft von 2 Monaten auf die 
erkannte Strafe angerechnet und für die Reſt⸗ 
de Bewährungsfriſt von 3 Jahren 
gewährt. 


Krouzburg 


Vom Penſionärverein. In der Monatöver« 
mmlung des Penſionärvereins ſprach der 1. 
orſitzende, Juſtizinſpektor Schwope, über die 

gegenwärtige Lage der Ruhebeamten und Be- 
amtenhinterbliebenen. Beim Zuſammentreten des 
neuen Reichstages jollen die alten Anträge 
des Reichsverbandes wieder eingebracht werden. 
Ganz beſonders wird die Wiederherauf ⸗ 
ſetzung der Penſion der über 65jährigen 
rozent erſtrebt werden. 

Vom Glockenſtuhl abgeſtürzt. Beim Eine 
bauen einer Stromkraftanlage in den Glocken 
ſtuhl der kath. Kirche ſtürzte der Monteur Plu⸗ 
har auf unerklärliche Weiſe aus großer Höhe in 
die Tiefe. Er hatte aber noch Glück und fiel auf 
einen Mauerſockel, jo daß der Fall ſtark gemin⸗ 
dert wurde. Mit einer ſchweren Gehirnerſchüt⸗ 
terung wurde er in das Krankenhaus Betha⸗ 
nien eingeliefert. 


Wasserstände am 16. Dezember: 


Ratibor 0,87 Meter, Coſel 0,80 Meter op 
ein 2,01 Meter, Tauchtiefe 0,88 Meter, Waſſer⸗ 
8 0,7 o, eee 3, ige 
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i Stadtverordnetensitzung in Gleiwitz 


Zuſätzliche Winterhilfe in Gleiwitz gefordert 


Alte Abrechnungen — Die Bürgerftener bleibt — Die Hausbeſitzer folen 
die Straßenreinigung bezahlen 


[Eigener Bericht) 


| 
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Keine Hilfe 
für den Neuhausbeſitz 


Gleiwitz, 16. Dezember. 


Der Stadtv.⸗Vorſteher hat von der Regierung 
einen milden Tadel erhalten. Kürzlich hatte 
das Stadtparlament beſchloſſen, daß die Bür⸗ 
gerſteuer für 1983 nicht erhoben werden ſoll. 
Man mußte natürlich von vornherein annehmen, 
daß dieſer Beſchluß keine beſondere Wirkung 


haben wird, denn die Bürgerſteuer ift ja gewiſſer⸗“ 


maßen notverordnet. Die Regierung hat 
in einem Briefe an den Stadtv.⸗Vorſteher zum 
Ausdruck gebracht, daß dieſer Beſchluß unau- 
läſſig fei und hat außerdem den Stadw.⸗Vor⸗ 
ſteher ermahnt, derartige Beſchlüſſe, die in der 
Bevölkerung nur unberechtigte Hoffnungen er⸗ 
wecken können, in Zukunft nicht zuzulaſſen. Der- 
artige Anträge ſollen auch gar nicht mehr auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. Die Auswirkung 
diefer Ermahnung war es, daß ein Antrag auf 
Gewährung einer beſonderen Beihilfe anläßlich 
des Weihnachtsfeſtes von vornherein abgewie⸗ 
fen wurde. Die Regierung hat auch noch in 


einer anderen Angelegenheit in die Beratungen 


des Stadtparlaments eingegriffen. Sie hat näm⸗ 
lich einen ablehnenden Beſcheid auf einen Antrag 
erteilt, mit dem ſeinerzeit gefordert wurde, daß 
den Neuhausbeſitzern Mittel zur Ber- 
fügung geſtellt werden, um eine Senkung der 
Grundvermögensſteuer für Neu⸗ 
bauten zu erreichen. Es wurde darauf þin- 
gewieſen, daß Mittel aus der Reichsoſthilfe zur 
Senkung der Grundvermögensſteuer für bebaute 
Grundſtücke nicht zur Verfügung ſtehen. Ableh⸗ 
nung, zunächſt jedenfalls Vertagung, erfuhr 
ein Magiſtratsbeſchluß, wonach den Hausbeſitzern 
die Reinigungskoſten für die Straßen zu 
80 Prozent der Koſten aufgebürdet werden fol- 


ten. Es bleibt zunächſt bei der bisherigen Nege- d 


lung, nach der die Hausbeſitzer nur für die Berei- 
migung der Barner fte igean torgen heben. 


Verlauf der Sitzung 


ach Eröffnung der Sitzung gab Stadt. 
Pe Kucharz bekannt, daß eine Kom- 
mijfion der Erwerbsloſen gehört wer- 
den wolle. Er habe dieſen Antrag abgelehnt. 
Auf einen Proteſt von Stadtv. Dlugoſch 
Rom.) darüber, daß ſich Polizei im Hanfe He- 
inbe, erklärte Stadtv.⸗Vorſt. Kucharz, er habe 
polizei im Sitzungsfaal abgelehnt. Dar- 
er hinaus reiche ſein Hausrecht nicht. 


Stadtv. Lütke ührte aus, daß der Ma- 
(Ees fione h. boh peT und! 


Rüge Aung der Gienerlorten von Sihanzemt 
rtigung der Steuerkaxten 
einen Betrag von 3300 RM. im Jahre 1982 er- 
en habe. Anſtatt nun für dieſen Betrag zur 
ſehebung der Arbeitsloſigkeit eine entſprechende 
Anzahl arbeitsloſer Angeſtellten vorübergehend 
einzuſtellen, habe der Tegi t es allen Beamten 
und Angeſtellten zur Pflicht gemacht, dieſe Ar- 
beit nebenher zu verrichten, obgleich die 
Beamten und Ungeftellten t des ſtark ver 
minderten Perſonalbeſtandes längſt an der 
Grenze ihrer lein 
angelangt find. Es fei unberſtändlich, wie der 
er trat ſein Verhalten mit der allerſeits ge- 
wünſchten Mehreinſtellung von Arbeit- 
nehmern in Einklang bringen wolle. Es werde 
erwartet, daß künftig dieſe Arbeiten von neuein⸗ 
zuſtellenden ilfskräften 
werden. 


Oberbürgermeiſter Dr. Geisler 


: Magiſtrat im Hinblick auf die 
en ete, daß der Magi he | 


dem iſtrat 1 . He - . 
verordnung nicht in der Lage fei, neue Arbeits- 
kräfte einzuftellen, jo gern er es getan hätte. Es 
ei kein anderer Weg möglich geweſen, als andere 
rbeiten zurückzuſtellen und die Ausſtellung der 

teuerkarten in Angriff zu nehmen. Eine Bes 
chäftigung der Beamten und Angeſtellten über 
ie angeſetzte Dienſtze 
nicht erfo 


Stadtp.⸗Vorſt. Kucharz gab dann ein Schrei⸗ 
ben der Regierung bekannt, in dem darauf hin⸗ 

wieſen wird, daß die Gewährung von 

interhilfen nicht zur Zuſtändigkeit der 
Stadtverordnetenverſammlung gehört, ſondern 
dem Bezirksfürſorgeverband obliegt. Derartige 
Anträge jolen wegen der rechtlichen Un- 
zul ff igkeit ny zur Beratung zugelaſſen 
werden. Ferner ſoll auf die Unzuläſſigkeit ſol 
cher Anträge hingewieſen werden, damit in der 
ͤ— 2 ̃ ⅛—æ ̃7⁵ßB] 3 Rn TE RETERREEE 


Die kleinen Gaben werden in dieſem Jahre zu Weih- 
nachten die große Rolle ſpielen. Am meiſten 
Freude immer die Geſchenke, die zu den An 
nehmlichkeiten des Lebens gehören. Da wird 


2 eder zu dem Artikel greifen, der ſowehl als kleine, 
a 


große Gabe 5 rg 55 a. 
are: eu 


2 ols eber af, ben 
t 8 3 
11. rpe e Dredflerme 8 Habe 


verrichtet 


t hinaus fei 5 


Oeffentlichkeit keine unbegründeten Hoffnungen 
geweckt werden. 

Einſtimmig wurde hierauf folgende, von der 
Mieterfraktion eingebrachte Entſchließung 
angenommen: ; 

„Die Stadtverordnetenverſammlung be- 
dauert lebhaft, daß ihr nicht Mittel und 
Wege gegeben find, um wenigſtens den Aerm- 
ſten der Armen im bevorſtehenden harten 
Winter in ihrer großen Not eine zuſätz⸗ 
liche Unterſtützung zu gewähren. 

Mit Entrüſtung wird feſtgeſtellt, daß der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung durch eine 
aufgezwungene Finanzordnung 
und Sonderverfügungen des Regierungspräſi⸗ 
denten jede Initiative zu Sonder maß⸗ 
nahmen gegen das Erwerbsloſen ; 
Elend genommen ijt. Die Stadtverordne⸗ 
ten-Verſammlung proteſtiert nachbrück⸗ 
lichſt gegen dieſe überſteigerte Bevormundung. 

Sie erſucht den Magiſtrat, in allen zu⸗ 
ſtändigen Inſtanzen dahin zu wirken, daß 
eine Hilfsaktion, wie fie im Haushalts- 
ausſchuß des Reichstages bereits beſchloſſen 
wurde, auch tatſächlich durchgeführt 
wird und alle Maßnahmen getroffen werden, 
um eine Sonderzuwendung für alle Hilfs- 
bedürftigen noch vor dem Weihnachts ⸗ 
feſt zu ermöglichen.“ 

Stadtv.⸗Vorſt. Kucharz gab dann bekannt, daß 
Mittel zur Senkung der Grundvermögensſteuer in 
Neubauten abgelehnt worden ſind und daß 
die Regierung auch den — daß die 
Bürgerſteuer für 1933 nicht erhoben werde 
als unzuläſſig erklärt und der Stadtvp.⸗ 
Vorſteher gra wurde, Vor nicht mehr 
g ulaffen. die jeder rechtlichen ninna ett- 
ren. 

Der ſtädti Verwaltungsa: der 
u AEP für le Audi Ea des 
zugunſten der Winterhilfe veranſtalteten Wohl- 
tätigkeitskonzerts ſeinen Dank ausgeſprochen. Niese 

em tb. Wieczorek (Zentrum] dieſe 
BT der Feuerwehr anerkannt hat, ſchloß ſich 
das Stadtparlament dem Dank des Verwaltungs 


Waiſenrat für den Stadtbezirk 8 Schneidermeiſter 
Wallura, als Waiſenrat in den Stadt⸗ 
bezirk 32a Frau Pätzold, in die Schlachthof. 
utation air Doleſich, in den 
tersheim⸗Ausſchuß und in die Fürſorgeheim⸗ 
deputation Stadtv. Pos nanſki. 

Zur Herausgabe eines neuen Führers 
durch die Stadt Gleiwitz wurde eine aus 
Oberbürgermeiſter Dr. Geisler, Stadtbaurat 
Schabik, Stadtrat Kaffanke, Stadtrat 
Arer, Stadtv.⸗Vorſt. Kucharz, Stadtv. 
mad und Stadtv. Dziendziol beſtehende 

emiſchte Kommiſſion gewählt. 

„Stadtv. Magiſtratsrat Brzezinka (Zentr) 
wies darauf hin, daß die Herausgabe 
eines Führers in Städten 
a eines Verkehrsvereins fei 
In Gleiwitz beſtehe ein Verkehrsverein, der einen 
guten langen Schlaf angetreten habe und den 
man wieder zu neuem Leben erwecken müßte. 


Ueber die 


Prüfung und Entlaſtung der Jahres- 
rechnung für 1930 


berichtete Stadt. Lätte (Soz.) der auf die augen- 
fälligſten Etatsüberſchreitungen anf- 
merkſam machte. Insgeſamt erreichen die Ueber⸗ 
ſchreitungen einen Betrag von 679 000 Mark. Die 
Gasanſtalt brachte 153 000 Mark ae 
das Waſſerwerk 177000 Mark Ueberſchuß 
der Autobusbetrieb erforderte einen Zu⸗ 
818 von 125 000 art, Nachdem Stadtv 

siec 5 re? (Btr.) den ee A erftattete, 
wies Magiſtratsrat Brzezinka darauf hin, 
daß durch die 


Senkung der Beiträge zur Landes- 
ſchulkaſſe 


bei den Schulen eine Minderausgabe von 159 000 
Mark zu verzeichnen iſt. 
Stabty. Dr. ke (Dnat.] richtete die An- 
foage an den Wheat worauf der Fehl ⸗ 
etrag im Autobusbetrieb zurückzu⸗ 
führen ſei, da doch die Fahrpreiſe keineswegs 
niedrig ſeien und nur dort Autobuslinien ein- 
geführt werden, wo ſie rentabel ſind. 


Stadtlämmerer Dr. Warlo 
erklärte, daß in dem be die Fehl⸗ 
en! 


anderen 


beträge die zurücklieg e und au 
iſſe Au ngsloſten enthalten ſeien. Zuletzt 
ſich der Autobusbetrieb gehalten und keinen 


„Goldene 


Deshalb: 


Sonntag“ 


ſoll liber Ihren Geſchüftsabſchluß 1932 


Die letzte, günstige Gelegenheit zu 
guten Umsätzen nicht versäumen! 


Tausende haben ihre Einkäufe zum Weihnachtsfest 
auf den »Goldenen Sonntage verschoben, Im 


letzten Augenblick werden die bis jetzt zurückge- 


haltenen Spargroschen in Weihnachitsfreude aller 
Art, in Geschenke und Lebensmittel umgewandelt. 


Es kommt nun darauf an, ob Sie oder Ihre Kon- 


kurrenz aus dieser gewaltigen Kaufbewegung 
des letzten, des »Goldenen Sonntags« vor 
Weihnachten den größeren Nutzen ziehen. 


Inserieren Sie in der Zeitung, deren Leser 


die Mittel zu Weihnachtseinkäufen besitzen, 


in der 


„Ostdeutschen Morgenpost“ 
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Zuſchuß gefordert. Das Stadtparlament erteilte 
hierauf die Entlaſtung. 

Dem Stadtparlament lag ſodann die Vorlage 
über die Reinigung öffenticher Wege in der 
Stadt vor. 

Wie Stadtv. Dr Herruſtadt (Soz.) berid- 
tend ausführte, drängt die Regierung darauf, daß 
die Straßenreinigung, die bisher aus Etatmitteln 
erfolgte, in Höhe von 80 Prozent der Koſten den 
Hausbeſitzern aufgelegt werden fel. Eine Er- 
leichterung iſt nur dahin getroffen, daß bei der 
Straßenbreite ein Maximum von acht Meter 
feſtgeſetzt worden ijt. Für das Jahr 1932 han- 
delt es ſich um einen Betrag von 125 000 Mark. 


Weihnachts- 
Preisausschreiben 


Einsendungen 


nur noch bis Sonntag abend! 


Diefe Umlage würde die Grundvermögen ſteuer 
um etwa 25 Fr erhöhen. Es beſtehe die 
Befürchtung, daß die Beträge auf die Mieter 
umgelegt werden. Die Ausführung einer fot- 
chen Erhebung würde auf außerordentliche Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen und Umſtändlichkeiten ergeben, 
denn jeder Hausbeſitzer müſſe beſonders veranlagt 
werden. ahlreiche Verwaltungsſtreiwerfahren 
würden folgen. 

Stadtv. Lej Hnit (Ztr.) teilte mit, daß nach 
dem Wege-Unterhaltungsgeſetz die Gemeinden die 
ferne haben, die Reinigung der öffent⸗ 
lichen Wege durchzufü ren. Nach dem Betriebs- 
Wee ſei es zuläſſig, dieſe Koſten auf 
die ieter um zulegen. Dadurch würde 
eine untragbare Erhöhung der Mieten eintreten. 


Das Stadtparlament genehmigte die Vorlage 
inſoweit, als ſie die Reinigung der Bürgerſteige 
betrifft, die nach wie vor von den Haus be ⸗ 
ſitzern vorzunehmen iſt. Im übrigen wurde 
die Vorlage dem Magiſtrat mit dem Erſuchen 
zurückgegeben, die Regierung auf die Schwierig- 
keiten aufmerkſam zu machen, die der Erhebung 
dieſer Koſten entgegenſtehen. Auch die rechtlichen 
Grundlagen einer ſolchen Verordnung ſollen ge⸗ 
prüft werden. 

Der Antrag, der 

neuen Friedhofsordnung 


zuzuftimmen, wurde vertagt. Angenommen 
wurde ein Dringlichkeitsantrag der Wirtſchafts⸗ 
vereinigung, wonach der Verwaltungsausſchuß 
beauftragt werden ſoll, die Entwäſſerungs 
ebührenordnung nachzuprüfen, da ſich bei 
ihrer Handhabung Härten ergeben haben. dieſe 
Härten haben ſich insbeſondere für die Gaſtwirts⸗ 
betriebe ergeben. Weitere Dringlichkeitsanträge 
verlangten, daß den Beziehern von Wohlfahrts⸗ 
unterſtützung, deren Anwartſchaften zur Sozial- 
verſicherung zu verfallen drohen, auf Antrag die 
ur Aufrechterhaltung der Anwartſchaften erfor- 
zerlichen Beitragsmarken aus Mitteln des Wohl- 
fahrtsamtes geliefert werden folen, Allen Emp- 
ängern von E deren 
e beer er iſt als die Richtſätze 
des Bezirksfürſorgeverbandes, ſoll auf 9 
der Differenzbetrag zwiſchen Arbeitsloſen⸗ un 
Wohlfahrtsunterſtützung gezahlt werden. Dieſer 
Beſchluß richtet ſich an die Stadt Gleiwitz als 
Fürſorgeverband. Schließlich wurde angexegt, 
daß die vom Reich geplante Hilfsaktion beim 
Magiſtrat ſchnell durchgeführt und gegebenenfalls 
die erforderlichen Hilfskräfte eingeführt werden 
ſollen. Alle dieſe Anträge wurden angenommen. 


Doppelſelbſtmord in Breslau 


Breslau, 16. Dezember. 

Infolge eines auffallenden Gasgeruchs wurde 
die Wohnung eines Tapezierers gewaltſam geöff 
net. Man fand den 41 Jahre alten Ehemann 
und defen 32 Jahre alte Gattin gas vergiftet 
auf. Die Polizei ſtellte Selbſtmord feft: 
Nach Angaben von Wohnungsnachbarn ſoll das 
Ehepaar heftigen Streit gehabt haben. 


Roſon bora 


* Beſtandene Prüfung. Die . 
lehrerprüfung beſtand Lehrer Joſchko. 
* Landfrauenverein in Uſchütz. Der Land- 
frauenverein Roſenberg 2 in Uſchütz eine 
neue Ortsgruppe gegründet. Fräulein Sank 
von der Roſenberger Landwirtſchaftsſchule er⸗ 
klärte bei der Gründungsfeier das Ziel des Ber- 
eins und prog anſchließend über die Vorberei- 
tung des Weihnachtsfeſtes. Nach dem Mb- 
eines intereſſanten Filmes traten alle 
rauen dem Verein bei und wählten Frau Se⸗ 
ralla zur Vorſitzenden. 
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Erwerbslo'en⸗Tumult im 
Berliner Rathaus 


Berlin, 15. Dezember. Während der heutigen 
Sitzung der Berliner Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung kam es zu unbeſchreiblichen Tumult- 
ſzenen. Bei den Ausführungen eines kom- 


muniſtiſchen Stadtverordneten wurde plötz⸗]Ein feſcher 


lich die Tür zum Sitzungsſaal i Abſtammung (Max Hanſen) wird nach mehreren 
05 ô bungajaal anigeriffen, unb Vorkommniſſen nach Berlin verfegt, wo er ſich gleich. 


etwa 25 Frauen drangen unter lautem Geſchrei in 
den Sitzungsſaal. Sie ſtießen Rufe aus wie: 
„Wir ſind die Frauen der erwerbsloſen Arbeiter⸗ 
ſchaft! Wir verlangen Brot, Winterkleidung und 
Kohlen für unſere Kinder!“ uſw. Die Frauen 
kletterten auf die Rednertribüne, füllten die 
Magiſtratsbänke, beſchimpften die nichtkommu⸗ 
niſtiſchen Stadtverordneten, kurz, es herrſchte im 
Sitzungsſaal etwa eine Viertelſtunde lang ein 
vollkommenes Durcheinander. Inzwiſchen war 
vor dem Sitzungsſaal Polizei angekommen, 
die jedoch nicht in Tätigkeit treten brauchte, da 
die Frauen bereits den Saal verlaſſen hatten. 


Flugſchüler⸗Staffel 
verunglückt 


München, 16. Dezember. Drei Flugzeuge der 
Deutſchen Verkehrsfliegerſchule Schleißheim, 
die ſich auf dem Rückfluge von Augsburg 
nach Schleißheim befanden, konnten infolge dich⸗ 
ten Nebels in Schleißheim nicht landen und 
verſuchten, zum Münchener Flughafen zu ge⸗ 
langen. Beim Ueberfliegen des Städtiſchen Gas⸗ 
werkes im Weſten der Stadt berührte ein Flug⸗ 
zeug eine Leitung und ſtürzte in die Anlagen des 
Gaswerkes ab. Der Pilot, ein 19 Jahre alter 
Student, kam mit geringen Verletzungen davon. 
Ein zweites Flugzeug mußte im Südweſten der 
Stadt auf einer Wieſe notlanden. Dabei 
bohrte ſich ein Laufrad in den Boden: die Ma⸗ 
ſchine drehte ſich um die eigene Achſe und die 
rechte Tragfläche brach ab. Das dritte Flug⸗ 
zeug ging unbeſchädigt bei Walpertshofen unweit 
Dachau nieder. 
C PN ROHTEREEET ABIT 


Opreln 


* 50. Geburtstag von Superintendent Gerife. 
Aus Anlaß des 50. Geburtstages von Paſtor 
Gerike, Neiße, wurden dem Jubilar zahlreiche 
Ehrungen zuteil. Außer vielen Einzelperſön⸗ 
lichkeiten aus Stadt und Gemeinde erſchienen die 
Mitglieder des Gemeindekirchen rats, für die 


Paſtor Knobel die Glückwünſche ausſprach. Die d 


Vertreter der kirchlichen Vereine überbrachten 
eine kunſtvolle Glückwunſchadreſſe, einen grös 
ßeren Geldbetrag zur Linderung der Not und ein 
Andenken für den Seelſorger. Segenswünſche der 


Arbeitsgemeinichaft Der, Tirhlichen, Beveine, über. v. chere. = ilas fg. 1430, Si. u. Frei. 


mittelte Prokuriſt Schmitt. Zu den Gratu⸗ 
lanten zählte auch die Frauenhilfe, in der Super⸗ 
intendent Gerike als Schriftführer tätig iſt. 
* Eine Sprungſchanze in Winau. Nachdem der 
Flugverein einen weiteren Hang auf den 
inauer Höhen für die Ausführung von 
Segelflügen hergerichtet und in inau ein 
Segelflugbeim geſchaffen hat, wird beab⸗ 
ſichtigt, für die Skiſportler in Winau eine 
Sprungſchanze anzulegen. 

* Aus der Arbeit des Naturpiſſenſchaftlichen 
Vereins. Der Naturwiſſenſchaftliche Verein hat 
im Laufe des Sommers eine Reihe von 
derungen unternommen, die der Erforschung 
der Pflanzen- und Tierwelt jowie der Boben- 
geſtaltung in der engeren Heimat dienten. Die 
Auswertung dieſer Wanderungen wurden durch 
entſprechende Vorträge bekanntgegeben. Wertvolle 
Arbeit in dieſer Beziehung leiſtet beſonders Kon⸗ 
rektor Woeſler. Er ſprach in einem Vortrag 
über die Ernährungsweise, Klima und Bodenver⸗ 
hältniſſe. and verſtand es meiſterhaft, das Ynter- 
effe der Zuhörer zu erwecken. Anklang fanden die 
Ausführungen von Oberpoſtinſpektor Laban- 
dowſki über die Verbreitung der Großſchmet⸗ 
terlinge in den letzten drei Jahrzehnten. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Geifter, Bielſto; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O8. 


politiſche Bücher 


Friedrich von Holstein: 


Lebensbekenntnis 


(Verlag Ullſtein, Berlin. 357 Seiten, Preis 

broſchürt 9.— Mark, geb. 12.— Mark) 

Das Lebensbekenntnis der „Grauen Eminenz“, 
des Geheimen Rates Friedrich von Holſteins, 
war urſprünglich nicht für die Oeffentlichkeit ge⸗ 
dacht. Es entſtand aus einer privaten brieflichen 
Ausſprache mit einer verwandten Frau, der Liebe 
ſeiner Jugend. Man kann dieſe Briefe als Do- 


“fument ſeines Lebens, feines geheimen Wirkens 


und ſeines überragenden Einfluſſes auf die aus⸗ 
wärtige Politik Deutſchlands bezeichnen: Holſtein 
war die zentrale Perſönlichkeit der auswärtigen 
Politik unter Wilhelm II., namentlich in der Aera 
des Fürſten Bülow. Alle Intrigen der 80er 
Jahre tauchen in dieſen Briefen auf, und es iſt 
ein beiſpielloſes Kapitel diplomatiſcher Geſchichte, 
wie es Holſtein, dieſem ungeſelligen Soderling | 
immer wieder gelingt, aus dem Hintergrunde, 
faſt anonym, die Linien der Politik zu beſtimmen. 
Die Erneuerung des Dreibundes war Holſteins 
Werk. Im Gegenſatz zu Bülow arbeitete er für 
ein engeres Zuſammengehen mit England. Im 
berühmten Prozeß Eulenburg gegen Gar- 
den wirkte Holitein als verborgener Gegner. 
Die Briefe beginnen 1869, ſie ſchließen wenige 
Tage vor dem Tode, 1909. Die Perſönlichkeiten 
der deutſchen Außenpolitik des wilhelminiſchen 
Reichs ziehen in dieſen Briefen vorüber, ſie Wer- 
den intim geſehen, menſchlich — allzumenſchlich. 


liche Leiſtung. Und da 


Wan ⸗S 


Was der Film 


Beuthen 
„Der Frauendiplomat“ im Palaſt⸗Theater 


mungsvollen Handlun 3 nette 
ili 


öſterreichiſcher tärattaché 


falls der Frauen nicht erwehren kann. Es entſpinnt 
ſich ein heiteres Poſſenſpiel, das die Zuſchauer aufs 


befte unterhält. Schließlich ſpielt eine liebliche Büh- 


nentänzerin (Martha Eggert) im Leben des jungen 
Diplomaten eine entſcheidende Rolle. Der zweite Film 
handelt von einem Gardekapitän. 


„Das Lied einer Nacht“ in den Kammer- 
lichtſpielen 


Auf dieſen weſentlichen Film, der im Sommer ſeine 


Erſtaufführung erlebte, ſei nur kurz hingewieſen. Wer 
Jan Kiepuras Heldentenor in beſter Uebertragung 
hören will, wer an hervorragenden Landſchaftsaufnah⸗ 
men Freude hat und an einer flotten Handlung, bei 


der die bewährten Filmkräfte Fritz Schulz, Magda 


Schneider und Otto Wallburg mitwirken, wird 


ſich von dieſem Filme gerne ein zweitesmal feſſeln 
laſſen. S 


„Autobanditen“ im Intimen Theater 


Bei dieſem amerikaniſchen Senſationsfilm gilt 
weniger die ſchauſpieleriſch⸗künſtleriſche als die {port 
i kann man wirklich etwas 


erleben. Selten wurde eine Autofirma von ſo viel 


Pech verfolgt wie die Preſton⸗Werke: der Rennfahrer 
Paul Whipple (Pat O'Malley) wird aus der Bahn 
geſchleudert und verunglückt tödlich; ſein Sohn hat bei 
einem früheren Autounfall beide Beine gebrochen und 


foll operiert werden; Bill, Whipples Nachfolger (Buck 
Jones) wird ebenfalls ſchwer verletzt. Sind das alles 
entſetzliche Zufälle, oder ſtecken Verbrecher dahinter? 
Dieſe Frage löſt dieſer überaus ſpannende Film auf 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 
P 4. Gonntag im Advent: 


Pfarrkirche St. Maria: Stg.: 6 d. Rorateamt, f. 
verft. Hochw. Herr Pfarrer Nieftroj; 7,15 d. Sm., Int. 
des Kath. Kaufm. Vereins: 8 Kindergottesd., f. verſt. 
Karl Juraſchek; 9 d. H. m. Pr., f. verſt. Martha Schliwa; 
10,30 p. H. m. Pr., f. die Paroch.; 11,45 ſtille M. f. 
verſt. Paul, Rofalie Heintze. — 14,30 p. Veſperand.; 
19 d. Veſperand. — An den Wochentagen: 6 Rorateamt; 
6,30, 7,15 und 8 M. — So., Vigil vor Weihnachten, ge⸗ 
botener Faſttag ohne Abſtinenz; So. 16 d. Veſperand. 
Taufg.: Stg. 15,30 und Do. 9. — Nachtkrankenbeſuche 
b. Küſter, Tarnowitzer Straße 10, melden. (Tel. 2630.) 

Hl.⸗Geiſt⸗Kirche: 4. Advents- Stg.: 10 Taubſtummen⸗ 
gottesdienſt. Ai 

Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg.: 5,30 Norate⸗M., 
p.; 8,30 M. m. d. Pr.; 8 Schulgottesd.; 9 p. H. m. Pr.; 
10 d. H. m. Pr. (A. Kaim, Op. 4, miſſa „Sefu Redemp⸗ 
tor“ f. Soli, gem. Chor a cappella); 11,30 ſtille M. m. 
Pr. — 14 d. Kinderand.; 14,30 Singen der p. Tage 
zeiten; 15 p. Veſperand.; 19 d. Chriſtenlehre, Litanei u. 
S. — In der Woche: tägl. um 6, 7 und 8 M. (6 Rorate). 
Er. Do. Ra Ha Demers T gei 1 8 
elegenh. f. die Knaben der Schule 5. — So. von 16 a 
$ 55 eſperand. So. nachts 12 


früh 9. 


göttl. Vorſ. i. der Meinung der lan Proba; 11 d. 
Sm., zu Ehren des Evangeliſten Johannes i. beit. Meis 
An den Wochentagen: 6, 6,30, 7,15 u. 


nen jed. M 
So., Vigil vor Weihnachten, gebotener Faſttag ohne Ab- 
ſtinenz. à 

Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6,30 Rorate m. p. 
Geſang, f. die Paroch.; 7,45 H. m. Pr., f. verſt. Mitgl. 
des Zentrumsvereins Nord, m. S.; 9 A m. Pr., 3 
öttl. Vorſ. auf die Meinung der Juſt angeſtellten; 
1 H. m. Pr., z. göttl. Vorſ. auf die Meinung der 
Bewohner des Hauſes Piekarer Straße 100; 15 Segens ⸗ 
andacht. — An den Wochentagen: 6 (Rorate), 7 u. 8 M. 
— Am Weihnachtsvigiltag iſt Faſte ohne Abſtinenz; 16 
feierliche Veſpern. — Beichtgelegenh. S. 16 bis 18. — 
Taufa.: Si 15,30 u. Frei. 8. — Nachtkrankenbeſuche 
b. Küſter, Wilhelmſtr. 40, melden. 

Herz⸗Jeſu⸗Kirche: Stg.: 6,30 Früh⸗M. m. Anſpr.; 
7,30 der]. m. Anſpr.; 8,30 Amt m. Gemeinſch. 


Die „Graue Eminenz“ lebte wie ein Mönch: Der 
Mann, der in einer entſcheidenden Zeit das 

deutſche Schickſal beſtimmte, lebte in einer 3-Zim- 
mer-Wohnung in der Großbeerenſtraße. Als er ſtarb 

glaubte man feſtſtellen zu müſſen, daß ein gro⸗ 
ßer Intrigant die politiſche Arena verlaſſen 
habe. Aber aus dieſen Briefen wird klar, daß er 
oftmals wärmer und menſchlicher war als die 
berühmten Lieblinge des Volkes, daß er das Schick⸗ 
ſal des Kaiſerreiches ungleich deutlicher erkannte 

als die lauten und großen Spieler im Vorder⸗ 
grund. Seine Aufzeichnungen ſind das intimſte 
Bild aus der Diplomatie des Deutſchen Kaiſer⸗ 
reiches, 
des fürſtlichen Kuliſſenreißers Bülow, mit dem 
Holitein, ein erfahrener, aber ſchrulliger Wäch⸗ 
ter für die Sicherheit des Reiches, als dem Mei- 
ſter „liebenswürdiger Falſchheit und Masten- 
kunſt“ in engſter Verbindung ſtand. Das Lebens⸗ 
bekenntnis Holſteins iſt von Helmut Rogge 
ausgezeichnet eingeleitet und kommentiert. 


Prof. Jastrow: 


weltgeſchichte in einem Band 


(uuftein-Berlag, Berlin. Preis broſch. 6,50 Mk., 


geb. 8,— Mark.) 
Die Forſchungsarbeit eines langen tätigen 
Lebens hat Proßeſſor Jaſtrow von der Univer- 


ſität Berlin in dieſer Weltgeſchichte in 
einem Band zusammengefaßt. Er gibt nicht 
einzelne Völkergeſchichten, ſondern unterſucht den 
wechſelnden Austauſch der Völker und zeigt. wie 
die Menſchheit ſich als Einheit gefunden und 
— in ihren Gegenſätzen nicht minder als in ihrem 
Zuſammenwirken — ſich als Einheit erlebt hat. 


überraſchende Weiſe. 
len nicht. 
lichen Ereigniſſe packen au 
viel übrig hat. 
: n À = Alte IGeſchehniſſe 
Dieſe reizende Tonfilm⸗Komödie enthält in der ftim- | und Peggy (Loretta Ga n ers), die ſchöne Tochter des 
Schlagerlieder.] Automagnaten, werden ein glückliches Paar. Seit lan⸗ 
fürſtlicher[ gem erlebt man mit diefem Film wieder einmal eine 
unterhaltſame Erſtaufführung im „Intimen“. 


Ueberraſchung: Camilla Horn, der bekannte Filmſtar, 
tritt zweimal auf, einmal im Tonfilm „Sonn; 
tag des Lebens“ und dann . 
Auf der tönenden Leinwand ſpielt ſie ein 
Reiſe nach Paris iſt. 


lernt ſie den jungen, unverdorbenen 


die e geloot hat, zu rächen. 


iſt geſtattet. 


ein wichtiger Beitrag zur Entlarvung] Sch 


„Kunſt von heute“ 


Ein Vortrag von Studienrat Boeniſch, 
Beuthen 


„Es gibt kein Heute ohne ein Geſtern!“ Mit 
Di prane igni S i e * = ; 
uletzt einer glücklichen Löfung zu: Bill der Freitag abend auf Veranlaſſung de ud“ 
j 4 ine 45 r nenvolksbundes in der N Stadt- 
bücherei über die „Kunſt von heute“ ſprach, 
die Brücke zu dem Vortrage vom Kuſtos Dr. 
Abramowfki, Breslau, über den wir neulich berich⸗ 
teten. Dieſe Verbindung wurde noch enger durch 
die Auswahl faſt der gleichen Bilder, die zur 
Veranſchaulichung an beiden Abenden dienten. 
Studienrat Boeniſch wählte für ſeine Dar⸗ 
legung die ſoziologiſche Betrachtungsweiſe, 
die natürlich auch nur eine, wenn auch wichtige 
Erkenntnismöglichkeit erſchließt. Sie gibt Ant- 
wort auf die Frage, wie weit die Kunſt Ausdruck 
ihrer Zeit iſt. Mit erfriſchender Offenheit 
ſtellte Studienrat Bveniſch die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem zeitlichen Geſchehen der letzten Jahre 
und ihren künſtleriſchen Geſtaltungsformen dar. 
Erfreulich war der Optimismus, der Studienrat 
Boeniſch' Vortrag beſeelte. Mag ſich jede Ent⸗ 
wicklung, ob politiſch, wirtſchaftlich oder künſt⸗ 
leriſch, auch in Wellenlinien abſpielen, das Ent- 
ſcheidende iſt immer wieder das neue Er- 


Neues bringt 


Kriminaliſtiſche Einſchläge feh⸗ 
elheiten abſeits der ſport 
den, der für Sport nicht 
Und doch ſteuern alle verwirrenden 


Aufregende E 


Camilla Horn im Capitol 
Das Capitol bringt diesmal eine ganz beſondere 


perſönlich. 
eſchäfts⸗ 
tüchtiges Großſtadtfräulein, deſſen höchſtes Ziel die 
Liebe kommt für dieſes „Mädel 
aus dem goldenen Weſten“ nicht in 1 — doch dann 
armersſohn Da- 

vid Stone, aus ſtreng puritaniſcher Familie kennen, 
flirtet mit dem lieben Jungen und heiratet ihn, um 
ſich an Davids Bruder, der ihr gründlich und deutlich 
Sie läßt ſich dann 
vom Vater abfinden, entdeckt aber ihr Herz und bringt 
die Tragödie, die ſich inzwiſchen im Farmerhauſe zwi- 
ſchen den Brüdern abgeſpielt hat, zum guten Abſchluß, 
rer aber 127 an na 90 5 i paret 
diefe Ellen, die fih zur Liebe läutert, mit reifer un ; 7 
großer Kunſt. Befriend ijt der Schalk, der in ihrem geb 1 . be Ben She Ai dei dieſer 
Spiel aufblitzt. Es gibt große und ergreifende Szenen Form noch nicht dagewesen tt, ir mogen 
für fie in dieſem packenden Paramount-Film, Szenen, über das Chaos, über die künſtleriſche Atomzer⸗ 
in denen auch die männlichen Mitſpieler Willy Ele- trümmerung zurückkehren zur Feſtigkeit der 
ver, Oskar Marion und Leopold von Ledebour] Formen und zur Ruhe der Geſtaltung wie in 
NT er 9 . hen, 1 7 Bildern * a. W RK ſeeliſch⸗ 
orhang über dieſer Teilelnden dan »| geiftig damit in das Zeitalter Albrecht Dürer s 
da erſcheint Camilla Horn ſelbſt auf der Bühne, rid von dem Studienrat ee ausging. 
u z 


blond und bezaubernd. Sie ſingt mit zarter, klarer $ 3 
Stimme und mit anmutigem Ausdrud Lieder aus Ton. Der Rückſchlag der Formen bedeutet keine 
kehr zum alten Ideal! 


filmen. Wirklich, der Beifall, den das Publikum einem i D 
Rein ſoziologiſch gab der Vortragende klare 


ſeiner Lieblinge ſpendete, hörte ſich ganz gut an, wie 
Camilla ſelbſt feſtſtellte. Anſchauungen und Begriffe von der Widerſpiege⸗ 
lung der Lebens⸗ und Zeitkonflikte in der Kunſt 
eſtaltung. In Zeiten des Niederganges, der ab- 
fei enden Linie, wird, wie er 7 und an 
zahlreichen Beiſpielen belegte, die Architek⸗ 
tur, die auch heute wieder zuerſt den Durchgang 
überwunden hat und an der Spitze marſchiert, 
von der Malerei abgelöſt, die dann allen ſoziolo⸗ 
iſchen Einflüſſen und Erſchütterungen offenſteht. 
as wies Studienrat Boeniſch ſehr einprägſam 
an der Entwicklung der alerei von 
der Romantik über den Impreſſionismus und 
Die Abendandacht fällt aus. on 16 bis Expreſſionismus bis zur Lollkommenen, arudi 
19 Beichtgelegenh. — Stg.: Hochheiliges Weihnachts feſt. die male Auflöſung der Form nach. Aber auch 
Mitternacht: Chriſtmette. Feierliches Leviten⸗H. m.] die 2 alerei marſchiert; fie wendet fih zu archi⸗ 
Ausf. u. S. — Am 25. 12. Einkehr ⸗Stg. tektoniſchen Formen zurück, feſtigt fih, (Futert 
i ich und weiſt den Weg in die Zukunft, wie etwa 
anolds „Italieniſche Landſchaft“, in der Stu⸗ 
dienrat Boeniſch ein Symbol für das deutſche 
Wollen zum Aufbau und zur Einigkeit ſieht. 
nf no I: en 155 u. 
ende anſchließend noch einige typiſche Bil- 
Zur Hebung der Spielkultur und Spiel n fer Nachkriegszeit vor, die 
diſziplin en a grober BR et 
; 2 í wurden. Wegen der grundſätzlichen Ausführun⸗ 
Die Inderſpiele haben gezeigt, daß es deut, gen wurde ai die Waere Führung dur die 
ſchen Hockeyſpielern nicht an Kampfeswillen und bee Kunſtausſtellung 
Energie, wohl aber an der bei den Indern be- | verzichtet — am Dienstag abend wird diefe. hei- 
ſonders bewunderten Stocktechnik, Körper⸗ matliche Beſtätigung des Ausdruckswillens der 
beherrſchung und Taktik fehlt. Auch die „Kunſt von heute“ nachgeholt. 
Spieldiſziplin ließ häufig zu wünſchen übrig pr. H. Bröker. 
Dieſe Mängel zu beheben, iſt im Hinblick auf die 
Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin 
beſonders wichtig. Der Deutſche Hockey⸗Bund 
wendet fih nun in einem Aufruf an die Ber- 
eine, in dem er fie bekannt macht mit einem groß⸗ 
zügigen Plan, durch das geeigneter Nachwuchs 
für die internationalen Spiele her⸗ 
angezogen werden ſoll. Die Bundesvereine ſollen 
ihre fungen Leute prüfen und geeignete Mandi- 
daten für die geplanten Uebungskurſe namhaft 
machen. Zum erſten Male Oſtern 1933 werden 
30 bis 40 ſorgfältig ausgewählte junge Spieler im 
Alter von 16 bis 20 Jahren aus allen Landes» 
verbänden im Berliner Sportforum zu 
einem IlAtägigen Trainingskurſus zuſammen⸗ 
gezogen werden. Der Kurſus wird dann mit den 
gleichen Jugendlichen im Jahre 1934 und 1935 
wiederholt. Fällt ein Spieler aus ſportlichen oder 
anderen Gründen aus, ſo tritt ein anderer an 
ſeine Stelle. Die Koſten der Ausbildungskurſe 
übernimmt der DHB. Es iſt ſelbſtperſtändlich, 
daß für die Kurſe nur Spieler in Frage kommen, 
die hervorragend talentiert find und Neuwertige 


e H zum halben Listenpreis 
berin Kooro PTER eine Auswahlmannſchaft gebrauchte EIER 5 IANOS = Th Cieplik; saros | 


Kommunion der Jungfrauen; 10 Akademiker⸗M. m. 
Anſpr.; 11 H. m. Pr. u. S. — Die Andacht u. Ver · 
fammlung der Jungfrauenkongregation fällt aus. — 
Mi.: Feſt des hl. 105 omas. Um 8 Amt m. 
S. — Mi. u. Frei. ſind die gewöhnl. Abendandachten. 


— So.: Vigiltag u. hl. Abend. Faſttag. Van J 


Reue Wege im Hockeyſport 


Die Miſtel als Volksheilmittel 
Die Miſtel iſt ein uraltes Volksheilmittel. 
Im Viscyſat beſitzen wir jetzt ein Präparat (drei- 
mal 20 Tropfen), bei deſſen Verwendung erheb- 
liche Blutdruckſenkungen feſtgeſtellt wur⸗ 
den. Im Viscyſat find vor allem Choline als 
Blutdruckſenker wirkſam. 


. E TA 
Wolfgang von Gronau erhält Adlerplakette 


Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibes⸗ 
übungen hat beſchloſſen, dem Weltflieger Wolf. 
gang von Gronau die Adlerplakette zu 
verleihen. Damit ſoll nicht nur die hervorragende 
ſportliche Leiſtung anerkannt werden, die Gro- 
nau und ſeine Beſatzung bei der Weltumfliegung 
vollbracht haben, ſondern vor allem der damit 
für die ſyſtematiſche Erforſchung neuer und gë 
A Luftverkehrswege geleiſtete Pionier⸗ 

tenft. 


Das Auge eines reifen und wachen Geiſtes von] melfeuerſtunden die Seele ſeltſam rein und hell 
jugendlicher Beweglichkeit erkennt in der Flucht] werden — eine ſchlichte ernſte Erzählung, voll 
der Exſcheinungen immer das ewige Geſe tz. Reinheit und Ehre und Menſchlichkeit. 

>> Wert e den en 9250 ge — 

eſern in ſeiner neuen ung, der inge] Das Kuratorium der Julius⸗Reich⸗Dichterſtiftun 
vieles geben, aber beſonders dem jungen Men- hat Auguſt Scholtis, den Berfailer * eier 
jhen unſerer Zeit, der mit der Erkenntnis der Romans „O ſtwind“ (S. Fiſcher, Verlag, Berlin) mit 
Menſchheitsgeſchichte gerade erſt beginnt. wird es einem Preis ausgezeichnet. 

ein zuverläfliger Berater fein. Es weiſt nach. daß 
jedes Volk an der Aufgabe beteiligt iit die Rete 
tung der Einheit des Menſchengeſchlechts und feis 
ner Kultur durchzuführen. 


* 
„Die preußiſche Frage“ von, Jans 
war z. ([Verlag „Der Nahe Often”, Berlin. 


Preis geb. 1,40 Mart), — gm die hochpolitiſche 
Auseinanderſetzung über die Neugeſtaltung 
Preußens greift der Verfaſſer mit der Auf⸗ 
rollung der Frage nach dem Weſen des Prene 
ßentums ein. Wie die Anerkennung des Krie⸗ 
ges als Schickſal ein preußiſcher Zug iſt, ſo iſt für 
Schwarz auch die Ablehnung eines Abendlandes, 
das von Rom und dem 5 her ſein 
Gepräge empfängt, preußiſche Notwendigkeit. 
Ohne Preußen wird es niemals ein Europa in 
deutſchem Sinne geben! 


Die in des „Toten Manns“ am 
20. Mai 1916. Kriegserzählung von Alfred 
— (Verlag Jul. Beltz in Langenſalza. 
reis geh. 0,54 Mark, geb. 0,0 Mart). — Alfred 
Hein vermittelt uns hier fein Kriegserlehnis in E bes. en Ea AA 
een Hen e ber gener en, bel ® Generalintendant de 
ra aft ein Denkmal, der Mamer „die] Der neue Generalintendant der öſterreichiſchen 
des Lebte gibt, die im Angeſicht des Todes die i e 
Menſchen füreinander einſtehen läßt. Die faſt Staatstheater 
ohnmächtige Zurückdrängung des Menſchen im] Miniſterialrat Dr Hans Pernter, der nach 
Kampf der Kanonen und Maſchinengewehre und) dem Rücktritt des Generalintendanten Schneider” 
dieſes doh_Cic-felbit-Behaupten des einſam in han in Wien die Theaterkultur⸗Sektion im 
in feinem Erdloch Harrenden ließ in den Trom- Unterrichtsminiſterium leiten wird. i 


j NO 


Weltmeiſter Schäfer 


und Hilde Holovith ſchlägt Cambridge Univerſität 5:0 


Eishockenſpiel Oſtoberſchleſien — Beuthen- 
Hindenburg in Kattowitz 


Ein ſenſationelles Programm weiſt heute und 
morgen die Kattowitzer Kunſteisbahn 
auf. Der Direktion ift es gelungen, den mehr- 
fachen Weltmeiſter und Olympiaſieger Karl 
Schäfer, der erft für den Monat Januar ge- 
meldet war, bereits heute und morgen der 
oberſchleſiſchen Eisſportgemeinde vorzuſtellen. 
Der Weltmeiſter wird von der öſterreichiſchen 
Meiſterin Hilde Holopſky und von den Ge- 
ſchwiſtern Illi und Olli Holzmann begleitet. 
Um 20 Uhr beginnt am Sonnabend die Beran- 
ſtaltung, in deren Rahmen auch ein Eishockeyſpiel 
Oſtoberſchleſien Beuthen⸗Hindenburg ſtatt⸗ 
findet. Die Oſtoberſchleſier treten mit derſelben 
Mannſchaft an, die bereits die Spiele gegen 
Breslau und Krakau beſtritten hat. Die Mann⸗ 
ſchaft der Weſtoberſchleſier wird in folgender Auf⸗ 
ſtellung antreten: Tor: Fries. Beuthen 09 
Verteidigung: Geppert, EV. Hindenburg, Ja 
ſiulek, EV. Hindenburg; Sturm: Ruſzyk, 
Beuthen 09, Hampf, Beuthen 09, Scheliga, 


EV. Hindenburg, Knur a, EV. Hindenburg, 
Schubert, Beuthen 09, Hillmann, Beu⸗ 
then 09. 


Eisſportſenſation in Kattowitz 
Weltmeiſter Shä ie r und die Geſchwiſter 
Holzmann. 


Reichsbankdiskont . 4% 
Lombard 2 . + o 3% 


$portnachridhten 


Berliner Bi 


Sonntagsprogramm 


Beuthen: 

1330 Uhr: Beuthen 09 — DFC. Prag, Fußball 
freundſchaftsſpiel (00 ⸗Platz). 

16,30 Uhr: RER. 06 — Polizei Kattowitz, 
Schwerathletik-Klubkampf (Volkshaus). 

14 Uhr: Schmalſpur Beuthen — POV, Gleiwitz, 
Handballfreundſchaftsſpiel (Schmalſpur⸗ Sportplatz). 
Gleiwitz: 


86. Rieſſerſee Ungarns Amateur Borer geſchlagen 


14 2 Ptas fand am gr Re 100 — — A 9 * el Gleiwitz, 
. = „DF B.⸗Handballmeiſte a 53. MAR): 

Bor etwa 1000. Zuſchauern wurde die Eis- ſtafſeln von E der Dchechoſlowalel 19,40 Uhr: DFB. Gleiwitz FIR. Gleiwitz, Fuß · 
bodenjaiion in Münden auf feier Gan [holt Die eee den erlebten e e e e Sie 


eine arobe Ueberraſchung, denn die Tſchechen 
va a Geſamtergebnis mit 11:5 Punkten er- 
olgreich. 


eröffnet, wobei der SC. Rieſſerſee einen 
überraſchenden Sieg über die engliſche Studen ⸗ 
tenmannſchaft Cambridge Univerſity davontrug. 


hockeymeiſterſchaft (Städtiſche Eisbahn). 
Sindenburg: 
13,30 Uhr: SV. Delbrück — BfR. Gleiwitz, Fuß. 
ball -B. Klaſſe (Delbrück ⸗ Platz). 


Rieſſerſee war in nlänzender Verfaſſung und der 20 Uhr: EB, Hindenb — RG. Eis 
hohe Sieg durchaus gerechtfertigt. Im erſten 21:0 ſiegte Ferencvaros boden. reunbfeaftstpiel (Eisbahn in der Donners - 
Drittel ſchoß Schenblein in der 4. Minute] Das im Fußball nicht alltägliche Ergebnis BEN Suse: 


von 21:0 (10:0) Toren erzielte Ungarns Meifter- 
Mannſchaft Ferencvaros Budapeſt in 
der marokkaniſchen Stadt Fes gegen eine far- 
bige Auswahlelf. Die farbigen Spieler und Zu- 


das Führungstor für die Riſſerſeer, Slevogt 
erhöht bald darauf auf 2:0. Im zweiten Drittel 
ſtellten fih die Engländer fait ganz auf die Ber- 


18,30 Uhr: SV. Borfigweri — Friſch ⸗ Frei Hinden: 
burg, Fußball-B-Klaſſe (SB.-Plas). 
Oſtrog: 


teidigung ein, ſodaß es nur dem linken Vertei- ſchauer waren ii de icht 1330 Uhr: S. D 1919. — Preußen Zaborze, 
diger Bethmann Hollweg durch eine — — erſtaunt a 9 r gite i adele (08.0 5 ) 4 
fabelhafte Einzelleiſtung gelang, das dritte Tor ehrlichen Beifall. 1830 Uhr: 8 Joek 3 
zu erzielen. Im letzten Drittel waren es nochmal Kandrzin, Hazell. B- Maſſe (Sportfreunde Platz). 
Scheublein und Bethmann⸗Hollweg, die den Jugend⸗Waldlaufklubkampf SCH. gegen Oppeln: Bi 
COET ecen Rarften-Gentrum ee 

Die Klubkämpfe unter den Leichtathletikper⸗ Kattowitz: 
Beuthener Borlien einen haben in der vergangenen Sommerjation| 16 Ubr: Weltmeifter Karl Schäfer und Hilde 


Intereſſe ſowohl bei > Holonfkti (Kunſteisbahn). 


Aktiven als auch beim Publikum gefunden. 
eſien nımme 5 e m 
BE. Oberſchleſien ſiegt 9:7 auf den Wald fen 3 . ke en ra 
In Schwientochlowitz fand am Dom a een as dem Wettkampf a gegen Benthen-Hindenburg Eis Kun eisen. 


nerstag vor ausverkauftem Hauſe ein Boxkampf 
aoa dem Oberſchleſiſchen Mannſchaftsmeiſter 

oxklub Oberſchleſien und dem 1. Bor 
klub Schwientochlowitz ſtatt. Die Kämpfe 
nahmen einen ſpannenden Verlauf. Die deutſchen 
Boxer ſchlugen ſich zeichnet. i 
Ea verlor 


dreieck ein 
SCO. und des Sportver 
Centrum über eine Strecke von etwa 2200 m 
ſtatt. Vorgeſeben ift die Teilnahme von minde- 
ſtens 10 Läufern bei jan Verein, beren Ein- 
treffen am Ziel nach Punkten bewertet wird. 


Oſtdeutſche Kampfſpiele in Breslau 


Die Intereſſengemeinſchaft VfB.—Schleſien— 
DEE. SOLB. wird, wie auf einer Sitzung der 
mittelſchleſiſchen Leichtathletikführer beſchloſſen 
wurde, im nächſten Jahre am 18. Yuni in der 
ſchleſiſchen Hauptſtadt die Oſtdentſchen 
Kampfſpiele 1938 zur Durchführung bringen. 


wiſchen Dziubinſki, 
ſtgen Schwientochlo⸗ 


Sieger. Sein Sch 
i zweimal zu Boden 


nehm enttäuſchte Krautwurſt M im Leidt- 

gewicht. ber Hingite ber Bozerfamitie. Er lieh fid Polniſche Tennisrangliſte 

mit ſeinem ftämmigen ner auf keinen Na Der Polnische Lawn - Tenni band ver 

kampf ein und zeigte fih im Kampfverlauf febr ſöffen licht [oeben die offizielle Rangliſte feiner 

überlegen. Das Unentſchieden des Ringrichters Spieler und Spielerinnen. An der Spitze ſtehen 

war ein glattes Fehlurteil. Im Weltergewicht Hebda und Yebrsejomila, Den af 

enttäufäite. Schlegel, Beuthen, Er mußte ſie) bon | Platz von Hebda rechtfertigt vor allem fein Sieg 

bem wiber Bieda I bod fiber foberic Menzel und feine anögeseidmeten 
. Der 5 lo- Daviscup-Leiſtungen die Engländer. und 


8 
anführt, 


ee ee 
verbeſſerte Nomaspel, hen, gegen Poros . . 
durch Disqualifikation ſeines Gegners, da dieſer Herren: 1, Hebba, Lemberg. 2. 7 A 
119 mehrmaliger Verwarnung die Tiefſchläge Warſchau, 3. Max Stolarow, Loba, 4. Witt-| Ein neuer Weltrekord im Bruſtſchwimmen 
nicht unterließ. e . Poplwfki, Warſchau, 6. Ge-] Der franzöſiſche Bruſtſchwimmer Cartonnet 
„„ Ka FFP ee e eee e ARADA 

m er ehr beifällig auf. men: 1. Jedrzejowſba, ‚Bolt-[Weltreford auf. Cartonnet will in n 

805 p! mer, Kattowitz und te Krakau, 4. Ste- Zeit auch den Weltrekord im Bruſtſchwimmen 


Der Rückkampf findet im Januar in Beuthen i : 
$ über 100 Meter angreifen. 


phan, Kattowitz. 
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Der deutschen Kraftfahrerschaft hat sich 
eine, sicher nicht unberechtigte, Erre gung 
bemächtigt, daß gerade !m ungünstigsten Augen- 
blick, als nämlich die ersten Anzeichen einer 
leichten Wirtschaftsbelebung sich bemerkbar 
gemacht haben, die Treibstoffpreise er. 
höht worden sind, und zwar, nachdem die gro- 
Ben Konzerne sich zu einer Konvention 
zusammengeschlossen haben. Natürlich sieht 
man die zustande gekommene Konvention als 
Ursache dieser Preiserhöhung an, ebenfalls 
durchaus mit Recht; ist doch offen zugegeben 
worden, daß ein Teil der Preiserhöhung im Zu- 
sammenhang mit der Erweiterung des Sprit- 
Beimischungezwanges notwendig ge- 
wesen sei, ein anderer Anteil aber einen Aus- 
gleich für die vorher zu niedrigen Preise, eine 


Anpassung an die Weltmarktpreise 


darstelle. Es hat natürlich keinen Zweck, im- 
mer wieder der anderen Seite den guten Glau- 
ben abzusprechen oder gar die Aufstellung fal- 
scher Kalkulationen für die Oeffentlichkeit zu 
unterstellen. Die Betriebsstoff-Konvention hat 
amtlichen Stellen mehrfach Gelegenheit gegeben, 
die Preise zu prüfen und festzustellen, daß tat- 
eächlich nur ein außerordentlich geringer 
Gewinn, nach Abzug aller Kosten ein Ge- 
winn von einem Bruchteil eines Pfennigs je 
Liter Kraftstoff, übrig bleibt, soweit überhaupt 
ein Ueberschuß sich ergibt. Man darf nicht 
vergessen, daß in Deutschland eben eine unge- 
wöhnlich hohe Zollbelastung auf dem Treibstoff 
liegt, eine Belastung, die erhöht wird dureh den 


Zwang zur Beimischung des teuren 
Spiritus. 
Man kann es ruhig aussprechen, daß im 


Augenblick eine Herabsetzung der Betriebsstoft- 
preise unwahrscheinlich ist, weil das Reich 
diese Einnahmequelle braucht und auf sie vor- 
läufis sicher nicht verzichten wird. Man hat 
hier und da ein Treibstoffmonopoj ge- 
fordert, aber auch dieses Monopol würde die 
Lage kaum zugunsten des Kraftverkehrs ver- 
ändern und höchstens volkswirtechaftliche und 
sogar außenpolitische Schwierig- 
keiten hervorbringen und den Arbeitsmarkt 
noch dazu belasten. 

Man hat ferner verschiedentlich behauptet, 
daß das deutsche Tankstellennetz 
viel zu ausgedehnt für den augenblicklichen 
Verkehr sei, und daß es in absehbarer Zeit auch 
noch nicht ausgenutzt werden könne. Hierzu 
ist i zu sagen; daß die Ursache für die 
augenblicklichen hohen Treibstoffpreise hier 
ganz bestimmt nicht liegt. In den mehrfach 
veröffentlichten Kalkulationen der Treibstoff- 
gesellschaften ist für den Kapitaldienst des 
Tankstellennetzes überhaupt kein Betrag aus- 

esen, und es ist immer wieder betont wor- 
en, daß bei der Kalkulation dieser Kapital- 
dienst, also die Verzinsung und Tilgung des 
Zapfstellennetzes, eine ganz untergeord- 
nete Rolle spielt, die sich höchstens in 
Bruchteilen eines Pfennigs je Liter ausdrücken 
kann. Im übrigen dürfte das deutsche Zapf- 
stellennetz. selbst wenn man berücksichtigt, daß 
der Verkehr gegenüber den günstigsten Jahren. 
1929 und 1930, geschrumpft ist — in Litern 
Treibstoff gemessen: etwa von 2 Milliarden auf 
1% Milliarde —, nieht so Übersetzt sein. 
wie es oft hingestellt wird. Der Kraftfahrer 
braucht ein Versorgungsnetz gewisser Dichte, 


Handel Gewerbe + Industrie 


Die deutschen Tankstellen 
und die hohen Betriehsstoff-Preise 


Auch hier würde also die Verkleinerung des 
Zapfstellennetzes keine Kostensenkung. im Ge- 
genteil: eine Heraufsetzung mit sich bringen. 
All diese Kostenbestandteile weisen im 
Augenblick also kaum eine Möglichkeit auf, die 
Treibstoffpreise auch nur um Bruchteile eines 
Pfennigs zu senken. Der Kraftfahrer sollte 
allerdings alles daran setzen, eine weitere 
Preiserhöhung, soweit sie nicht mit der 
Weltmarktlage zusammenhängt, zu verhin- 
dern, eine Preiserhöhung, wie sie etwa eine 
Erweiterung des- Spiritusbeimischungszwanges 
unvermeidlich mit sich bringen müßte. L. 


petroleum vor dem Völkerbund 


Die persische Regierung hat zu- 
nächst dadurch Zeit gewonnen, daß England 
den Petroleum-Konflikt, der sich aus 
der Kündigung der Anglo. Persian-Konzession 
seitens Persiens ergeben hat, vor den Völ- 
kerbund bringt. Der Völkerbund wird sich 
bei der Entscheidung über die Rechtmäßigkeit 
der Konzessions-Kündigung vor eine schwierige 
Frage gestellt sehen. Rein juristisch dürfte es 
Persien schwer fallen, seinen Standpunkt zu 
rechtfertigen, jedoch sprechen hier wirt- 
schaftspolitische Gründe mit, die 
man schlechthin nicht außer acht lassen kann. 
Durch die Drosselung der persischen Petro- 
leumproduktion und die sinkenden Preiserlöse 
haben sich die Einnahmen Persiens aus den Kon- 
zessionsabgaben außerordentlich vermindert. Da 
das persische Budget, das überdies durch den 
großen Bau der persischen Nord-Süd-Eisenbahn- 
verbindung stark überlastet ist, in der Haupt- 
sache auf die Petroleumeinnahmen angewiesen 
ist, die auf Grund des für Persien sehr ungün- 
stigen Vertrages bereits zu normalen Zeiten 
relativ niedrig zu sein pflegte, ist die persi- 
sche Erbitterung gegen die vom eng- 
lischen Staat kontrollierte Anglo Persien nur 
zu verständlich. Man muß auch bedenken, 
daß die Abgaben der Anglo Persian in Pa- 
pierpfund erfolgen, so daß sie durch die 
Pfundbaisse eine weitere Ermäßigung er- 
fahren haben. Durch den englisch-persischen 
Konflikt wird auch der Welt-Erdölmarkt im 
weiteren Sinne betroffen, da gerade zwischen 
den großen kalifornischen Erdölgesellschaften 
und der Anglo Persian ein Abkommen -zur 


an das er sich inzwischen ja auch gewöhnt hat, 
im Gegensatz #wa zum Kraftfahrer in Frank- 
reich, England und Belgien, der zum Teil noch 
bei der Kanisterversorgung geblieben 
ist. Selbstverständlich könnte an vielen Stel- 
len auf diese oder jene Pumpe verzichtet wer- 
den, selbstverständlich gibt es an zahlreichen 
Knotenpunkten doppelte Besetzungen, aber im 
großen ganzen wäre mit der Abstellung solcher, 
verhältnismäßig kleiner Mängel dem Kraftfahrer 
nur wenig geholfen, weil sie im ganzen eine 
zu geringe Rolle spielen. 


Sicher ist, daß z. B. in der Schweiz oder 
in Belgien das Tankstellennetz wesentlich 
schwächer ausgenutzt wird als in Deutschland: 
Während bei uns auf nicht ganz 13 Kraftwagen 
eine Pumpe kommt, sind es in Belgien 8 und 
in der Schweiz nicht einmal 6, wobei berück- 
sichtigt werden muß, daß in Deutschland zu den 
Kraftwagen verhältnismäßig viel mehr Kraft- 
räder kommen als in diesen beiden Ländern. 
Wenn dagegen in England und Frank- 
reich auf eine Pumpe mehr Kraftwagen kom- 
men als in Deutschland, nämlich etwa 16 bezw. 
24, so muß man eben berücksichtigen, daß diese 
Kraftfahrzeuge, wie schon gesagt, zum Teil 
aus alter Gewohnheit durch Kanisterlieferung 
versorgt und die Zapfstellen entsprechend weni- 
ger beansprucht werden, als diese Zahlen zum 
Ausdruck bringen. Der deutsche Kraft- 
verkehr ist zudem, mit den anderen europäi- 
schen Ländern verglichen, immer noch, als 
Folge der Kriegs- und Nachkriegsjahre, stark 
zurückgeblieben, und es dürfte nicht 
daran zu zweifeln sein, daß nach einer Kon- 
junkturwende, auf die wir alle hoffen, die Zahl 
der deutschen Kraftwagen stark ansteigt, und 
daß dann das Zapfstellennetz sogar wesentlich 
besser ausgenutzt werden würde, als es augen- 
blicklich in den benachbarten Ländern ge- 
schieht. Auch sonst hat man, abgesehen von 
der angeblichen Ueberbesetzung und von dem 
in Wirklichkeit gar nicht vorhandenen hohen 


x 


Oberkoks 
hofft auf Wirtschaftsbelebung 


In der heutigen Aufsichtsratssitzung der 
Kokswerke und Chemischen Fa- 
briken AG. Berlin wurde berichtet, daß 
der bisherige Verlauf des am 31. Dezember 1982 
ablaufenden Geschäftsjahres einen weiteren 
Rückgang des Absatzes in den Haupt- 
erzeugnissen der Konzernunternehmungen auf- 
weist. Die Einschränkung: der Erzeugung 
machte es möglich, namentlich in Koks und 
Nebenprodukten die Lager zu entlasten, 
was sich in einer entsprechenden Erleicht® 
rung der Geldlage auswirkte, Seit eini- 
ger Zeit kann mit der sich langsam anbahnen- 
den Besserung der Verhältnisse auch eine Be- 
lebung. insbesondere im Kohlenabsatz 
der Bergwerksunternehmungen und auch bei 
einigen Beteiligungen der chemischen Industrie 
verzeichnet werden. Bei der Schering- 
Kahlbaum- AG. verlief das Geschäft in 
pharmazeutischen und kosmetischen Erzeug- 
nissen verhältnismäßig befriedigend. Die übri- 
gen Betriebe konnten zwar mengenmäßig ihren 
Umsatz halten, in den Zahlen des wertmäßigen 
Umsatzes kommt jedoch der Preisrückgang zum 
Ausdruck. Das Auslandsgeschäft litt 
unter Einfuhrbeschränkungen und Schwierig- 
keiten der Dev:senbewirtschaftung.. Wenn sich 
die Entlastung der Wirtschaftslage weiterhin 
fortsetzt und mit gesteigerter Nachfrage eine 
bessere Ausnutzung der Werke ermöglicht wird, 
glaubt die Gesellschaft, für die Zukunft be- 
friedigende Ergebnisse erwarten zu 
können. Sie hofft, daß hierzu insbesondere die 
Erfolge beitragen werden, die der Zusam- 
menschluß der oberschlesischen Betriebe mit 
dem Betrieb der Borsigwerk-AG. in Aus- 
sicht stellt. 


Abschluß stand, dessen Grundlagen nunmehr 
also. hinfällig geworden sind. Selbst wenn es 
England mit Unterstützung des Völkerbundes 
gelingen sollte, in Persien auf seinem Schein 
zu bestehen, so beweist doch allein die Tat- 
sache der Kündigung des Vertrages, wie sehr 
sein wirtschaftlicher Einfluß im Nahen Osten 


Kapitaldienst, das deutsche Tankstellennetz ver- 
sehiedentlich für die Höhe der Treibstoffpreise 
verantwortlich gemacht. Man hat den 
Gewinnanteil des Tankstellenhal. 
ters — durchschnittlich 4 Pfg. je Liter, meist 
durch langfristige Verträge festgesetzt — als 
zu hoch bezeichnet, darf aber nicht vergessen, 
daß dieser scheinbar hohe Betrag nur ungefähr 
so groß ist, daß der Tankstellenhalter seinen 
Betrieb damit aufrecht erhalten kann. Man hat 

gelt, daß Mir Umschlag, Spesen und 
Zufuhr zur Tankstelle durchschnittlich 2,25 
Pfg. je Liter kalkuliert werden und für die 
Vertriebskosten der Tankstellen, für 
Vertreter provision und Delkredere 
zusammen etwa 1,9 Pfg., ohne aber ernsthafte 
Vorschläge zu machen, wie diese Kosten ge- 
senkt werden können (wobei auch eine Verklei- 
nerung des Zapfstellennetzes hier nicht viel 
ig dürfte). 
da ; 


die Städte für öffentliche Tankstellen 
` Gebühren nehmen, 
und zwar umso höhere, je erößer der Umsatz 


ist. Diese Gebühren, heute durchschnittlich 
0,6 Pfg. je Liter, würden also steigen, wenn 


das Tankstellennetz verkleinert nnd der Umsatz | Haf 


der einzelnen Pumpen damit vergrößert wird. 


Berliner Börse 
a u A LE 


Rückgänge bis zu 2 Prozent 


Berlin, 16. Dezember. Am Montanmarkt 
lagen überwiegend Kauforders vor. Zu den 
ersten Kursen kam dann aber an verschiedenen 
Märkten doch Material heraus; die Spekulation 
schritt an diesen Märkten zu Glattstellungen, 
und nahm auch Tauschoperationen in Montan- 
und einigen Elektropapieren vor. Die Grund- 
stimmung konnte aber trotzdem als freundlich 
bezeichnet werden. Die Erhöhung der Roh- 
eisen- und Rohstahlproduktion, die 
lebhaftere Tätigkeit in der Maschinenindustrie, 
die höhere Ruhrkohlenförderung, das Anziehen 
der deutschen Werte im Auslande, die Einigung 
in der Weltschiffahrt usw. regen an. AEG. 
Aktien lagen weiter schwach, auch Farben 
waren angeboten und rückgängig, gleichfalls 
Kunstseidenwerte. Die Umsätze am Montan- 
markt waren ziemlich groß, die Kurse zogen 
aber nur bis 1% Prozent an. Mannesmann waren 
ziemlich stark gefragt, da Gerüchte von einem 
großen neuen Russenauftrag an das Röhren- 
syndikat anregten. Während Schultheiß bei- 
nahe 2 Prozent zurückgingen, zogen Dortmnu- 
der Unionbrauerei 4% Prozent an, Die fest- 
verzinslichen Märkte waren anfangs kaum be 
hauptet, eher etwas schwächer, Auch Indu- 
ER, zeigten keine einheitliche Ten- 
enz. 

Im Verlaufe gaben AEG. auf die alten Zu- 
sammenlegungsgerüchte weiter nach, und hier- 
von ausgehend, ergaben sich auch an fast allen 
anderen Märkten Rückgänge bie zu 1% Pro- 
zent. AEG. stellten sich auf nur 29 Prozent. 
Am Berliner Geldmarkt war die Lage nach 
glatter Ueberwindung des Medios unverändert 
leicht. Tagesgeld war an der unteren Grenze 
mit 4% bezw. 4% und vereinzelt 4% Prozent 
erhältlich. Privatdiskonten waren wenig 
gefragt. doch lag kein größeres Angebot vor. 
Reichswechsel per 15. März blieben so gut wie 
umsatzlos. Die Reichsschatzwechsel per 18. 
April sind ausverkauft, es ist eine neue Tranche 


per 16. Mai ausgegeben. Der Kassamarkt 
war recht uneinheitlich bei Veränderungen bis 
zu 3 Prozent nach beiden Seiten. Obwohl zu 
den Kassakursen noch verschiedentlich Kauf- 
aufträge der Kundschaft zur Ausführung kamen, 
die die Tendenz noch einigermaßen hielten, 
machte die Abschwächung in der zweiten Bör- 
senstunde eher noch weitere Fortschritte, wo- 
bei die starken Abgaben in Farben und 
AEG. die Spekulation zu neuen Verkäufen 
veranlaßten. Die Börse schloß fast zu niedrig- 
sten Tageskursen mit Rückgängen, die häufig 
bis zu 2 Prozent betrugen. Dortmunder Union 
haben ihren Anfangsgewinn wieder voll einge- 
büßt, Siemens schlossen 3% Prozent unter An- 
fang, also 5 Prozent unter gestern. 


Man darf auch nicht vergessen, | 


Versorgung der Fernöstlichen Märkte vor dem 


im Schwinden begriffen ist. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 16. Dezember 1932. 
Weizen 76 kg 186—188 | Weizenmehl! 100 UM 28.50-26.40 
(Murk.) Dez. — Tendenz: matter 

März 2031 — 205 Rorzenmeh! 19,00— 20,40 
Mai 2061-207, | Tendenz: matter 
Tendenz: ruhig 9,00—9,40 
Roggen ) 182-184. | Tendenz: etw: 
(Märk.) Dez. 16391,—108% 8 8,10—9,00 
März 14614—167% | Tendenz: ruhig 
Mai 1691,—170 | Viktoriaerbsen 21.00-26.00 
Tendenz: stetig Kl. Speiseerbsen 20,00 —22,00 
Futtererbsen 14,00— 16.00 
Gerste Braugerste 166—175 $ Wicken 14.00 16,00 
Futter- u. industrie 158—165 Leinkuchen 10,00 
Tendenz: flau Trockenschnitze! 8,80 
Hafer Märk, 114—110 Kartoffeln. weiße — 
d Dez. 120% . 5 rote — 
„ Mir 124 Pi gelbe — 
I — 2 blaue m: 
Tendenz: schwächer Fabrikk. % Stärke = 


Breslaueg Produktenbörse 


16. Dezember 1932. 


Getreide 1000 kg 
Weizen, hl-Gew 76 kg - 100 kg 
(schles.) 74kg 184 | Weizenkleie 9-9, 
2kg 180 | Roggenkleie 81—84 
TOKE 178 | Gorstenklele n 
Roggen, schles. 71 — 150 Tendenz: ruhig 
69 kg = 
Mehl 100 kg 
Braugerste, feinste 4 y nn eh! go 3 25 
Somm e 168 | Roggenm 0 
Inländisch.Gerste 65 kg- 166 | Auszugmehl 82 
Wintergerste 61/62kg 155 Tendenz: ruhig 


Berliner Schlachtviehmarkt 


16. Dezember 1932. 
Fresser 
mäß. genährt. Jungvieh 17—22 
Doppell h oS Mast 
0 ender 
barto Mast- u. Saugkälb. 38—43 
mittl. Mast- u. Saugkälb. 27—35 
geringe Kälber 17—25 
Schafe 
Mastlämmer u. jüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast — 
R 1 — — 29 
mittlere Mastlämmer, 
ältere Masthammel 26—28 
ut genährte Schafe 18—20 
fleischiges Schafvieh 23—26 


Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
Schlachtw. 1. ungere 31—82 

2, ältere 
sonst. vollfl. k jüngere 29—30 


ältere 
fleischige 
gering genährte 
Bullen 
jüngere voilfleisch, höchsten 
achtwertes 27 
sonst. vollfl. od. ausgem. 25—26 
fleischige 2— 
gering genährte 19—21 


24—27 
20—23 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 


16. 12. 


Buenos Aires 1 P, Pes. | 0,858 | 0,862 0,868 | 0,862 
Can. ; 4 
pans deen Oem | oesi | osm | oser 
Kairo 1 ägypt.Pfd. | 14.27 | 1431 14.20 14.24 
Istambul 1 fürk. Pfd 2,008 2012 2008 | 2,012 
London 1Pfd. St. | 13,89 | 13,93 13,82 18,86 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,269 0,271 0,269 0.271 
U 1 Gold 1,648 | 1,652 1,648 1,652 
Amaid-Rotid. 100 GL. * 169,62 16028 | 169,82 
Athen 1 2,282 2,288 2,292 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,22 | 58,84 568,24 | 58.36 
Bukarest > En 2,488 | 2,492 2,488 | 2,492 
Budapest 1 - 755 - 72 
— * 100 Gulden | 81,89 | 81,85 81,69 | 81,85 
Kae Ma | , | a | aaas | ae 
aon awien 100 Din. | 5604 | 5816 |` 5814 | 5,826 
Kowno 100 Litas] 41,88 | 41,96 41,88 41,96 
100 Kr. | 71,98 |- 72,07 71,58 71.87 
Lissabon 100 Eseudo | 12,75 | 12,78 12,76 | 1278 
Oslo 00 Kr. | 7148. | 71,57 71,18 71.27 
Paris 100 Fro. | 16,425 | 16,165 ] 16,425 | 18,465 
Pra 100 Kr. | 12465 | 12,485 | 12,465 | 12,485 
Rerkjavik 100 fel. Kr. | 6269 | 6281 | 6z44 | 6286 
a 100 Latts | 79,72 | 79,38 79,72 79,83 
weiz 100 Fre. ‚92 | 81,08 80,92 | 81,08 
Sofia 100 Leva | „3084 3,063 3,057 3,063 
100 Peseten | 34,35 84.41 34,41 
Slonkkholm 100 Kr. | 75,67 1 75,32 | 75,48 
Talinn 100 estn. Kr. 108 uo = mE 110,81 
100 0 i 62,05 
Warschau 100 Ztoty I 4710 | a780 I a710 | 4730 
Valuten-freiverkehr 


Berlin, den 16. Dezember, Polnische Noten: W. 
47.10 — 47,30, Kattowitz +7,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,80 


Gr. Zloty 46,85 — 47,25, Kl. Zloty 


Steuergutschein-Notierungen 


19064 90% Berlin, den 16. Dezember 
1935 . 85 1937. . 5y 
19066 80 1 — * 2 7 


Warschauer Börse 
Bank Polski 


Ostrowiecki B 


Dollar privat 8,935, 


86,50 
26,00 


New York 8,925, New 


gering genährt. Schafv. 15—22 


100 a AA 
ettsch w. ub. ann ag 


gering genährte 10—14 nn v. er 87—38 
F Arsen 160—200 84—387 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 30-31 | tleisch. 120—160 32—34 
vollfleischige 24—28 » unt. 120 = 
fleischige 20—23 l Sauen 34 


Aaftrieb 2. Schlachth. dir. 104 z. Schlachth. dir 391 
2573) Auslandsrinder — Auslandsschafe 
Kälber 2192| Schweine 10784 

i 681|z. Schlachth. dir. 2 z. Schlachth. dir. 
Ilen 608| Auslandskälber — seit letzt. Viehm. 1188 
Kühe u. Färsen 1284| Schafe 5458| Auslandsschw. — 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 

Schlachtwertes 23—25 
sonst. volltl. od. ausgem. en 


Breslauer Börse 
fleischige —17 


Nachgebend 

Breslau, 16. Dezember. Die Tendenz der 
heutigen Börse war weiter freundlich, später 
etwas nachgebend. Am Anleihemarkt zog 
Altbesitz' etwas an. Für Boden-Gold-Pfand- 
briefe zeigte eich zu leicht erhöhten Kursen In- 
teresse, Auch Sprozentige Landschaftliche Gold- 
pfandbriefe lagen wieder fester. Liquidations- 


2 2 


s 


York Kabel 8,929, Danzig 173,35, Holland 358,95, 
London 2955 —29,56, Paris 34.85, Prag 26,43, 
Schweiz 171,80, deutsche Mark 212,50, Pos. In- 
vestitionsanleihe 4% 99—98,50, Pos. Konver- 
sionsanleihe 5% 40, Dollaranleihe 625 57,%— 
57,00, 4% 51,60—51,75, Bodenkredite 44% 33,50 
33,25. Tendenz in Aktien erhaltend, in De- 
visen stärker. ö 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Landschaftliche Pfandbriefe behauptet, Roggen- 
Pfandbriefe mehrere Punkte nachgebend. Sehr 
fest lagen Breslauer Schatzanweisungen. Auch 
Stadtanleihen waren begehrt. Am Aktien- 
markt war Interesse besonders für Zucker- 
aktien festzustellen. Sonst gingen noch EW. 
Schlesien um. 


Frankfurter Spätbörse 

Behauptet 

Frankfurt a. M., 16. Dezember. Aku 50,5, 
AEG. 29, Farben 94% bis 95, Lahmeyer 113,5, 
Rütgerswerke 43,25, Schuckert 57,75, Siemens 
und Halske 123, Hapag 18,25, Nordd. Lloyd 18%, 
Ablösungsanleihe Neubesitz 6,40, Altbesitz 53%, 
ge 130, Buderus 4525, Stahlverein 
3; 5. b ” $ „ 


Marktverlauf: Rinde, ruhig, Kälber ruhig, gute knapp, 
Schafe langsam, einige Posten bester Lämmer über Notiz, 
Schweine langsai Schluß abflauend. 

Der Auslandsm «rkt vom 24. 12. wird auf den 28. 12., der 
Dienstagmarkt vom 27. 12. auf den 28. 12. verlegt. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 16. Dezember. Roggen O. 13,70—13,90, 
Weizen O. 2—22, mahlfähige Gerste A 12,50— 
13,00, B 13—13,75, Braugerste 14,50—16, Hafer 
1111.5, Roggenmehl 65% 2125—2,%, Wei- 
zenmehl 65% 3,50—36,50, Roggenkleie 7,75— 
8,00, Weizenkleie 7,50—8,50, grobe Weizenkleie 
8,50—9,50, Raps 44—45, Viktoriaerbsen 20—23, 
Folgererbsen 20—23, Folgererbsen 31—34, blauer 
Mohn 100—110, roter Klee 90—110, weißer Klee 
90—130, schwedischer Klee 100—120, Sommer- 
wicken 13—14, Peluschken 13—14, Fabrikkar- 
toffeln für 1-kg-%-0,125. Stimmung ruhig, 


Kupfer: unregelm. „18.12 ausl. entf. Sicht. 16. 13. 
Stand. . — = = — oftizieller preis 11a 

N — = inoffiziell. Preis | 11/46 — 11% 
Elektrolyt re 8234—8334 ausl. Settl. Preis 11 
Best Pr 30-811, 1 Zink: stetig 
Elektro wirebars | 33%, j| gewöhnl.prompt 
Zion: rahi offizieller Preis 15% 150 
Stand. p. Kasse 14926-1402, inoffiziell. Preis | 15½½ — 

3 Monate 150% 151 |gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 14994 otfizieller Preis 157/35 
Banka 156% inoffizieil. Preis 15 /. 184% 
Stralts 15514 gew., Settl.Preis 16% 
ee Sas, Fg 
ausländ, prompt 
offizieller Preis 11% Silber-Lieferung 17 
inoffiziell. Preis 11½1—11½ I Zinn- Ostenpreis 

+ 


Berlin, 16. Dezember. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot 


terdam: Preis für 100 


kg in Mark: 46%. 


Berlin, 16. Dezember. Kupfer 38,5 B., 87,25 
G., Blei 15,5. B., 14,75 G., Zink 21 B., 20 G. 


